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Dir Mis Hakrife tritt nuch immer auf „der Stelle“, Die 
Karl n Bet igen pes Sennatsprüfiventen Sahm mit den 

arte)füührern haben, ſoweit ſie über die A berichteten 
Berhauplungen in nuf vie gefetzgeberſſche Behanblung 
der Zünphulhmonapolvorlage und ver Arbeiismarkibereini⸗ 
gungsvorſchlüge, Hinausgingen zund die Lölung der Regle⸗ 
rüngsteife Betraſen, nur ein vö V. negatives Ergebnis gehabt. 

„beſtuͤtißt auch die vffigtelle Mitteltung der Senats⸗ 
reſſe die flbez bie Aus „dir über die Regierungs⸗ 
rage peführt wurde, ſolgenden beſagt: 

GÜueber vie Wilnung einer Regierung konnten ab⸗ 
ſchließende, Gerhandlungen noch nicht vorgenommen werven, 
dä: Pie Bertteter der Harteten in Ermangelung von Frar⸗ 
tionsbeſchlüßhen lebiglich für ihre Perſon fprechen lonnten. 
Es iſt in ft 'ontmen, nath einigen Tagen erneute 
Berhanplungen üuden 5 laſſen, nachdem die Frältionen 

der, gegenwärtigen poltliſchen Lage Stellung geuommen —— M.“ 
Dieſe Melvung Uettätigt, vaß man auch bis jetzt unter ven 

bürgerlichen Pariéien noch immer keiſfr. Klarheit gewonnen 
hät, mie det don dieſen Seeu, leichtferttt herbei⸗ 

Unuß der Uumman Aberhr ſegegnen ſoll. Ganz 
12 „baß mon überhaupt der wohn einer 

Regierung näher gekommen iſt. Obwohl dit bür⸗ 
Itsfront“ ſeit Wochen nach vem Müdtritt ver 

heer, hat, iſt man nun, nach bem dieſer 
in ber Lage, bie daraus ergebenden Kon⸗ 

ülehen. Armes Bürgertum, 

     

  

   

     

        u doch geſtührt. 13 
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Srelts Geſtern angsde 

  

    

0‚ Vorgenommmen, hir vön chl 
uns aüblen läne, die ſchlteßlich auf 
eine. ubbiktatur hinauslauſen würden, zu perwirk⸗ 
lichen hiae Der Hauplvorſtand der Zentrumspartei 

· VN ſolgende Beſchlüſſe zur „Lage“ gefaßt: 

üüßt den Senat nach Auatritt der Llberalen und 
Spälcibefüskratzſchen Partei nicht veſchlußunfähig zu 
machen, Warlit ein die Zentrumspartei, falls die anderen 

aßpteien damit einverſtanden (71) ſind, einſtweilen in der 
ehſiexung zu bleihben. ·—* K 

J. Sie will perſuchen, mit Hilſe anderer Parteien die 
finanzlelle Sanierung des Freiſtaates durchzuſeten. 

8. Ste iſt Stegleä, beſtreßt, eine Auflöſung der Volks⸗ 
tagés einzuleiten und durchzuſetzen.“ ů 

„Wir wollen uns verſagen, auf dieſe von uns bereits geſtern 
gekennzeichneten, wohl kaum ernſt üe nehmenden Abſichten 
näher einzugehen. Das Zentrum wird ſerbſt wiſfen, daß es 
bei dieſen Plänen ſehr ſchuell in vie Lage kommen muß, in der 
die anderen Partelen keine Veranlaſſung haben, ihm die aus⸗ 
jchlaggebende Regierungsmacht zu überlaſſen. Dieſer barla⸗ 
mentariſche Rumpfſenat ſtelll eine ſo hoffnungsloſe Minderheit 
dar, datß Er jebarzeit durch ein Mißtrauensvokum geſtürzt wer⸗ 
den kann. Er wird alſo nur von der Gnade aller Parteien 
leben können, pie dieſes Monſtrum abe rauch ſehr ſchnell wer⸗ 
den ſtürzen können, wenn es die enen ſche Situation an⸗ 
gehracht erſcheinen läßt. Alſo ſo Hochflſegende Pläne, wie die 
dringendr Sanierung des Freiſtaates zu verwirklichen, dazu 
wird dieſes Zentrumstabinett wohl kaum Gelegenheit finden. 

Die Drückeberger entſchuldigen ſh 
Das Oraan der Deutſchnationalen, die „Danziger Allge⸗ 

meine., hat ſich geſtern in einem Artikel eigener Art mit der 
Re erſchehltr⸗e e eſolt t. Er trug die verheißungsvolle 
Ueberſchrift „Die Vorbedingungen für eine Re⸗ 
aterungsneubildung“. Mit dieſer Ueberſchrift 
waren aber leider die „Vorbedingungen“ erſchöpft und man 
erfuhr nichts Näheres darüber. Statt deſſen gab es einige 
*rü beliebten Angriffe gegen die Soztaldemokratie- Die 

die 
Loch im Etat zu bdecken. Nanu?? Weshalb dann dis 

'emeine“ will es dahingeſtellt ſein laflen, ob überhaupt⸗ 
üzialdemokratie je die ernſte Abſicht gebabt hat,“ das 

„„Pro⸗ 
teſtberſammlungen“ bder von den. Deuiſchnativnalen inſpi⸗ 

War das etwa alles nur 
Spaß? PHann beißt es weiter: „Kein Meuſch wird es wohl 
rierten Wirtſchaftsperbände? 

bedauerns daß dieſe Sanierung nicht mehr zur Tat werden 
konnte.“ Was will denn Tanichen Allgsmeine nun eigent⸗ 
lich? Es! gibt nur zwei Möglichkeiten: Entweder hat die 
Sozialdemokratie „die ernſte Abſicht gebabt“ und dann wäre 
—, wenn die andern Kvalitionsparteien ſich nicht gedrückt 
hätten — die Santerung durchgeführt, vder die S D. hat 
die Abſicht nicht gehabt und daun iſt dieſes Nicht⸗Bedauern 
nichts mehr als ein logiſcher Feölſchluß⸗ er „Allgemeinen“. 

. Doch halten wir uns nicht mit den loaiſchen Fehlſchlüffen 
auj, zumal in jedem zweiten Satz mindeſtens ein Kopf⸗ 
ſprung entbalten iſt. Es wird von der „Allgemeinen“ u. a. 
behauptet, daß „die ganze Vernnickung der Steuergeſetze 
mit dem Arbettskartengsſetz von vornberein den Stempel 
der Unehrlichkeit an ſich trug und offenbar nur dem. Zweck 

Ddienen ſollte, beizeiten von der Regierung abzuſpringen.“ 
Nun,« das ſtimmt einſach nicht. Für dis Sozialdemokratie 
war die Bereinigung des Arbeitsmarktes Vorausſetzunn 
kür alles Weitere und die liebe „Allgemeine“ ſollte dapon 

überzeuat ſein, daß die Steuergeſetze ein ganz anderes Ge⸗ 
ficht 3382 hätten, wenn die SPo. nicht durch 
miß das Arbeitßkartengeſetz hätte durchbringen wollen. 
Mas dann weiter orakelt wird über die Mitarbeit der 
Deutſchuntionalen, iſt noch nicht über das Stabium der⸗ 

7 

Es wird immer verrückter 
Das Vurhertum appeliert an die Sozialdemokratie — Das Experiment des Zentrums 

wie „meiſterhaft“ 

ü Ewiſchenfälle mög⸗ 
lich. Hinter dem. Reichskanzler auſ Staatsſetretär 

6 

Herr Dr. Brüning 

ein Kompro⸗ t 
Lereicht. wird,“   

     

    

Phraſen binausgekommen. „Die Deutſchnatlonale Volks⸗ 
ber V. hat ſich nie der Pflicht zur Mſtarbeit entzogen und 
er Verantwortung gegenüber dem Staate ſtets die Fragen 
arteivolitiſcher Zweckmäßigkeit untergeordnet.“ Eine Be⸗ 
auptuüng, für die die Deutſchnationalen den Bewels ſchuldig 
lelhen, Im übrigen aher kann man nur darauf mit aller 

Sbflichkeit antworken: Bitte fehr! 

Freundliches Augebot an die SPD. 
Die Hilfolſigteit int pürgerlichen Lager wird noch vaburch 

ſehr draſtiſch ſhutrter, daß die „Danziger Veneſten nurchrich) 
ien“, die wahrlich nicht am tettten den Abtritt der Linls⸗ 
regterung, Gen⸗ mindeſten den Austritt der Sozlaldomokratie 
aus dem Senat ſtets geforbert und auch eiheraß, geförderto 
haben, jetzt kelnen anderen Ausweg ſehen, als gerade die von 
ihr mit ſo großer Mühe aut dem Senat hinausbugſierte So⸗ 
laldemokratie, wieder in ihn hineinbugſtert Kibge möchten. 
Jetzt, da den ihr naheſtehenden Parteien, der Augenblick zur 
Bildung einer bürgerlichen D80Souſ außerordentlich ungün⸗ 
ſtig erſcheint, will ſie getroſt der Sozialdemolratie Gelegenheit 
10 jen, weiter zu „mißiwpiriſchaften“. Dieſes Blatt der bürger⸗ 
ichen Einheitsfront macht nämlich Kultian allen Ernſtes den 
Vorſchlag, der Sozialbemokratie die Cnitlattpe zur Neubilbung 
der Regierung zu übertragen. Erſt ſpäter ſoll daun eventuell 
die Möglichteit zur Herſtellung einer bürgerlichen Regierung 
weiter verfolgt werden. 

Die Kualilie tellen mit dieſer „Wetsheit“ pie ganze 
politiſche Trabition auf den Kopf. Denn der Schlüſſel zur 

age kaun, nach der Entwicklüng ber Dinge, nur bei den 
usr Wa! arteien Uiegen; vor allen Dingen bei dem Zen⸗ 
runt, ü   

     

Ja noch die Ei erſcheint uns ſehr 

* 
0 

merktwürbig, daß jetht ausgerechnet die. Sozioldemolratje gut 
genug Fein fol 0 0 Dur 0 Iuh büilsee lg iichtiichen 

arteten anis ihrer hilflofen La efrelen 

Die griüime — ELLert 
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Gelchäßtsſtelle: „ 

Hoftſchekkonte: Dantia 2045. 

    
  

  

x 1————— —— ů enlprtch⸗Anſchluß, bis e, ubr abende unter 
Sampieln ＋ 15 51. Lb⸗Leepet? Kreiun, Den 4 Ayul 1080 . SUm , 6 „ —* D S é e-S-- 

„Die „Landeszeitung“ bemüht au erm eeneut das 
Zentrum von dem. Vorwurf der ber Mrbelharwerl bereinigung zu reinigen. Das einzig „ſachliche“ Argument, das ſie unſeren in jeder Hinſicht durchſchlagenden und beweisträſ⸗ tigen Ausführungen entgegenſtellen kann, iſt, daß. ſte ſie einſach als „eine einzige große Lüge“ abtun Leiuif, ie fehr. bns 
Zentrumsorgan dieſer Methode in echt jeſultiſcher Art-huldiat, geigt ſchon bie Tatſache, daß es behauptet, wir wären aiif ple 
Vorſchläge des Zeutrums bisher überhaupt noch nicht ein Mhßengert „obwohl wir ihre unzulänglichen Grundzüge und 
hbre verhängnisvollen Auswirkungen bereits mehrfach dar 
Sile haben. Das Blatt behauptet jetzt, daß es mehrfach a 
e Reclerung die Forderung hgerichtet' habe. eutſcheite de 

Schritte zur KArbeitsmarktbereinigung zu iun. Dieſer B'haun 
tung ſteht allerdings die Tatſache geacuüber, daß das Zentrum 
jevoch dem jahrelangen Drängen der Lozialdemotratic'und der 
b0 Gewortſchaften auf durchgreifende Maßnahmen aenen 

ie Erwerbsloſigteit immer wieder ftarken Widerſtand ent ⸗ 
gegenheſetzt hat. 

Erſt daburch, daß vie Mſhmmmotuatle ſich weigerie, einer 
Mieterhöhung ihre Zuſtimmung zu geben, ſah ſich das 
Zentrum auf dem Wege des „Kuhhandeis⸗“ veranlaßtt, 
auuch den Maſnahmen zur Arbeitsmarktbereinigung gegen 
mehr oder weniter ſtatlen Sträuben ſeine uſtimmüng 

zu geben. 

Dieſer Sachverhalt, wie er attenmäßig feſtliegt, zeigt, wie 
ſehr die Beteuexungen des Zentrums, es ſei doch (inmer für 
eine Arbeitsmarktbereinigung geweſen, clender Echwindel ſind, 
Wie darüber hinaus das Zenirum nach dieſem ihm müihſelig 
abcerungenen Zugeſtändnis ſpäter wieder verſucht hat, die 
Löfung der Arbeitsmarktbercinigung zu hintertreiben, iſt 
geſtern von dem ſozlaldemolratiſchen Sachbearbeiter dieſer 
Wourben dem 955 Walter Joſeph, hier eingehend klargelegt 
worden. Er hat bor allem auch eindringlichſt nachgewieſen, daß 
die „vielgeruihmten“ Vorſchläge des Zentrums auf nichts an⸗ 
deres als auf eine Scheinlöſfung hinauslaufen, weil keinerlei 
iaktiſche Ergebniſſe damit zu erzielen ſind. Das Zentrum mag 

rehen und winden, es lann nicht die Tatſachen aus der 
Welt ſchaffen, daß es eine wirkſame Perelnigung des Arbelts⸗ 
märktes verhindert hat. Es naß ſchlwer ſein, vieſe unverant⸗ 
wortliche Handlungsweiſe vor der Heffentlichkeit eingeſtehen 
zu müllen, um ſo mehr als auch die werktätigen Schichſen im 
S rtrumm Rechenſchaft über dieſe volks⸗ und arbeſterſeindliche 
Häaͤllung ihrer Partei mit Recht verlungen werden. 

  

Kubinett von Gnaden Hugenberhs 
Brüning unter beleidigenden Umſtänden vor dem Fall gerettet / usgebliebene Reichstagsauflöſung 

In der geſtrigen Reichstogsſihung ſinb — wie wir bereits 
in einem Teil ber geſtrigen Ausgabe mitteilten, bie Miß⸗ 
tranenBanträge der Sozialbemokratie und ber Kom⸗ 
muniſten gegen das Kabinett Brüning mit 253 gegen 187 
Stiimmen abgelehut worden. Die Mehrbeit iſt dadurch 
zuſtandegekommen, daß die deutſchnationale Frak⸗ 
tien geſchlofſen ſür das neue Kabinett geſtimmt hat. 
In der Oppoſition ſtanden nur bie ESozialbemokraten, die 
Aomuniſten und die Nationallozialiſten. Für die Deutſch⸗ 
nationalen nahm deren Parteiführer Hugenbera höchſtſelbſt 
das Wort, um bieſen Umfall, der ja aus den letzten Meldun⸗ 
gen über die Kämpfe in ber beniſchnationalen Fraktion 
ſchon voransanahnen war, zu begründen. 

Der Zenkrumslanzler Dr, Brüning regiert alſo von 
Hugenbergs Gnaden. Die Ahorbien Dr. Wirih und Dr. 
Curtius haben unter ſtarker Mißbilligung ihres bisherigen 
Tuns von Hugenberg eine Bewährungsfriſt erhalten. Der 
demolratiſche , Wie r ie Wefß Dr. Dietrich darf ſolange 
im Aumt bleiben, wie er die Befehle ver Grünen Front und 
Hugenbergs Kommando ausführt. Es waren furchtbare Mi⸗ 
nuten für die Herren um E auf ver Miniſterbank und für 
die Regierungsparteien im Saale, äls an bieſem Donnerstiag 
das Schickſal des Kahinetts an Ler demütigenden Erklärung 
Hugenberas hins. A2 „ ů 
— Ui vormittags wurde betannt, baß nach tagelangem 

ſtündlich wechſelndem Hin und Her die Deutſchnationalen alle 
Mißtrauensvoten ablehnen und die 18 reoch aün retten würden. 
Trotzdem waren im leßzten mler5 

Dr. Méeißner aufgebaut, bereit, ihm die rote Mappe mit 
der Auflöſungsorder zu überreichen. 
Während Hugenberg mit der Anmaf 0 

und mit der Einfalt, eines Ahnungsloſen ſeine Erklärung 
verlas, die ů — 

eine einzige Herabwürdigung des Kabiuetts, ja eine 
Beleidigung für einzelne Miniſter ů 

bedeulcte, richteten ſich viele Blicke auf ven Kanzler. Er wech⸗ 
jelte die Farbe, wurde bleich und rot, aber er fazte keinen 
Entſchluß. Vielen ben Rinß⸗ als habe ſchon in dieſer Stunde 

en Ruf, ein Mann von Mut und Energie 
zu ſein, verſpielt. Von Hugenbergs Schlägen getroffen ſprang 
der Zentrumsminiſter v. Gue rarbrauf. Der Vizepräſident 
des Reichstages, Herr Eſſer, einer der, ruhigſten Männer im 
Hauſe, ging zum Kauzler hinauf und redete auf ihn ein. Allge⸗ 
meiner Eindruck im Paule: „Jetzt fliegt ver Reichstag auf. Die 
Auflöſung iſt ba, Herr Brüning⸗känn die Gnade der Deutſch⸗ 
nätionalen nicht annehmen, wenn ſie ihm ſo emwürdigend 

Dx. Brüning aber faß und ſchwieg. Einen 

ng⸗eines Diltators“ 

  Augenblick zögerte der Reichskagspräſident. Dann begann die 
Abſtimmung. — ů—** 

Die Nationalſozinliſten aber ſchimpfien auf die Deutſch⸗ 
nationalen ein, die mim die Regierung der Honng⸗Ver⸗ 

ſklavung retteten. 

aſt ſchien es, als würden einige Nationalſozialiſten mit den 
eutſchnationalen handgemein. Eben orſt waren ſie mit 

Hugenberg und Schiele im Reichsausſchuß für das Nolks 
begehren vereint. Nun aber ſaß Schiele auf der Miniſterbaut 
der Voung⸗Negierung, und Hugenberg ſegnete die „Boung⸗ 
Kolontie“ Deutſchland ein. ö — 

Ein grotesker Zuſtand. Hugenberg als Dittator 
der Regierung Brüning, und doch nimmt niemand mand erp. 
tage Herrn Hugenberg ernſt. Es kann ihn niemand eruſt 
nehmen nach der unfreiwtlligen Komik ſeiner Erllärung in 
Rieleh hochpolitiſchen Stunde. Ein Parteiführer, der naiv dem 
Reichstag kund tut, daß unter ſeiner rühmreichen Peitung vor 
zwölf Stunden die Fraktion mit großer Mehrheßt⸗ 
habe, für das Mißtrauensvotum zu ſtimmen, Uß 
Augenblick aber und für heute einmütig entſchlo V 
Mißtrauensvotum abzulehnen, iſt ein Hampel 

eine Partei, die jeven Young⸗Verantwortlichen ins 
haus ſchicken will und nun füam ſich füür dir PDoung; 

zur Verfügung ſtellt, 

eine ſolche Partei, pird ſich ſelbſt in Deutſchland „zugrunde 
richten, Nun wird Reichskanzler Brüning rxegieren. Seine 
unb ſeines Freundes Treviranus Abſicht, vie Heutſchnatio, 
nalen zu ſprengen, ift mißlungen. Hußenberg ſelbſt iſt mit 
ſeinem ganzen Troß gekommen. Der Zentrumskan, ᷣer, der ein 
Erneuerer des deuiſchen Parteilebens werden wollle, iſt un er 
den Befehl des älteſten und in Wahrheit reaktionärſten⸗deut⸗ 
ſchen Parteiführers gekommen. (äwK 

Keine Konſeauenzen aus Hugerbergs Beleibigungen 
Die Reichsregierung ſteckt ſie ein 

Nach der, Kabinettsſitzung begann geſtern abend eine Ve⸗ 
ů arſaſ des Ganflerßunb einiger Reſſortmtuiſter miß den 
Parteiführern. Mit dieſen beiden Sitzüngen iſt daß Kabi⸗ 
nett in die ſachliche Arbeit eingetreten. Zweifellos iſtein 
Kabinettsſitzung auch über die Frage gefprochen worden 
das Kabineit aus der Form der Rede des deutſchnatlonalen 
Parteivoxſitzenden noch Konſequenzen ziehen ſolle. Es iſt 
aber darauf verzichtet worden. 8 „* 

aucrenin Reichstag bekanntlich: 
ihm bis 
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Die Steuerentwürfe liegen dem 
bereits vor. Die beiden anberen Vorlagen werden.⸗ 
Mittwoch nächſter Woche zugehen. 

Die Fratge der Arbeitsloſenwerſichsrung 
geſtern noch nicht berührt worden. Sie wird auch, wie v 
lautet, zunächſt noch keine Rolle ſpielen. Es bandelt⸗ ſich . 
die Regierung darum, die Deckung für noch etwa 70. Mill 
nen Mark zu beſchaffen. Die Reichsregterung wird von der 
Verſicherungsanſtalt ein Gutachten über die Möglichkeit von 
Einſparungen einfordern. ᷣä 

  

  

    

      

 



Zeßt wieder bloß Dreimuchtepakt 
Sahktions⸗Kompromiß Briand⸗enderſon von England 

abgelehnt. 

Eeimüchtepakt Amerika⸗Englanb⸗Japan iſt ſo ant 

Pee eeſien, AHine Seemaſſen ſt zur Zelt dabei, dem 

Vertrag Kle endgüllige Formulierung zu geben⸗ 

Mit ter Entrüſtung berichtet die Pariſer Preſſe von 

einer igeh, „ebenſo vlbblichen wie unvorhergeſehenen 

Wendung“ auf der Londoner, Flyttenkonferenz⸗ Die von 

Briand Und Henderſon in mübſavien Beratungen außgear, 

beitete Kompromißſormel über die Auslegung des f 16 hes 

Völkerbundspaktes (Völkerbundsexekutlve gegen, den „An⸗ 

grelfer“) ſol von Maedonald, und Snowden rundweg abge⸗ 
kehnt worden lein. Die Pariſer, Preſſe vi ſich über dieſen 

angeblichen „Seitenfprung“ Macdonald,s um⸗ 1v 

enttäuſchter, als ſie noch am Vonnerstaa die quvößtey. Hofl⸗ 

nungen auf das politiſche Kompromiß Briand⸗Henderſon 

neſe Crſag Das nach Dßclaher Marolen geeignet ſein ſollte, 
einen Erfatz für das abgelehnte Genſer Sicherheitsprotokoll 

von 1025 zu liefern. 

Italien droht mit Abreiſe 

a) ltalleniſche Hauptdelegierte Grandi hat es geſtern 
abgelehnt, ſich an den Erörterungen über die von d rank⸗ 

reich gewünſchte polltiſche Formel zu Letchchte da nach ſei⸗ 
ner Anſicht an Frageu, die ſich auf die Pflichten von Mit⸗ 

gliedern des Völkerbundes beziehen, alle Mitgliedsßſtaaten 
teilnebmen müßten. Grandi erklärte ferner, wenn dle Flot⸗ 
zuwenhe.r nicht ſeör bald ſich ihrer einentlichen Aufaabe 
zuwenbe, nämlich der Abrliſtung zur See, dann habe es 

wenig Zweck, daß die italieniſche Delegation noch länger in 
London bleibe. ů 

Der belgiſche Senat ratifiziert den Ponngplan 
Der el Senat bat am Donnerstag den Geſetzent⸗ 

wurf zur Rattſizierung des Honng⸗Planes angenommen. 
Der Entwurf wuürde nur von einem Redner, dem katho⸗ 
(iſchen Senator de Dorlodot bekämpft, der den Revanchegeiſt 
der deutſchen Nationaliſten fürchtet und in der Rheinland⸗ 
räumung eine Geſabr für die belgiſche Sicherheit erblickt, 
Der Sozlaliſt de. Brouckdre betonte demgegenüber, es ſei 
weiterhin unmöglich, den Frieden Eurppas auf den Haß des 
Nachbarn zu gründen. Ob man wolle oder nicht, Europa 
werde doch zum Zuſammenwirken aller Länder kommen⸗ 

  

Bereinigung der Nationalitätenfrage in der Tſchechei 
Die Minderheiten beantragen Einſetzung eines Ansſchuſſes 

Im tſchechoſlowakiſchen Abgeordnetenhaus wurde geſtern 
von allen Minoritätsparteien ohne Unterſchied der politi⸗ 
ſchen Zugehörigkeit ein Initiativantrag auf Einſetzung eines 
Ausſchuſſes für die nationalen Minderheiten eingebracht, 
der alle ſtrittigen Angelegenheiten der nationalen Minder⸗ 
heiten behandeln und der Natlonalvoerſammlung entſpre⸗ 
chenbe Anträge zur endgültigen Bereinigung der national⸗ 
politiſchen Differenzen im Staate vorlegen ſoll. In ber Be⸗ 
aründung des Antrages wird betont, die Löſung der natio⸗ 
nalen Frage ſei die Grundlage für den inneren Frleden 
der Republik. Es unterliege keinem Zweifel und werde 
auch von den maßgebenden Kreiſen aller Nationen aner⸗ 
kannt, baß bisher von einer Löfung Ler nationalen Frage 
keine MReße U könne. In der Sprachenfrage ſelen 
Nadelſtiche ein alltägliches Vorkommnis. Die im Zuge be⸗ 
findliche Wälderverſtaatliczung und Zuteilung gebe begrün⸗ 
deten Anlaß zu ſchwerwiegenden nationalen Beforgniſſen, 
Der Antrag iſt auch von den deulſchen Reslerungspar⸗ 

teien unterzeichnet. 

MWlederaufleben der inneren Kümpfe Chinas 

Strafſexpedition gegen Tſchiangkaiſchek 

Der Gouverneur der chineſiſchen Propinz Schanſi hat 
negen General Tſchiangkaiſchek, das Haupt der National⸗ 
regierung von Nauking, eine Strafexpebition ausgerüſtet 
und ſoll ſich angeblich bereits im Vormarſch befinden. Die 
Truppen der Regierung von Ranking haben inzwiſchen mit 
der Beſetzung von Tſinanfu, der Hauptſtadt der Provinz 
Schantung, begonnen. Die Operation der Nankingtruppen 
erſolgt angeblich auf Grund von Generalſtabsplänen, dle 
der Regierung von Nanking von deutſchen militäriſchen 
Beratern geliefert ſein ſollen. 

Miniſterlehrling Frick mit Stimmengleichheit gerettet 
Doppelzüngige Haltung der Volkspartei / Aus Abneigung gegen die 5PD den Putſchiſten gehalten 

In der Donnerstagſttzung bes ihiringiſchen Landtags 
wurbe der i8 2e 
3 e den Aunen⸗ und 92 käbiibungsminiſter Frick mit 

gegen 25 Stimmen bei brei Enihallungen abgeiehnt. Für 
den Antrag ſtimmten bie Soslalbemokraten, die Armmn⸗ 
niſten und ber Dempkrat, dagegen die Deutſchnatienalen, 
der Laudbund, die Wiriſchaftspartei, die Nationalſosialiſten 
und zwei Mitgltedber der Deniſchen Bolksvarte. Drei 
Mitglieder der Deuiſchen Bolkspartei ent⸗ 
hiel len ſich ber Stimme. 

Die ſozlalbemokratiſche Fraktion des Landtags zählte 
vor der Abſtimmung nochmals das Sündenregiſter 
Fricks auf. Der Kommuneſt Heilmann kand die lebhafte 
Zuſtimmung der Halenkreuzler, ſolange — er bie Sozial⸗ 
ſemokratie veſchmminen Als dann der Abg. Zimmermann 

ais zweiter kommuniſtiſcher Rednex die Nattonalſozia⸗ 
liſten als organifierte Räuber und Mordbandtten bezeich⸗ 
nete, ſprangen die Hakenkreuzer unter dem Rufe: 

„Holt ihn herunter, den Lump!“ 

zur Reduertrwüne,. Die Kommuniſten ſprangen von der 
nihl Seite zu. Zu einem Handgemenge kam es indeſſen 
n „ 

Der Vorſitzende der Volkspartei, Dr. Witzmann, verlas 
eine Erklärung, in der es heißt, daß die Volkspartei ihre 
Stellung zu den Regierungsverhandlungen des Staats⸗ 
miniſters Fric ſchon wiederholt bekanntgegeben habe. Sie 
könne emic diefer Handlungen nicht billigen, zum Teil 
habe ſie nichts bagegen einzuwenden. In dem Streit⸗ 
fall. mit dem Reichsinnenminiſter habe die Volks⸗ 
partei der Regierungßerklärung zugeſtimmt. Stie habe des⸗ 
halb keine Veranlaſſung, nochmals igebrace äl nehmen, zu⸗ 
mal der Antrag der Sü. nur eingebracht worden ſei, um 

der Deutſchen Volkspartei Schwierigkeiten zu machen und 
die Regierung zu ſtürzen. Sie wünſche aber, daß die Re⸗ 
gierung weiter arbeite uns das begonnene Werk erfolgreich 
ou Ende führe. 

Das Ergebnis der Abſtimmung rief allgemeine Heiter⸗ 
keit bervor, weil die Deutſche Volksvartei vorber genau be⸗ 
rechnet hatte, wie ſie ihre Abſtimmung einrichten mußte. 

Die Nationalſoztaliſten verließen kurze Zeit nach der 
Abſtimmung geſchloſſen den Sitzungsſaal, um 21 der durch 
die ſehr verſtimmenbe Haltung der DVP. Stellung zu 
nehmen. 

Ein ſchwerer Wortbruch Fricks 

Zu dieſer Zweiteilung der DVP. weiß übrigens das „Berl. 
Tagebl.“ zu berichten, daß die Voltspartei urſprünglich, die 
Abſicht hatte, den Mißtrauensantrag geſchloſſen abzulehnen. 

Dann lam aber 
die Berliner Rede Fricls 

im Sportpalaſt au Mittwoch mit der Ankündigung, daß eer 

nichts unverſucht laſſen werde, ſeinem Parteichef Hitler die 
thüringiſche Staatsangehörigleit zu verſchaffen. Im Gegenſatz 

ierzu hatte VPart ver thüringiſchen Regierung vor einigen 

agen das Verſprechen abgegeben, wegen der Staats, 
angehörigleit Hitlers nichts zu unternehmen. Die, Volkspartei 

ſah in dieſem Verhalten einen ſchweren Wortbruch Fricks. 
K 2. 

Wirth als Vollſtrecker gegen Fric 

Das Reichskabinétt wird ſich in der kommenden Woche 
mit dem „Fall Frick“ beſchäftigen. Es verlautet, daß Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Wirth Weielire, die von Severing 
auſche den Putiſchiſten in Weimar begonnene àktion fort⸗ 
zufetzen. 

—.......2.2.2.2w2..,.,.2222— 

Politiſcher Mord nach 20 Monaten aufgeklärt 
Die Bluttat von Nauen 

Eine Bluttat, die bereits 20 Monate gzurückliegt, iſt durch 
Nachforſchungen zweier Kriminalkommiſſare in Berlin end⸗ 
lich aufgeklärt worden. Am 12. Auguſt 1928 wurde auf der 
Chauffee von Nauen nach Wuſtermark der landwirtſchaft⸗ 
liche Verwalter Hans Malcher, ein Mitglied des Stahl⸗ 
helms, mit zahlreichen gefährlichen Stichverletzungen aufge⸗ 
unden. Die Verwundungen waren ſo ſchwer, daß Malcher 
nen am folgenden Tage im Nauener Krankenhaus erlag. 

Trotz Pii Ermittlungsvexſuche war es jedoch zunächſt 
nicht möglich, den oder die Täter zu entdecken. Jetzt ſind 
vier Arbeiter des Mordes an Malcher überführt worben⸗ 
Alle vier haben ſeinerzeit dem Rotfrontkämpferbund ange⸗ 
ört. Nach ihrer Einlieferung in das Polizetgefängnis 
auen legten ſie das Geſtändnis ab, aus politiſcher Rache 

einem erſlochen Saseert, Hans Malcher getroffen 
und ihn erſtochen zu haben. — 

  

Veiimn des paſſtven Widerſtandes in Indien 
Ghandi hat ſeine Anhänger in ganz Indien wiſſen laſſen, 

daß ber paſſive Widerſtand Leoen die engliſche Verwaltung 
am Sonntag beginnen wird. Das Signal hierzu iſt der 
Anfang der geſetzeswidrigen Salzerzeugung durch Ghandi 
in Dandi im Diſtrikt Jalalpur, die nach den Plänen des 
indiſchen Freibeitsführers am Sonntag einſetzen wird. 

Der zeralende Vollsbenehrensausſchuß 
In Berliner unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon, 

daß die Nationalſozitaliſten beabſichtigen, nach der geſtrigen 
Abſtimmung der Deutſchnatipnalen im Reichstag den ſeiner⸗ 
zeit vor der Abſtimmung über das Volksbegehren gebilde⸗ 
ten Reichsausſchuß zu verlaſſen. Hugenberg war bisber be⸗ 
ergalt dieſen Ausſchutz unter allen Umſtänden aufrecht zu 
erhalten. ů‚ 

England als Garant Paläſtinas. Macdonald erklärte 
am Donnerstag in Beautwortung einer Frage, daß die Re⸗ 
gierung das Mandat Paläſtinas im Sinne der Beſtimmun⸗ 
gen des Mandats auch in Zukunft verwalten werde. Die 

  

  

doppelte Aufgabe Großbritanniens beſtehe in der affung 
eines nationalen Heimes für die Juden und des Schützes 
der nicht jüdiſchen Bevölkcrung. Die öbritiſche Regierung 
werde ſich dieſer Verpflichtung nicht entziehen. 

  

Aum 1. Mai die große Hauptattion 
Richtlinien der Kommuniſtiſchen Internationale für die 

Maibemonſtrationen in Weſteurova 

Die „Komſomolſkaja Prawda“, das Jentralorgan der 
Kommuniſtiſchen Jugendorganiſation der Sowjetunton, be⸗ 
eichnet es als die Aufgabe der kommeſuprger Parteien in 

Weſtenropa, die Vorarbeiten zu ein rucksvollen Kund⸗ 

gebungen am 1. Mai, dem proletariſchen Weltkeieriage, 
möglichſt bald in die Pan u nehmen. Am 6. März hat nach 
der Darſtellung, die das Somwjetblatt ſeinen Leſern gibt, in 
allen Ländern „die Straße dem Froletariat gehört. Es 
manße von dieſem Tage zum 1. Mai eine Brücke geſchlagen 
werden. Der 6. März ſei als das Vorſpiel 2 betrachten, 
die große Hauptaktion müſſe der 1. ai bringen. 

Er milſſe für die kommuniſtiſchen Parteien des Weſtens 
„zur entſcheidenden Etappe im Kamyf um die 
Mehrheit bek Proletariats werben.“ Unter den Ländern, in 
welchen nach der in dem. Arttikel vertretenen je jeßi bie 
ſchwarze Reaklion mit ſowſetjieindlicher Spitze jetzt. eſon⸗ 
ders ſcharf einſetzt, werden Deutſchland, Frankreich und 

Polen an erſter Stelle genannt. ů 
Soviel Selbſttäuſchung in einem Moment, in dem die 

Kp, ſelbſt ihre abſolute Pleite eingeſtehen muß, und die⸗ 
Mitglieder rebellieren! 

S80⸗Millivnen⸗Krebit für die Verliner Untergrundbaohnen. 
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung genehmigte 

am Donnerstag die Aufnahme eines 80⸗Millionen⸗Krebites 
für die Berliner Verkehrsgeſellſchaft. Das Geld wird auf⸗ 
gaenommen, um die Untergrundbahnbanten in Berlin fort⸗ 
ſetzeu bzw. zu Ende führen zu können. ů 

Polniſche Hilfsmaßnahmen für Sowietflüchtlinge. Die 

polniſche Regierung hat die Grenzbehörden an der Sowjet⸗ 
grenze angewieſen, den aus Rußland binübergekommenen 

notleidenden Plüchtlingen a. Gleichtenig in. Höhe von 50 

Zloty pro Kopf zu gemähren. Gleichzeitig werden Maßnah⸗ 
men getroffen, um die Lebensmittelverſorgung und ärzt⸗ 

liche Hilfe für die Flüchtlinge ſicherzuſtellen. 

    

Die Wahl 
Von H. J. Magog 

„Willit du wirklich nicht mit ins Kino?“ 
Seine Stimme klang ganz unglücklich, was aber auf Fräu⸗ 

lein Neurb, ruie art afte reſulnt — zu machen ſchien. 
„Nein“, entgeanete ſie reſolut“, ich kann nicht. Ich bi 

S hs h Den rin gewiſß 1 . Jch zin zum 
„Gehöre i nn nu wi it 3 ilie? Wik.ſup doch Wies .M as, mit zur Familie? 

„„ein, mein Lieber, die Sache iſt noch nicht offiziel — und 
jetzi bitte ich dich, mich nicht weiter zu beslelten — meine 
Scuuſg Weh Ahn m an 58 nächſten Ecke.“ 

„Aber vielle i Jae— vieleicht. bettelte er traurig. 

Er machte, daß er fort kam. Sie dachte: — Morgen? Das 
weiß ich noch nicht genau. Was ſoll Dle ganze Sache mit uus 
beiden eigentlich — wohin ſoll vbas führen? Wir verdienen 
Zulemmen 1500 Franken im Monat — iſt ja das reine Elend! 
Langt ja nicht mal für ſeidene Strümpfe! — Und die ſeide⸗ 
nen Strümpfe waren der Gipfel des Glücks! Daran zweifelte 
ſie nicht eine Minute, trotzdem ſie ihn mit einem leichten Seuf⸗ 
zer verließ — ſte war immerhin verliebt in ihn — aber das 
Slück — vas Glück lag gerade vor ihr — man muß es ſchliek⸗ 
lich verſtehn, zur rechten Zeit ſeine Wahl zu treffen! Ste bog 

eee,eS, e wartete, i ů⸗ Roltzen ibierte. trtete, währ er die Börſen⸗ 

Sie war ein zierliches Perſönchen mit blonden Locken und 
kiczes dod. Augen — unb das berechtigt ja immerhin dazu, 
dieſes oder jenes vom Leben zu erwarten — irgend etwas 
Großartiges,natürlich. Würde ſie ſich denn nicht ekwa ebenſo 
ekegant in einem Anto ausnehmen, wie viele andere Frauen? 
Konnte ſie vielleicht nicht ein ſchickes Kleid tragen — und Per⸗ 
len und Kinge? Schmeckte ihr der Kaviar und Champagner 
etwa nicht gutel Wenn ſie den braven und veſcheidenen Lur- 
ſchen heiratete — ja — bann würde ſie all vieſe Herrlichteiten 
entbehren müſſen Ja — und ſchließlich würde ſie eine gute 
und fleißige kleine Hausfrau werden — nichis ſtand dem 
iuſlaer⸗ im Wege ßGe bier Arſe 5 reriſch⸗ Piimten die ihr 

mamn müſſe die „ * — ni ſen — uler Rofen er er Freude“ pflücken — nichts 

Und vieſe Stianne war die eines gereiſften Herrn mit 
Dleſen — eunn heite Elere ſich für einen Millionär ausgab. 

immer intereſſierter. Keamtcht erſd zaähaft— denn 
Das Veun m —— 22 11 men aund, ehte pmiſe ge⸗ 

— br dummes kleines Herz liebte ja dei 
Weier. Aber — ſchließlich — was ißt Lieber Gewi⸗ in ſte   

ſchön — aber iſt ſie auch von Dauer? Iſt es nicht viel ge⸗ 
ſcheller ſich eine geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen. Ja — ja — 
unbedingt, man muß rechtzeitig Auswahl halten. 

Und das hatte ſie getan. Sie war davon überzeugt, richtia 
gewählt zu haben — es war einjach das einzig Richtige . 

Peter mii dem tieftraurigen Blick, ver ſie ſo vorwurfsvoll 
angeſehn hatte — na ja — er Herg in den Hintergrund und 
cin buntſchillernder Schleier der Vergeſſenbeit wurde vor dieſe 
kleine Tragödie gezogen — vor dieſe Epiſode .. Auch aut. 

Wie doch alles angenehm und unbeſchwert war. Bevor ſie 
noch einen Tropfen getrunken hatte, war ſie ſchon ganz be⸗ 
rauſcht. Licht und Pracht umdab ſie — bas Unbekümmerte 
genießeriſche Leben ves großen Reſtaurants, wobin ihr er⸗ 
fahrener Freund ſie geführt hatte. ‚ 

In ihrem Herzen ſang es: — jetzt wird mir alles zuteil, 
was ich mir wünſche! Jetzt werde ich glücklich! Meine Zu⸗ 
kunft an ſeiner Seite iſt geſichert! 

Immer wieder und wieder rebete ſie ſich das ſelbſt ein — 
ganz fieberhaft, während ſte vollkommen vergaß, den Mann 
neben ſich anzuſehn. 

Zwei ſchlicht gekleidete Männer betraten das Lolal. 
Spähend blickten ſie umher und kamen dann geradeswegs auf 
den Tiſch zu, an dem Clara mit ihrem Anbcter ſaß Der eine 
legte diskret ſeine Hand auf deſſen Schulter und flüſterte ihm 
ein paar Worte ins Ohr, worauf der Kavalier erbleihtz. Dann 
erhob er ſich, ohne irgendeine Ertläruna, ohne dem jungen 
Mädchen auch nur einen Blick zuzuwerſen. In geduckter Hal⸗ 
tung verließ er, zwiſchen den beiden Männern gehend. das 
Reſtaurant. ů 

Clara ſtarrie ihnen verblüfft nach. Sie begriff nichts. 
Ein Kellner näherte ſich ihr. Sie ſtammelte: „Was — iſt — 

denn — los? 
„Ach — Gott — man hat einen Schwindler fſeſtgenommen 

— er ſoll Millionenbetrügereien gemacht haben!“ 

Mit einer Miſchung von Mitleid und Spoit fügte er dann 
pinzu: Soll ich dennoch ſervieren? Sie wiſſen wobl, das Mit⸗ 
iag iſt noch nicht bezahlt?!“ 

Entſetzt und benommen eilte ſie aus dem eleganten Lokal 
— nur ſort — Gate von bier — Schamröte übergoß ihr Ge⸗ 
licht. Sie ſchluchzte und trocknete vie Tränen — nur fort — 
nur fort — ganz gleichgültig, wohin .So glaubte ſie jeden⸗ 
falls. Aber plößlich fiand ſie vor der Tür eines beſcheidenen 

  

kleinen Reſtaurants, das ſie gut, nur zu gut fannte — dann 
jah ſie, wie ein bleicher. ſchwermütiger junger Menſch her⸗ 
auskanmn . ů 
Dů Urd, dann hörte Peter eine demütige kleiniaule Stimme. 

ie flüt 
zogen ge eit — aber — aber — willſt du mich nicht trotz⸗ 
dem mei ins Kino nehmen?“? a nat 

Ins Deuiſche übertragen von Ml. Heuniger. 

  

   

    

te: „Ach — Peter — ich bin ſo häßlich und unge⸗ 

Kummerorcheſter Paul Grümmer 
Die dankenswerte Tat der Konzertagentur Hermann 

Lau, uns mit Paul Grümmer und ſeinem kleinen Or⸗ 

cheſter bekauntgematht zu haben, fand inſofern einen ſchlechten 

Lohn, als der Saal nur ſehr dürftig beietzt war. Deſto lauter 

war der Beiſall, der den Künſtlern von der erſten Gabe an 
dankte; und dieſer voll verdiente Beifall war von betonter 
Herzlichkeit. 

Was Paul Grümmer, der frühere treffliche Celliſt des 

Buſch⸗Quartetts, ſich mit ſeinem Kammerorcheſter geſchaffen 

hat — es iſt im Grunde ein ſtark verdoppeltes und er⸗ 

weitertes Streichauartett —, iſt eine Gemeinſchaft von aus⸗ 
nahmelos hervorragenden Streichern, die ſehr bald eine 

führende Stellung im deutſchen Muſikleben einnehmen wird, 
wenn ſie ſie nicht ſchin hat. Grümmer öſt die Seele dos 

Ganzen; unſichtbar führt er den Stab über die kleiue 
Schar, und ſein Einfluß auf die Darſtellung: die Sorgfalt 

der Durcharbeitung, das Ebenmaß des Klanges, die Abge⸗ 

wogenheit in Ausdruck, Rhythmus, Dynamik, iſt unver⸗ 
kennbar. 
Drei alte Meiſter kommen zu Gehör; ihre Muſik um⸗ 

ſpannt drei Jahrbunderte. Den Anfang macht Antonio 

Bertali aus dem 17. Jabrhundert mit einem Zwiegeſang 

oon Geigen mit Violenchor, eine hinreißende, ganz in be⸗ 

rauſcheuden Klang und blühende melodiſche Schönheit ge⸗ 
tauchte, tief religiöſe Muſik. Der ſtarke Eindruck dieſer 
einjätzigen Sonate iſt dann entſcheidend für den Abend. 
Ein Fahrhundert weiter führt zu Guiſeppe Tartini. der 

ſchon öreiteilige Einzelkonzerte ſchreibt, in dieſem Falle für 

eine Gambe (xiola dà gamba), in Toncharakter zwiſchen 

Bratſche ſtehend und Cello, das in ſeiner heutigen Form die 
alte Kniegeige verdrängt hat. Dieſe Gambe ſpielt Grüm⸗ 
mer mit großem techniſchen Können, denn der virtuoſe und 
höchſte Kunſt der Bogenführung verlangende Tartini bat es 

in ſich mit Triolenvorhalten, Dreiklaugsbrechungen, Tov⸗ 
velgriffen, geſchlagenen Akkorden und hohen Lagen. Treff⸗ 

lich am Platze iſt hier auch der ſpätere Bach mit dem letzten 

der ſeths Brandenburger Konserte, das in ſeinem ſtark 
archaiſterenden Charakter ſogar ſtatt der Viollnen Bratfchen 

in den Concentus ſtellt. Die Wiedergave des Werkes war 

über jedes Lob erhaben und ſo bekam man, abgejehen von 

der bochwerligen, ſtilreinen Darbietuna auch einmal rein 
inſtrumental echte hiſtoriſche Muſik. zu hören. 

Dazwiſchen gibt es dann eine Ueberraſchung. Gleich 
nach Bertali kommt ein ganz Moderner zu Gehör: der in 

aris lebende Ruſſe Alexander Tſcherepin, „der mit einer 
ogenannten Sonate aus dem Manuſkript. leigens für Paul. 
Grümmer und ſein Kammeröorcheſter geſchrieben, wie es im 

    

     Programm heißt) aufwartet. Der Eindruck iſt in der Tat 
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Was die Zeugen ausſagten 
Der Mörder und ſein Opfer im Urteil der Zeugen — Lokaltermin in Ruſſoſchin 

Der erſte Verhandlungetag im Prozeß gegen den Mörder 
der Erika Flindt iſt vorbei und noch immer kann man ſich 
kein vollſtändiges Bild von der eigentlichen Perſönlichkeit 
des angeklagten Johannes Cziſchke machen. Syviel iſt bereits 
verlautbar geworden, daß die Pſychlater ihm nicht den § 51 
zubilligen werden. Demnach wird ihn die volle Schwere des 
(eietzes treffen, aber die Seele dieſes ſeltſamen und an⸗ 
jcheinend ungewöhnlich grauſamen Menſchen wird die Ver⸗ 
handlung kanm durch einen Lichtſtrahl erhellen. Die Ber⸗ 
nehmungen verlaufen glatt und ſchnell. Cziſchke bemäht ſich 
offenſichtlich die Wahrheit zu ſagen. Nicht eine Antwort 
tlingt ſo, als ob er ſich entlaſten wolle. Seine abgehackte, 
bellende Sprechweiſe iſt ſehr beſtimmt und man wird den 
Eindruck nicht los, als wiſſe dieſer Menſch 

sar nicht die volle Tragweite ſeiner furchtbaren Tat 

ön ermeſſeu. Wiederholt macht ber Vorſitzende ihn auf Wider⸗ 
ſprüche in ſeinen Darſtellungen aufmerkſam. In der Vor⸗ 
unterſuchung habe er über dieſen oder jenen Punkt anders 
ausgeſant als jetzt. Dann ſinnt Caiſchke einen Augenblick 
nach und wenn der Vorſitzende den in Frage ſtehenden 
Myoment der Tat nach ſeiner (des Vorſitzenden) Auffaſſung 
ſchildert und fragt: „War es nicht ſo?“, Sann ſtötßt der An⸗ 
geklagte ein baſtiges „Jal“ hexaus. 

Etwas Quälendes haben die ewigen: „Warum taten 
Sie das?“ des Vorſitzenden, Kein Zweifel, es iſt notwendig, 
die Triebfebern, die des Mörders Willen, feine Handgriffe, 
ſeine Worte in jener Racht der Tat trieben, klarzulegen, 
aber ob Cziſchle darauf vernunftgemäße Antworten wirkli 
wein? Bei ſedem Warum? reißt er die Augen weit au 
und ſtarrt das Gericht an. Jeder im Saal weiß eine Antwort 
auf die Frage., Für einen intelligenten Menſchen ſind die 
Fragen zwar ſütberflüſſig, aber logiſch 0• beantworten, für 
Caiſchke ſind ſie ſchlechthin unverſtändlich. Darum ſind ſeine 
Antworten auch meiſt ein „Ich weiß nicht ..“ oder, wenn 
das Warum;? ſelbſt ſeinem beſchränkten Geiſt allzu felbſt⸗ 
ueritändlich erſcheint, dann ſagt er: „Na, um doch“ 

Meilt aber ſchweiat er. 
Und daun erklärt ihm ber Vorſitzende, daß er ſeinem Opfer 
die Kehle zudrückte, um es töten zu wollen; daß er es ins 
Waſſer ſchleuderte, um es zu beſeitigen. Und Eziſchte bellt 
dann ſein Ja's. Er iſt ſichtlich erleichtert, daß die Antwort 
gegeben iſt. Er ſoll jede einzelne, auch die geringſte Phaſe 
der, Tat ſchildern, er ſoll und muß ſie ſo ſchildern, daß ſie 
in das Geſamtbild der Tat paßt und zwar lo paßt, wie die 
Polizei und das Gericht ſie ſich denkt. Und Cziſchke, der von 
den entſetzlichen Vorgängen nur noch eine graue Vorſtellung 
haben fann und der ſich unmöalich an jeden Augenbiſck, da 
er alkoholumnebelt hinter ſeinem Opfer herjagter erinnern 
kann, er ſagt auf Vorhalt immer: „Ja, ſo war es!“ Und fo 
entſtehen die Widerſprüche zu ſeinen fruütheren Ausſagen, 

Sicher hat er ſich in ſeinem ganzen Leben noch niemals 
die Frage nach dem Warum? einer einzigen ſeiner Hand⸗ 
lungen vorgelegt. Er iſt ein großes Kind, aber ein gefähr⸗ 
liches Kind. Sein Geiſt ſteht auf der Stufe eines Kindes 
oder eines — intelligenten Tieres. Man wird ihnius Zucht⸗ 
haus ſtecken und damit den Vorhang vor ein unnſitzes und 
zweckloſes Leben ziehen. ö 

Nach der VBernehmung des Angeklagten hörte man geſtern 
nuch die den Fall bearbeitenden Kriminalbeamten und die 
Aerzte, die die Obdnktion der Leiche vorgenommen haben. 
Kriminalrat v. Pokrziwnitzki, die Kriminalaſſiſtenten 
Gelling und Chall ſagten übereinſtimmend aus, daß ſie 
glauben, Cziſchke habe ſich ſtets bemüht, die Wahrheit zu 
ſaaen. Wenn er auch anfangs, gleich nach der Verhaftung, 
an leugnen verſuchte, ſo legte er doch ſehr ſchnell ein Ge⸗ 
ſtändnis ab, als man ihm die Tat auf den Koypf zufagte. 

Tod durch Ertrinken 
Medizinalrat Dr. Mangold, der nächſte Zeuge, ſpricht 

über dan Sektionsbefund. Danach iſt zweifelsfrei der Tod 
der Erita Flindt durch Ertrinken erfolgt. Der an⸗ 
ſcheinend ſchnelle Tod in der relativ flachen Kladau laſſe ſich 
jo erklären, daß das Mädchen von der Hetzſagd über die 
Felder erſchöpft war, der Atem aing keuchend, ſie war am 
Eude der Kraſt, und als ſie ins Waſſer geſchleudert wurde, 
ſei ihr, wahrſcheinlich nach dem erſten Atemzug, der Waſſer 
in, die Lungen ſaugte, das Bewußtſein geſchwunden. Erika 
Flindt war jungfräulich und es ſei ziemlich ſicher, daß der 
Tüler ſie geſchlechtlich nicht mißbraucht habe. 

Dr. Beckmann beſtätigt lediglich den Befund der 
anderen Zeugen. 

Damit iſt die Nachmittagsverhandlung beendet. Es iſt 
gegen 12 Uhr. Um 41 Uhr ſtehen Autos bereit, die das 
ganze Schwurgericht nach Rufſfoſchin zum Lokaltermin 
bringen. 

Lolkaltermin in Ruſſoſchin 

In Ruſſoſchin iſt großer Betrteb. Eine große Reihe 
Privatautos parken. Mit Fahrrädern und zu Fuß ſind 
Menſchen aus der Umgegend herbeigeeilt. Ein Kommando 
Schupü ſperrt den Tatort ab. Kriminalbeamte ſind zur 
Untexſtützung der Uniformierten berausgeſandt. Ein dichter 
Menſchenhaufen harrt auf das Schauſpiel. Cziſchke, un⸗ 
geſeſſelt, führt das Gericht und zeigt noch einmal den Ver⸗ 
lauf ſeines Verbrechens. Es geht qauer über die Felder, 
den Leidensweg der unglücklichen Erika Flindt, nach. Die 
Mutter des Angeklagten öält ſich ſtändig in ſeiner 
Nähe auf. Ste weint nicht, ſie ſpricht kein Wort, aper mit 
unbewegtem Geſicht ſtarrt ſie auf ihren Sohn, der nun ein 
Mürder iſt. Den ganzen langen Weg macht ſie ſo mit. 

Ein Mann, der einen merkwürdigen Eindruck macht, gibt 
überall Anweiſungen. Er fuchtelt mit einem dicken Stock 
herum. Zwei Köter begleiten ihn auf Schritt und Tritt 
und beläſtigen bie Menſchen, Er redet ſehr viel und Jehr 
wichtig. Neugierig fragt alles, wer dieſer ſeltlame Mann 
ſei. Man hört, er ſei der letzte Arbeitgeber des Mörders, 
Gutsbeſitzer Tiedemann, der „König“ von Klein⸗ 
Ruſſoſchin, der ſich aber nur „Herr Rittmeiſter“ nennen 
läßt. ů 

Heute üffentliche Verhundlung 
Der zweite Verhaublungstaa 

im Cziſchke⸗Prozeß beginnt. Das Gericht hat keine Be⸗ 
denfen, die Oeffentlichkeit wiederperzuſtellen. Die Saal⸗ 
türen werden geöffnet, und ſchnell füllen ſich die Tribünen 
bis auf den letten Platz. Die Zeugen werden aufgerufen. 
Es ſind 27. 

„Die Mutter des Angeklagten 
meldet ſich auj den Aufruf des Vorſitzenden nicht. Sie wartet 
zraußen auf dem Korridvr. Es ſei ihr zu ſchwer, den Saal   

zu betreten, in dem ihr Sohn uuter der Anklage des Mordes 
vor den Richtern ſteht. Frau Chgiſchte ſoll zuerſt vernommen 
werden. Man will ihr das lange Warten auf dem Gang 
und die Neugier der drauken Wartenden erſparen. Beharr⸗ 
lich weigert ſich die alte Frau, den Schwurgerichtsfaal zu be⸗ 
treten. Der Verteidiger beſpricht mit Cziſchte die Berneh⸗ 
mung der Mutter. Cziſchke verzichtet auf eine Vernehmung. 
Der Staatsanwalt dagegen verlangt ſie. Eine kleine, ver⸗ 
hutzelte alte Fran betritt am Arm eines großſen, vierkautigen 
Mannes, eines Nachbarn wahrſcheinlich, den Saal, Weinend 
perweigert ſie die Ausſage. Kein Blick trifft den Sohn. Sie 
bedeckt die Augen mit einem Taſtheutuch und ſchiwankt be⸗ 
binaußflantterf von den beiden helfenden Männern, zur Tür 

naus. 

Der Hofbeſiker Flinnt 
wird vnernommen. Mit verhaltener, rauber Stimme macht 
er ſeine Ausſagen. Seine Faſſung und ſeine Zurückhaltung 
ſind bewunderungswürdig. Er ſtellt dem „Arbeiter“ 
Cziſchke ein gutes Zeugnis aus. Er könne nichts gegen ihn 
ſjagßen. Was dem Cziſchte aulgetragen worden ſei, hätte er 
mit Geſchick zuende geführt. Als er Cziſchke eingeſtellt habe, 
hätten die Töchter ihm geſagt: „Natchen, du haſt den Mann 
genommen, er macht uns nicht den beſten Eindruck.“ Er 
habe darauf geantwortet: „Kinder, wir haben ihn nun ein⸗ 
mal. Er tut ſeine Pflicht und Schuldigkeit. Warum ſollen 
wir ihn fortſchicken?“ Mit den Töchtern ſei Cziſchke niemals 
privat zuſammengekommen. 

Alie? Flindt, die Schweſter der Ermor⸗ 
deteu, fagt aus, daß der Angeflagke niemals ihr noch 
ihrer Schweſter gegenüber zudriualich geworden ſel. Ein⸗ 
mal nach einer Lohnzahlung hätte er, als ihr Vater nicht 
auf dem Hofe anweſend war, an daß Feuſter geklopft und 
nach dem Dienſtmäbchen gerufen, ſie ſoll herauskommen. 
Das ſei aber alles, was ſig ſagen könne. Wahrſcheinlich ſei 
er angetrunken geweſen. Der Fall ſei aber nicht ſonderlich 
bedeutſam geweſen. Von den Schmuckfachen ihrer Schweſter fehlen, ſo gibt ſie an, ein goldenes AUrmkeitchen und der Ver⸗ 
lobungsring, Ein moderner Armring und eine moderne 
Broſche werben jetzt dem Vater ausgehändigt. Noch einmal 
betont die Zeugin, daß Erita Glindt die Sauswirtſchaft 
führte und ſo mit Caiſchke noch weniger zufammenkam als 
mit ihr, der Alice Plindt. 

„Scharß⸗ hinter Mädels 
Der Gutsbelitzer von Tiedemann aus Ruſſoſchin gibt 

Auskunft über die Familie Cziſchke, die im Jahre 1014 zu 
ihm gekommen iſl. Von ſeinem 14. Lebensſahre ab war 
Johannes Cäiſchte bei ihm in Dienſt. 1902 legte er die 
Arbeit nieder. Er war einige Tage ohne Entſchuldigung 
weggeblieben, hakte ſich darauf eingefunden, wollte wieder 
Arbeit haben, kurzum, er habe ſich ein wenig rüpelhaft be⸗ 
nommen, ſo daß von Tiedemann keine Veranlaſſung ſah, 
ihn wieder, einzuſtellen. Cziſchke ſet kein dummer Menſch 
geweſen, allerdings ein mittelmäßiger Arbeiter. Er hätle 
Witzchen im Kopf gehabt, ſei ein Lußtikus geweſen, Er habe 
den Vorzug genvſſen, e Pferbrknochl anf dem Gut Rnſſoſchin 
zu ſein. Da er aber die Pſerde nachläſſig und nicht ordnungs⸗ 
gemäß genug verſeben hätte, ſei ihm das Geſpann wieder 
abgenommen worden. Hinter den Mädels ſei er „ſcharf“ 
bergeweſen. Er ſoll verſucht haben, ſich an einem der Arbeits⸗ 
niäͤdchen des Gutes Ruſſoſchin — vor dem Fall Erika Plindt 
— zu vergehen. —5 

Der Vater Caiſchkes 
war ein vrdentlkicher, guter, alter Mann geweſen, verbraucht 
ulnd gerade noch gut genug, um in lenen ſtillen Zeiten den 
Nachtwächter auf dem Gut zu machen. 

Fräulein Wolf, eine Verwandte der Ermordeten, hat 
Crika, Flindt zum letztenmal in Marienburg gefeheu. Sie 
traf Erita mit ihrem Verlobten in der Mittagszeit in 
Marienburg auf der Straße. Mit dem Mittagszug ſuhr der 
Verlobte nach Berlin. Erika Flindt gina zu Fräulein Wolf 
nach Hauſe, Sie blieb dort bis gegen Abend und nahm 
dann den Abendzug 6.36 Uhr in der Richtung nach Danzig. 
Wieviel Geld Erika Flindt bei ſich gehabt habe, weiß ſte 
nicht zu ſagen. * 

Frau Sielmann geb. Flindt aus Bröske, eine Tante 
der Toten, gibt ebenſo wie Fräulein Wolf 

ein Bild von der Ermorbeten 
Erita Flindt war ein zuverläſſiger und reiner Meenſch. Am 
26. Dezember war die. Familie bei Frau Sielmann in 
Bröske zu Beſuch. Sie habe in dem Portemonnaie der Er⸗ 
mordeten Silbergeld geſehen. Weiter wiſſe ſie nichts Be⸗ 
deutſames auszuſagen. 
Hedwig Pachulſkt, das Hausmädchen von Flindts, 

kennt Cztiſchke vom Dreſchen her, wo ihn die Mädchen hoch⸗ 
genommen hätten, indem ſie ihn fragten, ob er ſchon eine 
Braut habe. Cziſchke hätte das immer verneint, und an 
dem Sonnabend, als ſie mit den Fräuleins allein zu Haufe 
war, habe Cziſchke ans Fenſter geklopft. Er hatte in ber 
Kneipe einen „gehoben“ und war nun unternehmungsluſtig 
und wollte ihr, der Pachulſkt, Schokolade ſchenken. Er 
wußle beſtimmt, daß die dreti Mäbchen allein im Hauſe 
waren, daß der Hofbeſitzer Flindt zu einer Verſammlung 
gefharen war. Es iſt derſelbe Fall, von dem ſchon die 
Zeugin Alice Flindt berichtet hat. Er ſtellt ſich als 

D tieinlich harmlos heraus. ö 
Ein Fräulein Cybulfrt aus Zaukenzin wird dann als 

Zeugin aufgerufen. Con ihr vehauptet Cziſchke, daß ſie 

  

ſeine Braut ſei. Fräulein Cybulfkt beſtreitet das ganz 
entſchteden. Sie iſt 28 Jahre alt, und ſie kennt Cziſchke 
von Groß⸗Rufloſchin ber, wo ſie vör dem Kriege vier Fahre 
lang zuſammengewohnt haben. Als ſie am 28. von Hohen⸗ 
ſtein kam und ihre Schweſter beſucht habe, hätte dieſe, zu 
ihr geſagt: „Der Hans Cziſchke war hier und wollte dich 
ſprechen.“ Sie ſei daraum nach Klein⸗Ruſſoſchin zu 
Cziſchkes gegangen, wo ſie den Haus aber ſchlafend ge⸗ 
ſunden hätte. Sie beſtreitet, mit ihm irgendwelchen Ver⸗ 
kehr gebabt zu häben. Sie hätten ſich eben nur ganz zu⸗ 
fällia getroffen. — 

Fritz Cziſchke, ein unterſetzter, finſterer Menſch, 
öů der Bruber des Angetlaaten, ů 

bverweigert die Ausſage. Der Gaſtwirtsſohn Fritz Fiſcher 
aus Langenau unterrichtet das Gericht über die Guantitäten 
von Alkohol, die am 28. von Cziſchte und den übrigen Trei⸗ 
bern im Gaſthaus ſeines Vaters getrunken worden feien. 
Acht Mann hätten zuerſt;⸗1 Liter ausgetrunken, dann ſeten 
dreie Treiber nach Hauſe gegangen: Die übrigen fünf be⸗ 
ſtellten dann noch „ Liter zii, den ſie ebenfalls gemeinſam' 
ausleerten. Cziſchke behauptet nun, es ſei noch ein QAuartier 
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nachbeſtellt und ausgetrunten, worden. Der Zeuge be⸗ ſtreltet dien aber. Das fraallche Quartier ſei von drel 
anderen Leuten beſtellt uud getrunten worden. Er ſer an dieſem Abend gufällig allein im Laden gewefen. Ein Irr⸗ lum jeinerſeits ſet volltommen ausgeſchlofſen. 

Betrunken war Cziſchke nicht. 
So wle er hereingekommen ſei, ſo iſt er wieder hinaus 
gegaugen. Der Zeuge Kranz, der au der Treibjagd als 
Treiber mit teilgenommen hatte, wirb nach dem Zengen 
Fiſcher vernommen. Während der Kagd bätten die Treiber. 
o ſagte, er, jeder zwei Semmel, „, Mfund Wurſt und amwei 
„garetten bekommen. Nach der Jagd gab es dann für 
jeden 2 (ulden und /¾. Liter Korn. Mit dieſem Achtel⸗ 
itter jeien ſie dann in ein Wirtshaus gezogen. 

Der Hofbeſitzer Bahrenbruch aus Laugenan berichtet 
über 

die Auffindung der Leiche. 
Am 2. Jannar kam der alte Flindt zuu hm und ſagte: 
„Meine Tochter iſt verſchollen. Helfen Sie mir ſucheu.“ 
uexſt wollte Bahrenbruch daäran nicht glauben, Bahren⸗ 
bruch ging zum Bahnhof nach Zipplau. Er ſprach mit dem 
Bahnbeamten, der ihm verſicherte, Erika Flindt geſehen zu 
haben. Ein Irrtum jei ausgeſchloſſen. Er babe Erika Klindt 
erfannt. Darauf nahm Bahrenbruch zwei Leute und fuchte 
mit ihnen das Geländt von ſogenannten Steg an ab. Er 
jand eiwa b6iü bis 70 Meter uuterhalb des „Steges“ einen 
ſeidenen Schal im Strauch. Eine kleine Strecke weiter eut⸗ 
deckte er dann die Leiche. Er erkaunte die Ermordete und 
bengthrichtigte ſofort darauf die Kriminalpolizei. 

Die Vvehrer Cziſchkes nennen den Angeklagten 

einen nicht dummen, aber fanlen Schüler. 
Liner non ihnen beſtätint, daß Cziſchte wild hinter den 
Mädchen hergeweſen ſei. Er, habe bei den Saſſonarbeiter⸗ 
mädchen, den „Rübenmarſellen“, ſugar viel Ruklang ge⸗ 
junden. Die Schweſter des Uugeklagten ;rerweigert 
jenliche Ausfage. 

Darauf werden zwei Straſgeſfangene vernommen, 
die mit Cziſchke gteich nach ſeiner Einliefernna in das (e— 
fäuanis über die Ermordung der Erika ſlindt geſprochen 
baben. Der eine von ihnen iſt ſeit 2) Munalen Kalſaktor 
auf Schieſiſtange. Er kannte Eziſhte bereite. Cziſchte war 
nämlich kurz vor Weihnachten mit einer kleinen Straſe ein⸗ 
gpeliefert worden. In der Zeitung hakten die balden (e⸗ 
fangeuen dann über den ſchanderhaften Mord geleſen. Am 
Baderaum des Gefängniſſes fraaten ſie ihn nach dem Wie 
und Warnm der Tat, und belde beilätigten, daſ ſie den Ein⸗ 
druck gehabt hätten, 

als ob Cziſchke „nicht aanz richtig“ lei. 
Sie hätten ſich gewundert, wie er „ohne leden Reſpekt und 
ohne jede Abſcheu“ Bericht erſtattete, gauz, als ob'er nicht 
richtig im Kopf ſei. 

  

Jenny v. Weber geſtorben 
Geſtern nachmittag 5 Uhr verſtarb das langlährigs Mit⸗ 

alied des Danziger Stadttheaters, Frau Jenny v. Weber 
an einem inneren Leiden. Sie ſtand im 73. Lebeusſahre. 
Frau v. Weber war bereits ſeit Januar krant. Sie litt an 
einer Magenkrankheit und an Gallenblaſeneutzündung. Seit 
pier Tagen befand ſie ſich im Städtiſchen Krankenhaus, wo 
ſte dieſer Tage opertert wurde. Die letzte Rolle, die ſie am 
Danziger Stadtthegter ſpielte, war im „Frauenopfer“, Die 
Vorſtellung fand für die „Freie Volksbühne“ ſtatt. Fran 
von Weber war auch für eine Rolle in „Die Frau, die jeder 
ſucht“ vorgeſehen. Sie hat aber nur an vier Proben teil⸗ 
nehmen können. Ihr Gefundheitszuſtand, zu den übrigen 
Leiden war Gelbſucht hinzugekommen, ließ eine Weiterbe⸗ 
ſchäftigung nicht mehr zu. 
Am g. November 1020 begug Frau, von Weber ihr sg⸗ 

jähriges Bühnenjubiläum. inläßlich dieſes Feſtes wurde 
„Tie berühmte Frau“ uhn Schönthan und Kadelburg. auf⸗ 
eführt. Nach der Aufführung ſand eine Feier ſtatt, bei der 

Vertreter der Heſſentlichteit und des Publikums zu Ehren 
der Jubilarin Anſprachen hielten, 

Die Grundlagen der Amateur⸗Kinematographie 
Ueber dies Thema hielt in der letzten Monatsverſamm⸗ 

lung der Geſellſchaft von Freunden der Photographie Herr 
W. Kernſpecht einen aufſchlußreichen Vortrag. Die 
Entwicklung der Technik, ſo führte er aus, habe z. B. im 
Verkehr vielfach das Fahrrad durch das Motorrad ver 
drängt. Stie habe auch die Vorbedingungen für eine grötzere 
Ausbreitung der Amateurkiuematographie geſchaſſen. Nach⸗ 
dem Amerika und Frankreich hier in vielfacher Hinſicht 
bahnbrechend waren, fange man auch in. Deutſchland und 
Oeſterreich an, ſich dieſer Tochter der Photographie mehr 
anzunehmen und ſie zu fördern. Dem Amateur ſtänden 
drei Filmformate zur Verfügung: der Normalftim der 
Kinos, das l6⸗Millimeter⸗Schmalfilmformat und der 9⸗ 
Millimeter⸗Kleinſilm. Die Betriebskoſten für dieſe drei 
Formate betragen bei 100 Meter Film 98, 88 und 50 Mark, 
wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Vorführung eines 
Schmalfilms bzw. Kleinfilms von 100 Meter Länge zwei⸗ 
einhalbmal ſo langee dauert, wie 100 Meter Normalftim. 
Durch Schaffung eines motoriſchen, d. h. Federwertsbetriebes 
für die meiſten Amatenr⸗Filmkameras, iſt die Filmauſ⸗ 
nahme ſehr vereinfacht und das Stativ erübrigt ſich bei 
Alurßenaufnahmen. Einiges Kopfzerbrechen bereitet ſpeziell 
den Danziger Amateuren, die ſich für das 16⸗Millimeter⸗ 

Format entſchieden haben, die Vorführung geeigneter Leih⸗ 
Filme im eigenen Heim, da die Zollſchwierigkeiten eine Ver⸗ 
zögerung der Hin⸗ und Rückſendung mit ſich brächten, und 
ſomit eine Verteuerung vernrſachten. ‚ 

Die Amateurkinematographie gewinnt. ſo ſchloß der 
Redner, immer mehr an Boden; denn ſie verſchafft im 
Vergleich mit der toten Photographie eindringlichere Er⸗ 
ännerungsbilder. Das hauptſächlichſte Betätigungsfeld für 
Filmamateure, die bereits ihre eigene Organiſation beſitzen, 
ſei die „lebende Familienchronik“ und die Herſtellung von. 
Reiſe⸗, Sport⸗ und Sypielfilmen. — Die Geſellſchaft be⸗ 
abſichtigt, durch weitere Vorträge über dieſes Gebiet die 
Amateurkinemotographie nach Möglichkeit zu förbern. 

Die Danziger Bau⸗ und Siedlungsgenoſſenſchaft häll, wie aus 
dem Anzeigenkeil erſichtlich, am Sonnabend, dem 12. April, abends 
7, Uhr, in der Gewerbehalle eine ordentliche Generalperjammlung 
ab, der eine wichtige und reichhaltige Tagesordnung vorliegt 

Standesamt vom 3. April 1930 ů 

Todesfälle: Berufsloic Ida Ciezynſti, ledig faſt 34 J. — 
Arbeiter Paul Ewel J. — Wiiwe Ida Fleiſchhauer geb. 
Pachally, 77 J. — Ehejrau Vertaf Haſſe geb. Hirſchberg. 70 J. — 
Heizer Guſtar Knac, 32 J. — Tochter Ingeborg des Arbeiters 

Sobolewjti, 3 J. — Zuſchneider Max Wodynfki, 43 J. 
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Rit den 9250 gegen den Rivalen 
Eine tolle Geſchichte — Eiferfuchtige Mexllaner 

eine neuäartige Iveec, ſich eines unbeauemen Neben⸗ 
Uullerd zu entledigen, gerlet ein liebestoller Mexikauer in 
Guadalalara (Mexiko), namens Antonio Orozoo, Er und ſein 
Rebenbuhler Wablo Carmona liebten beide mit gleicher Leiden⸗ 
ſchaft die ſchöne Maria Matalla. Antontio zermarterte Tag und 
W t, ſein Gehlrn, wie er ſich des gefährlichen Konturrenten 
entlebigen könnte, und kam ſchlleßlich auf ven Hund, d. h. er 
kam tatſächlich au den Gedanken, einen tollen Hund auf Pablo 
zu hetzen. Er kettete einen Hund drei Tage ohne Waffer in der 
Sonnenhitze an, bis das arme Tier die Tollwut belam. 

Als Pablo an ſeinem Hauſe vorbeikam, befreite Antonio 
den Hund von ſeiner Keite. Der Hund ſtürzie ſich auf den 
armen Pablo und biß ihn. Wenige Tage darauf ſtarb Pablo 
an der Tollwut. Antonio wurbe verhaftet, entkam jevoch aus 
dem Gefängnis, ſtürzte in das Haus Marias und erdolchte 
das un⸗ lücligz ädchen. Jetzt irrt der einzige Ueberlebende 
dieſes El Soueilios ber u, verseiel von beri ttenen Pollhlten 
Bergen El Saucillos herum, verfolgt von beritte „ 
undes wird wohl nicht lange daͤuern, bis auch ihn das Schick⸗ 
ſal erellen wird. 

Opfer der Arbeitsloſigteit 
Zwei Familientrogdien 

n Köln verſuchte ein 2ähriger Schreiner ſeiner 
18 Aahre alten Ehefrau, mit der er erſt ſeit ſieben Wochen 
nerheiratet war, den Hals durchzuſchnelben. Eheſtreitig⸗ 
leiten infolge langer Arbeitsloſigkeit ſind öie Urſache zu der 
uUnſeligen Tat. Au dem Aufkommen der Frau wird ge⸗ 
zweifelt. Der Mann wurde verhaftet. 

* 

In Merkſtein bei Aachen wurde am Donnerstag⸗ 
morgeu der erwerbsloſe 41 Jahre alte Arbeiter Franz Schi⸗ 
manfky in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Seinen drei 
Kindern hatte er den Hals durchſchnitten und ſeiner Frau 
ſchwere Kopfverletzungen beigebracht. Dann hatte er ſich 
ſelbſt die Pulsadern geöffnet. Drei ſeiner Kinder waren im   

Augenblicr der Tat in der, Scule, Verzweiflung inſolsge 
langer Arbeitslofiakett bürfte zu der Tat geführt haben 

Gittenmord auf vffener Straße 
Eine Eiſferſuchtstat? 

Wie dem Berliner „olalanzeiger“ aus Locaruo gemeldet 
wirb, wurde dort die Gattin des iialieniſchen Kaufmanns 
Cerchini, die Tochier des Generalſelrctärs des Vereins der 
Oerliner Kaufleute und Induſtriellen, Dr. Auguſt Koppel, von 
ihrem Gatten, mit vem ſte erſt ein halbes 1 verheiratet war, 
aitf oſſener . erſchöoffen. Die Getötete war 23 Jahre 
alt. Cecchini, der Gohn eines belannten Unternehmers aus 
Morenz, weilte ſelt ungeführ drei Tagen in Locarno. Ter 
Mörder konnte noch nicht verhaftet werden, Ueber das Moliv 
zu pem Mord iſt man in Verwandten⸗ und Bekanntentreiſen 
pönig im unlaren. Es iſt möglich, daß es ſich um eine Eifer⸗ 

fuchlbiat handelt. 

Zm Gerichtsſanl zufmmmengebrachen 
Der Mordprozeß Kunbach 

m Prozeß gegen den Kutſcher Walter Kutzbach, der unter 
dend Verbaht Le Raubmordes an dem ſtäbtiſchen Kaſſen⸗ 
boten Hammermeiſter ſteht, lam es geſtern zu einem Zuſam⸗ 
menbruch des Angeklagten, Dieſer erfolgte während ber Aus⸗ 
ſagen des Kriminallommiſſars Smettons vom Berliner Poli⸗ 
elyrd üdtum über das Geſtändnis, das Kutzbach ihm abgelegt 

bat jer Kriminalkommiſſar berichtete u. a., Erzählungen von 
den koſtſt Uiblütn Autofahrten und ven dabei gemachten Zechen 
des Beſchuldigten hätten ihn auf die Spur geführt, daß Kutz⸗ 
bach auf unrechtmäßige Weiſe zu großen Geldmitteln gelangt 
ſein müſſe. Auf Grund der ihm gemachten wiederholten Vor⸗ 
haltungen habe Kutzbach dann endlich ein Geſtändnis abgelegt. 
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  pelin“ iſt geſtern in 

Der Ausreißer ſtellt ſich ſelbjt 
Rechtsauwalt Dr. Theödor Ahrens in Moabit 

Der frühere Rechtsanwalt Dr. Ahrens aus Berlin, der⸗ 
vor nier Jahren nach großen Betrügereien ſeine Praxis in- 
der Motzſtraße im Stich kteß und nach Konſtantinopeſ ge⸗ 
kohen war, hat ſich geſtern in Begleitung von Rechtsanwalt 
Dr. Sidney Mendel, der ſeine Verteidigung übernommen 
hat, in Moabit bei dem Unterſuchungsrichter Rehbe geſtellt. 
Da gegen Dr. Ahrens etwa 10 verſchledene Verſahren ſchwe⸗ 
ben, wird die Vernehmung den ganzen Vormittag in An⸗ 
ſpruch nehmen. Im Anſchluß an die Vernehmung ſfindet 
Haftprüſungstermin ſtatt, in dem entſchleden wird, ob der 
noch beſtehende Haftbefehl aufrechterhalten oder ob Dr. 
Ahrens auf freiem Fuße bleiben kann. 

  

Der Syrengftoffanſchlaa im Hamburger Warenhaus 
Tietz. Der Sprengſtoffanſchlaga im' Warenhaus Tietz am 
Jungſornſtieg in Hamburg dürſte nach Annahme der Po⸗ 
lizei von denſelben Tätern verübt worden ſein, die vor 
einigen Tagen den Sprengſtoffanſchlag gegen den Ham⸗ 
burger Juwelier Wempe in Szene ſetzten. In beiden 
Fällen wurde als Sprengmaſſe Schwarzpulver verwendet. 
Auch die Tatſache, daß beide Anſchläge offenſichtlich darauf 
angelegt waren, größeren Sachſchaden anzurichten, ſowie be⸗ 
ſtimmte andere Anhaltspunkte laſſen darauf ſchlietzen, daß 
es ſich um den oder, die gleichen Verbrecher bandelt. Für 
die Ermittlung der Täter iſt eine Belohnung von 1000 Rm.. 
ausgeſetzt worden. 
—.——.——— 

MNadio⸗-Stimme — 
Programm am Sonnabend 

   
„15,, Schulfunkitunde, Eine, Muſitſtunde. Stugienrat Walter. Ruen Arehtor ns IDuſſitnts tun Kirchen, und Schulmuflt der Unlvexſität. —, 1t.15: Lanhwir 11½1 ſaltskunk. Die Hebeutung der Se⸗ Iriebsſtgtiſtit für Vie W11 rung und »beratung: A I:Lanß⸗ wirt iLen, — 41.40 v Schallplatten, —185—1.80; Mnterbalfungs⸗ mirflt, Kapelle Keer 15fp: Baſteiſtunde für die Kleinen: Gbaflotte Schmüdtke⸗Goexitz, — 16: Literar i0* ugendſtunde., Zwel cber; aus dem chineſiſchen Köman „Kin Plu, lieh, in, der 11 05175• pon franz Kubn, ESprecher Horſt Ladendorff, — 15.30,L17.45:„Unter, heltmerttbeiſcht Munkorchelter. krigent: Erich Teidlek, — 17/45: Weltmarilberichte, Kaufmann N. G8 —45.W.: Dr uiefile Lewinneck. — 13.30, Bolksſtaat und Staatsvolf; . —.10: 2 S. 10.15-70.30; ut. Oug Reriln:⸗ Dirigeut: Les Borchard. ßonſer 30-30 Heberfrocläna 

„Seiteres 
Anſchlieſſend: t. n, Sportberichte. — Ta müſlt. lassorcheſter Tbeo En. S * 5 

  

  

Werkſtättenfahrt um 18 Uhr 40 glatt gelanvet. 

Salamanderschuh-Aktlengesellschaft 

  

Ularm 
Mee en AEfren tchirensnver 

47. Fortſetzung 
Rein, er konnte dieſe Frau die Mutker ſeines Kindes, — ſeit Muriel in dem Zeugenkaſten ſtand, ſah er immer wieber die tragiſchen Mugen der kleinen Eſta vor ſich — er konnte ſeinem Kinde nicht auch noch dieſe Bürde mit inä Leben geben. Die Mutter als meineidige Ehebrecherin nor den Augen der ganzen Welt am Pfadl der Schande. Unmöglich! ‚ 

„Ereging auf und nieder und grübelte mit aller Kraft ſeines Gehirns, gepeiticht von der drängenden Notwendigkeit des Augenblicks, und fand einen Plan. Einen kühnen Plan von unerhörtem Scharffinn, von tiefſter Menſchenkenntnis und voll des Glaubens an das Gute, das im letzten Winkel jedes Frouengemütes ſchlummert. Ein Plan, den ihm ſeine Liebe i Angelita und die Verehrung ihres Ceſchlechtes beſcherte. Er wußte, er würde ihr martewolle Stunden bereiten. D (6, mußte ſein, — um ſeines Kindes willen, für dieſes Neine Geſchöpf, das ihm naheſtand wie ſie. 
Er ließ Filbert rufen. Baſprach mit ihm die Idec. Der betroffene, Herteidiger äußerte lebhafte Bedenken. Es war ein bermeßenes plychplogiſches Wagnſs. Wem es nur nicht ſehl Wir Wiberit elen alle Fälle blieb ihm ja die zweite Wbaten. Mit Widet en fügte er ſich dem Wunſche ſeines Man 

29. Kapitel. 
Gleich darauf wurden ſie in den Sitzungsſaal gerufen. Das Gericht war ſchon verſammelt. Muriel ſtand in Lem Zeugen⸗ gehege. Ihr Herz ſchlug gegen die Holzbarriere. Hatte ſie Georges Blick richtig verſtanden? Wollte er wirklich — —” „Sört, hörte, rief der Gerichtsbeamte. „Die Sitzung iſt midi erberhob 5 

ilbert erho „Alles rückte auf den Sitzen vor. Jei lam der Ppannenple Teil der Verhandlung. Das Krenipeihör des berühmten Verteidegers! Wehe der Jeugin, wenn ſie ge⸗ Un Wantet Eßenſpnitt die us weiche n Seige VAlles iyiht, wie agnet Ei ſitter aus weichem Teige.-Alles ſpitzte er⸗ wartungsvoll die Ohren. e. S wis Laut und vernehmlich ſagte der Anwalt: gebeint⸗eidisung verzichtet auf die Vernehmung der Zeugin! p 
Dieſe Verkündung wirkte wie eine Kataſtrophe. Sie ſchlug die Mahnung ves Richters zu Boden. Man ſprang empor, 

  

beugte ſich weit vor, rief, murrte, ſchrie, geſtikulierte. Ent⸗ 
täuſchung, Verblüffung, Entrüſtung gebärdete ſich unſinnig 
und ——— 

Jeder im Saale wußte, mit dieſem Verzicht hatte der An⸗ 
geinhe ſich das Todesurteil geſprochen, ſeine Schuld ein⸗ geſtanden. 

Der Richter rührte ſich nicht. Seine klaren energiſchen 
Augen unter den weißen Büſchen der Brauen waren feſt auf 
die gereizte Beſtie Publikum vor ihm gerichtet. 
„Der Staatsanwalt ſtierte ohne Begreiſen. Er faßte ſeinen 

leichten Sieg noch nicht, Er hatte einen verzweifelten Kampf, ein Ringen mit allen Tütken und Tricks ſorenſiſcher Taltik um 
die Seele dieſer Zeugin erwartet und gefürchtet. 

Muriel ſtand zitternd da. Ihre Rerven zerriſſen unter der 
Keaktion auf die übermenſchliche Spannung. Sie firl mit der 
Bruſt gegen die Barriere und weinte halllos. Zwei Diener 
führten ſbe väterlich ſanft zu ihrem Plaßze. Bouterweg kam 
ihnen entgegen und nahm ſie in feine zürtliche Hut. 

Den Lopf gebeugt ſaß Rutland. Nur einmal hob er ihn 
und blickte auf Angeliia. Zwei gerötete tragiſche Marien⸗ 
augen, ſtumpf Hor ungeweinten Tränen, begegneten ihm. Sie 
begriff alles. Und btreß ihrem Schmerze. 

Er Hebte die andere Viereit er liebte ſie immer noch. Alles audere waren Worte, — icht Selbſtt img. Auch hier, 
jetzt, da es gait, Farbe zu bekennen, hatte ſeine Liebe zu: der 
amderen geſiegt über ſein Leben, über ſeine Siebe zu ihr, über 
ihr Glück, über ſie, über alles. Er liebte Muriel! Hatte ſie 
damals in London ja auch geſeden und geküßt. Jür Puder 
und ihre Schminte war anf ſeinem Geſicht. Damals, als er ſie 
erwartete! Alles war Die ih per Che v 

rau vorgezogen, die ihn in der ſetrogen 
Hatte, die ihn te in den Lot gelogt, iEs, die ihm Ruf und Stellung und alles Liasin batte.- Die ſchonte er, nicht ſie. Sie 
Ichn zu ſehr Weib, letzte Mannesgedanken und Pläne zu durch⸗ 

ten! 
Ein Haß gegen dieſe Frau brauie in ihr auf. Sie kämpfle 

mit dem E hinß, aufzufpringen und allen enigegenzuſchreien: 
ſeht Iyr nicht, — ſeid Ihr alle mit Blindheit geſchlagen, — 
was hier vor Euch geſchieht? Hört Ihr nicht den f n Ton 
in ihrer Stimme? Sie lügti Wort ift eine freche Lüge. 
Und er iſt mit ihr im Bunde, weil er ſie liebt — noch immer 
liebt — trotz allem, was dieſes Weib ihm angetan hat, heut⸗ wieder. Fühlt Jhr nicht vaß er nur aus Siebe zu ihr ſchweigt? 
Und dieſer eitle, hohle Götze duldet fein Totenopfer! Seht Ihr es nicht? Seht doch dieſe Geſchworenen! Ihre Lerßienemn 
eiſernen, bornierten, blöden Slirnen! Sie wer ihn zum 
Tode maßhie eine Bart he 

Sie ma eine Bewegung, aus der Bank rauszuſtürzen. 
Doch die Kraft fehlte ihrer Verzweiflung. Sie ſtarrie nur auj 
Rutland mit tobwunden, blntigen Augen. Sie ſtöhnte weh 

Lug und Erug. Er hatte ihr auch heute L. 

  auf, ein ſie fragte, ob ihr nicht wohl ſei. 
Doch die Verhandlung ging weiter. Sie hatte jetzt jedes 

iE Bert ſchenende. iance, Jole Vlaui. — Wähs    
    

ue. 

  

Intereſſe verloren. Das Urteil ſtand feſt. 
Der Staatsanwalt vernahm Zeugen auf Zeugen. Den 

Nachbarn Muriels, den ſie na— ihrem Erwachen in der Schreckensnacht gerufen hatte, den Arzt, der den Töten zuerſt 
unterſucht, die Offiziere und Mannſchaften, die Rutland nach 
uues ab, geſehen hatten. Typiſch, ordnungsgemäß rolte 
alles ab. 

Der Admiral, der damals die Flotte befehligt hatte, zu der 
Paterſons Torpedoboot gehörte, ſagte aus, daß er plötzlich. 
mitten im Angriff auf den markierten Feind, einen Funkſpruch 
des Staatsanwalts in Manila erhalten hatte: „Oberleutnant 
Paterſon ſofort wegen Mordverdachts zu verhaften.“, Er babe 
ſeinen Augen nicht getraut. Paterſon war einer der tüchtigſten 
und zukunftsreichſten jüngeren Offiziere der Flotte geweſen. 
Im Moment habe er nichts unternehmen önnen, denn Pater⸗ 
ſon ſei mit der Zerſtörerflottille ſechsundzwanzig Seemeilen 
voraus geweſen.“ — 

Immer neue Zeugen rückten heran. Jerram züngelte ſeinen 
religiöſen Haß gegen Rutland, andere Kameraden von ehedeim 
zollien ihm hochties Lob. Was nützte es! Die Tat blieb doch 
vorbedachter Mord. öů‚ ů 

Muriel ſaß hilflos dicht an Bouterweg gepreßt und 
achtete auf nichts. In ihr fieberte und arbeitete es. Er 
hatte ſie gerettet, der Held, dieſer größte aller Ehren⸗ männer. Sie atmete kurze Zeit erlöſt und befreit. Doch 
dann wurde es düſter in ihr. Er batte ſich dem. Tode ge⸗ 
wribt! Erſt jetzt begriff ſie es ganz. Und neue Kämpfe und Qualen kamen über ibre kaum befreite Seele. 

Angelita ſaß mit trockenen brennenden Augen. Ihr 
eid war zu groß für Tränen. Ein Meduſenhbaupt voll 

verſteinertem Schmerze. ů — 
Die Perbandlung ainga weiter, Es kamen die Pläbovers. 

Der Staatsanwalt beantragte Beiahung der Frage auf 
Mord. Das bebeutete Todesſtraſe. Muriel ſchnelltie entſetzt 
auf und fiel gleich wieder zuſammen. Angelita ſaß wie eine 
Statue. Rutland regte ſich nicht. Er harrte. 

Der Berteidiger ſuchte ſchon in diefer Iuſtanz zu retten, 
was zu retten war. Legte überzeugend dar, daß die Tat 
geſchehen ſei nicht aus ehrloſer Geſinnung, ſondern aus 
Leidenſchaft, aus Eiſerſucht. Ob berechtigter, ob unberech⸗ 
tigter, ſei in der Bruſt des Eiferſüchtigen gleich. Er ſprach 
alänzend, hinreißend. 

Die Geſchworenen ſahen auf- ihn genau ſo ſtumpf wie 
vorher auf den Staatsanwalt. 

Donn folgte die Rechtsbelebrung des Richters an die 
Geſchworenen. Objektiv. wablwollend, gerecht. „Wenn Sie 
üaber zu der Ueberzeugung kommen, meine Herren, daß der 
Ungeklagte mit voller Ueberlegung, mit dem Vorſatze, ſeine 
Erau und Stephan Jerram zu iöten, zurückgekehrt iß, 
müſien Sie ihn des Mordes für ſchuldig erklären.“ 

Schluß folst)



  

Kr. 80 — 21. Jahrzang 

8000 Meter Lappland 
Mit einer Filmexpedition durch die Heimat der Renntiere — Die Lappen verloren ihr Vermögen 

Dieſer Tage lehrte Paul Lieberenz aus Lappland zurücl. 
Paul Lieberenz, deſſen Namen die wenigſten kennen werden, 
da er zu jenen gebört, die ihre bebeutende Leiſtung im Schatten 
berühmier Männer vollbringen, begleitete als Filmoperateur 
Schomburgh ſchon auf deſſen erſten Expeditionen durch Si⸗ 
birien, reiſte kreuz und quer durchs Minielmeer, lebte mongate⸗ 
lang allein im weſtafrikaniſchen Buſch, ſuhr mit Lutz Heck, 
dem Sohn des Berliner Zoodireltors, nach Abeſſinien, mii 
Sven Hedin „durch Aſiens Wüſten“ — nun bringt er 8000 
Meter Film und 300 Photos bei einer durchſchnittlichen Tages⸗ 
leiſtung von 135 Metern Film und fünf Photos aus Lappland 
mit. Er iſt ein Filmmädchen für aues und interpretert'ſeinen 
Beruf auch ſelbſi ſo: „Unterwegs bin ich Kull, Hilfskuli, Spe 
rateur, Regiſſeur und Kopieranſtalt: immer mit dem Film⸗ 
aprafe auf bon Wüden ‚ 

'eberenz, dur en wir nun den erſten untfangreichen 
Lapplandfülm zu ſehen bekonmen, erzubie ſangreich 

„Welch ſtrenger Winter! Oft mußtc ich Aufnahmet 
machen bei 35 Grad unter Rull mein alat ſcher 

Költerekord ſtand bei 25 Grod. 
Dos klappte nur, wenn der Appargt ſtändig mit Benzin und 
Petroleum ausgewaſchen wurdc. Mit meiner dicken Nelzbe⸗ 
lleibung auf den Ui konnte ich nicht die Filmrolle ein⸗ 
legen — die nackten Finger aber wurden in wenigen Sekunden 
ſteif, und der einfache Vorgang des Einſpannens, der ſvnſt 
in 30 Selunden erledigt iſt, erforverte nun, mit den ſtändigen 
Fupucke Erwärmung, 30 Minuten, Die äußere Schicht des 
Filmpacts aber obe⸗ wie Glas, vor Froſt erſtarrt. So durch⸗ 
froren war der Boden, und der Schnee lag ſo hoch, daß die 
Rennitere mehr das dürftige Moos ausſcharren konnten, 
das ſie zur Kahrung brauchen. Hunberte von ganzen Renn- 
tierherden verhungerten, in maichen Gebieten waren die 
Echneeſelder überfüt mit Tauſenden verendeter Tiere, in 
meineni Film wird es zu ſehen ſein. Moosklumpen, von wirt⸗ 
ſchaftlichen Lappen in weiſer Vorausſicht geſammelt, ſtiegen 
boch im Kurs, bis zu 20 Pfennig für ein Stück, aber ſie reich⸗ 
ten nicht. So verloren in vieſem Kataſtrophenwinter viele Lap⸗ 
ven ihr ganzes Vermögen: das vierbeinige Kapital. 

„Denn bas Renntier iſt dem Lappen alles: K 

Nohrung und milchlpenvende Kuh, Zugtier unv Be⸗ 
rahrung fleWungepreboten. v 

Dieſes Kapital braucht ſaſt gar nichts zum Unterhalt und ver⸗ 
mehrt ſich um jährlich 40 Prozent. Und noch das ‚ote Renn⸗ 
tier findet Verwendung: der Mingi ein kahnähnlicher Schlitten, 
der mit ſauſender Schnelle dahingleiten kann, wird aus Renn⸗ 
lierfellen gebunden und —. wie auch die Schuhe des Lappen — 
mit Renntierſehnen genäht. Reiſen in dieſem Gefährt enden 
programmäßig, wenn man auf dem Gipfel der Geſchwindig⸗ 
keit herausgeſchleudert wird — und den Reſt der Fahrt auf 
dem Hinterteil rutſchend zurücklegt. Auch hier bewährt ſich die 
Kleidüng aus dem Fell des Univerſaltieres. Ich lerute einen 
Lappen kennen — Linen reichen noch dazu, Beſitzer von 2000 
Renntieren —, der ſeine Renntierfell⸗Hoſe zehn Juhre lang 
nicht ausge, aſeg hatte. Was ſowohl ein Beweis iſ' für die 
Güte des Le es als auch für bie „Sauberkeit“ der Lappey, 
denen das Waſchen unbekannt iſt. llebrigens baben es die 
Kinder dort noch in anderer Beziehung gut: ſie brauchen nur 
zwei Monate im Jahr zur Schule in gehen.“ V*. 7* 

„Erſte Folge dieſer allgemeinen Unbilduna: 

unüberwinvliche Gleichgöltigteit gegenüber jedem Ver⸗ 
ſuch, den Lebensſtandard zu beſſern. 

Muſtergüter, die von ver norwegiſchen Regierung bei Vardoe 
Abarchn würden, werden Kitt boykottiert. Zweite Folge: ein 
Aberglaube, wie er ſelbſt bei Ballanzigeunern nicht ſchlimmer 
iſt. In Karaſchoh ſah ich einen Mann, krank auf Leben und 
Tod, in ſeinem Zelt. Die Angehörigen hatten ſich um ihn ver⸗ 
ſammelt — weniger, um ſich uüm ihn zu kümmern, als um 
cinen großen Kaffeellat h birhelhn. Am nächſten Tage war⸗ 
ſen ſie ihn auf den Hof, damit er dort krepiere. Alles das, ob⸗ 
wohl ein approbierter Arzt am ſelben Orie wohnt. — 

„Apropos Kaffeeklatſch: der Kafſfee iſt ves Lappen Lieb⸗ 
lingstrank, den trinkt er täglich literweiſe — und zwar ge⸗ 
ſalzen, wie ich das ſchon aus Abeſſinien kannte. Kaffere wird 
mehr eingeführt als z. B. Mehl — obwohl Allohol trotz Pro⸗ 
hibition reichlich zu haben wäre. 

„An ſolchem und ähnlichem Import verdient hauptſächlich 

  

der ſchwediſche Lappe, zu dem von Süden her beſſere Ber⸗ 
Lappensn fibren als zu dem norwegiſchen oder finniſchen 
Lappen. 

Die ſchweviſchen Lappen ſind deshalb auch reicher, ich 
trof hier Renntierherden bis zu 7000 Stücl. 

Ueberwältigender Anblick, als dieſe Herden im Frühjahr dem 
Meer entgegenzogen. Alte, ſchon Inſtinkt gewordene Erfahrung 
lehrt die Tiere, giftig⸗plagenden Fliegen auszuweichen, die 
zur Sommerzeit das Binnenland durchſchwärmen. Unaufhalt⸗ 
ſam drängen ſie der Küſte zu, mächtige Züge. Und die Beſitzer 
müſſen ihnen folgen, ſind Nomaden aus Zwang. 

„Von Trau. Sch Vah, robuſter Natur iſt auch die lapp⸗ 
ländiſche Frau. Ich ſah. wie ſie junge Kälber mit einer Ge⸗ 
mütsruhe abſtachen, mit der man bei uns Kartoffelpuffer um⸗ 
dreht. Dabei hübſche Geſichter, auch unter deu älteren Frauen. 
Und geſchäftstüchtig: kaum mertten ſte, was meine Abſicht 
war, UMrndejeh, ſie einen Verband — und ſorderten plötzlich 
überall für jede Filmaufnahme beſtimmte Tarife. 

„Und, damit ſind wir beim Geld angelangt. Ich habe neue 
teure Pläne: Expeditionsfilm mit fahrenden Tonfilmgeräten. 
Meine Geldleute werden mich nicht im Stiche laſſen, und 
wenn alles klappe, werde ich mein nächſtes Ziel, Oſtafrita, ge⸗ 
rade noch. zur, Regenzeit erreichen.“ 

  

Schreckensmomente im Eiſenbahnzug 
Fünf Verbrecher brachen aus 

Iun einem Perſonenzug, der von Widin nach Sofia fuhr, 
wurden am Donnerstag von zwei Gendarmen fünf ſchwer 
gefeſſelte Verbrecher, darunter zwei zum Tode verurteilte 
Näuber, trausvortiert. Als der Zug in voller Jahrt war, 
fielen die Gefangenen über die Gendarmen her, entriſſen 
ihnen die Karabiner und ſtreckten ſie beide nieder. Von den 
entſetzten Reiſenden wagte niemand einzugreifen oder gar 
die Notbremſe zu ziehen. Die Verbrecher ſprangen daunn 
trotz der ſchweren Ketten, mit denen ſie gefeſſelt waren, aus 
dem fahrenden Zuge und flüchteten in den nahen Wald. Ihre 
Verfolgung hatte das Ergebnis, daß einer der Räuber wieder 
ergriffen wurde, da er ſeine Feſſeln nicht, wie die anderen, 
zu ſprengen vermochte. Es wird angenommen, daß die 
Sabenen vier Verbrecher bereits die ſerbiſche Greuze erreicht 
aben. · 

Freiſpruch wegen des Burglemnitzer Eiſenbahnunglüds. 
Das Eiſenbahnunglück von Burgkemnitz, b00 bem ein Zug⸗ 
ſührer getötet und 2s Fahrgäſte keils ſchwer, teils leicht ver⸗ 
letzt wurden, fand geſtern vor dem Großen Schöffengericht in 
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Halle ſein gerichtliches Nachſpiel. Das Unglück ereignete ſich 
in der Nacht zum 12. Februar, 1929. Angellagt waren der 
Volomolivſührer Robert Siebeter aus Herlin⸗Schöneberg, ein 
Reichsbahngilfsaſſiſtent und ein Weichenwärter, und zwar 
wegen fahrläffiger Transportgeſährdung, Körperverletzung und 
Tötung. Alle drei Angeklagten wurden ſreigeſprochen. In der 
Urteilsbegründung wird das Unalück auf die damalige große 
Kälte zurückgeführt. 

Fünf Tote bei einer Eiſenbahnnataſtrophe 
In Süamerika 

In Columbien, an der norpweſtlichen Ecke von Sübamerita, 
ereignete ſich ein ſchwerer Güterzugunfall. Die Lolomolive des 
Zuges ſprang wäbrend der Fahrt aus den Gletſen und ſtürzte 
um. Dadurch entgleiſten auch die nächſtfolgenven Wagen, 
fubren auſeinander und wurden vollſtändig zerlrümmert. Das 
Unglück erforderte fünf Todesopfer, während zehn Perſonen 
verletzt wurden. 
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Freligg, den . Wril 1950 

Erdbeben in Griechenlanb 
50 Häuſer eingeſtürzt 

Iu der Nacht zum Donnerstag wurde die griechi E 
Volo von einem ſchweren Erdbrben bemgeſüch 0 Süuer 
ſtürzten ein. Jahlreiche Perſonen wurden verletzt. der Schaden 
betränt weit über eine Million Mart. 

Heute Eintreffen der „Europa“ 
Die „Europa“ legte vonr Mittag des 1. April bis zum 

Mittag des 2. April bei ſteiſen bis ſtürmiſchen Winden aus 
Weſt mit bewegter See und grober Dünung eine Diſtanz von 
620 Seemellen mit einer Durchſchnlttsgeſchwindigkeit von 25,A6 
Anoten zurück. Am 3. April, 1 Uhr nachts, paſſterte das Schiff 
Vishop Roc. Mit dem Eintreffen des Dampfers in Bremer 
Vachte iſt heute, am 4. April, etwa 11 Uhr vormittags, zu 
rechuen. 

glurm an der ſranzöſiſchen Kanalküſte. An der Weſt⸗ 
und Nordweſtküſte Frankreichs herrſch' ſiarker Sturm. Ulle 
Rettungsſtation ſind alarmiert worden. 

Wolgamündung eisfrei. Die Wolgamündung iſt eisfrei 
Msbon Schiffahrt auf dem Kaſyiſchen Meer 9 eröffnet 
worden. 
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Dreer Vülkerbund 
ſchützt die Walfiſche 
Die ſchonungsloſe Jagd auf Walfiſche, die faſt 

zur Musrottuna dieſes arößten Lebeweſens, 
das wir keunen, geführt hat, hat jetzt den 

Völkerbund neraulaßt, ſich der ausſterbenden 
Tiere anzunehmen. Am 3. Ayril trat in 
Verlin ein Sachverſtündigen-Komitee zuſam⸗ 
meu, das im Auftrage des Wirtſchaftskomitees 
des Völlkerbundes Mahßnahmen zum Schutze 

der Walfiſche beraten ſoll. Die Walfiſche, von 

denen der Grönlandwal eine Länge von 16 

bis 20, ja ſogar 24 Meter und eln Gewitht 
von etwa lö5uhht Kiloͤgramm erreicht, werden 

bekanntlich wegen des ſogenannten Fiſchbeins 
und ihres Specks gejagt, aus dem Tran ge— 

wonnen wird. Unſer Bild zeigt ovben einen 

Walfiſchfänger mit ſeiner Beute, die er hinter 
ſich herſchleppt. Die Tiertadaver ſind mit 

Lutſt aufgepumpt, um ſie ſchwimmend zu er⸗ 

halten. Unten ſieht man eine Waljtſchver⸗ 

wertungsſtation. Der Speck, der eine Ticle 

von 2) bis 40 Zentimeter hat, wird losgelöſt, 

um zu Tran verarbeitet zu werden. Die 

rieſige Größe der Tiere geht am beſten aus 

einem Vergleich mit den Arbeitern hervor.. 

Ein Tag der Exploſionen 
Furchtbare Kataſtrophe bei Philadelphia — 10 Tote, 80 Verletzte 

In bem 25 Kilometer von Philadelphia eutſeruten Orte 
Devon exeignete ſich geſtern in den Anlagen der Pennſyl⸗ 
vania Fireworke Co. eine Reihe von Exploſionen. Die 
Exploſionen haben, wie bisher feitgeſtellt werden konnte, zehn 
Tobesopfer gefordert. Außerdem wurden zahlreiche. Per⸗ 
ſonen verletzt. Etwa 35 ſind allein in das Brynmawr⸗ 
Lobvit! eingeliefert worden. Die, zerſtärten Anlagen der 

abrik Heſtanben aus fünf kleinen Gebäuben. Die Exploſion, 
die auf viele Meilen verſpürt wurde, hat großen Schaden 
verurſacht. Der Luftbruck war ſo ſtark, daß in der unmittel⸗ 
baren Umgegend des Unglückbortes Automobile einſach 
weggeſchleubert wurben. Der Bevölkerung bemächtigte ſich 
eine gewaltige Aufregung. Die Einwohner eilten aus 
ihren Hänſern auf die Sitraße hinaus, wo ſic die Luft voll 
Rauchwolken und Trümmern ſanden. Aus zahlreichen Nach⸗ 
barorten ſind Feuerwehren und Polizeikräfte zur Hilfe⸗ 
leiſtung herbeigeellt. ů 

Die Zahl der Oypfer, die die Exploſon in den Anlagen. 
der Pennſylvania Firewerks Company gejordert hat, be⸗ 
träat außer den beêreits gemelbeten 1d Toten mindeſtens 
80 Verletzte. In der Mehrzahl: handelt es ſich um Frauen. 
Angeblich werden noch 15. Verſonen vermißt. ů 

Sieben Lote durch Petroleum⸗Exploſton 
Wie aus Tijepoc (Oſtiapaj aemelbet wirb, erſolgte auj 

einem Petroleumfeld der Batavia Petroleum Miz. bei der 
Ortichaft Nylopo eine heſtige Exvloſion, durch die ſieben 
Arbeiter getötet und elj ſchwer verletzt wurden. Die Ent⸗ 
ztüündung erfolgte dadurch, daß ausgeſtrömte Petroleumgaſe 
mit glühenden Steinen in Berützrung kamen, die aus einem 
gelöſchten Keſſel entſernt worden waren. ‚ ů 

Wemlengas-Exploſiyn in Schweden 
In der Stadt Skeleſtea (in Schweden] erfolgte geſtern 

nachmittag eine ſchmere Exploſion. Aus bisher unbekannter 
Urſache flog ein einer: Kanaliſationsgeſellſchaft gehöriger 
Behälter mit Materialſch in die Luft. Drei Arbeiter wurden 
gaetötet. Der Maierialſchaden iſt bedeutend. Die Cyloſion, 
die in der ganzen Stabt gehört wurde, verurſachte eine große 
Aufregnng. * 5 

Straßenpflaſter bes Brondway aufgeriſſen 
Auf dem unteren Broadway in Neuyork, zwiſchen der 28. 

und der 30. Straße, erfolgte geſtern nachmittag in den unter⸗ 
irdiſchen Kabelleitungen eine E Explolion, durch-die 
das Straßenpflaſter weitßinhhuſfhe 
Gebände ſtark erſchüttert“ wurden. Mehrere Paſſanten 
wurden verletzt. Von der Polizei wurde ſofort die Röumung 

ů 
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ſſen und die auliegenden   

aller Häujer in der Gegend der Explofion, in der auch 

mehrere Theater liegen, angeordnet. Der Straßenverkehr 

und der Telephonverkehr ſind unterbrochen. 

Die anläßlich der Exploſion auf dem unteren Vroöadwan ů 

von der Polizei angeordnete Räumung der Gefahrzone ge⸗ 

ſchah, da befürchtet wurde, daß entweichende Gaſe in die 

Uintergeſcholfe der Häaſer eindringen und weitere Explo⸗ 
ſionen verurfachen würden. Nach Schätzungen der Polizei 
wurden etwa 5000 Perſonen von der Maßnahme betroſſen. 
Im Finanzbiſtrikt zeitigte es Verwirrung, da infolge der 

Exploſion etwa 4000 Telephonleitungen, darunter auch die 
Privatlinien der Maklerſtuben zur Fondsbörſe, lahmgelegt 

waren. 

Goldſinder in Mat öů 
Stalt 200 Millionen Pfund — 12 Schillina wöchentlich 

Samuel Honeyball, einer der vier Entdecker der rieſigen ů 

Goldgebiete in Südafrika, den man bercits ſeit längerer⸗ 
Zeit tot glaubte, wurde in größler Notlage aufgefunden. 

Iwar hat das von ihm mit einem Kameraden entdeckte Gold 
einen Wert von rund 200 Millionen Pſund Sterling, er lelbſt 

aber lebt ſeit längerer Zeit von einer Penſion von 12 Schil⸗ 
lingen wöchentlich. 

  

  

Dem brennenden Kinoraum glücklich entronnen. In dem 

mit Stroh gedeckten Fachhaus des Dorſes Hetzwege im Kreiſe 

Rotenburg (Hannover) brach während einer Kinoaufführung ? 

Feuer aus. Die Beſucher konnten mit Not und Mühe das 

Freie gewinnen. Der Vorſührer erlitt. Brandwunden. Das 

ganze Gebäude wurde ein Raub der Flammen. In ihrer 

Stallung fielen auch ſieben Kühe und zwei EA dem Feuer 

zum Opfer. Der Brand dürfte durch Kurzſchluß verurſacht 

worden ſein. ‚ 

Eigenartige Verſentung eines Altoholſchmuggelſchiffes. Der 

britiſche Schoner „Aramah“, der von Küſtenwachtbvoten in 

Höhe der Küſte von Maine, wie die Wachen aus Boſton mel⸗ 

den, mit 800 Kiſten Alkohol an Bord beſchlagnahmt worden 

war, ſank beim Einſchleppen in den Boſtoner Hafen. Dem⸗ 

Bericht der Küſtenwachen zufolge iſt der Schoner wahrſcheinlich⸗ 

von ſeiner eigenen Maunſchaft verſeukt worden, die alle Be⸗ 
weiſe für ſeine Schmuggeltätigteit vernichten wollte. 

Wegen Depotunterſchlagung verurteilt. Das Erweiterte 
Schöffengericht in Oels (Schlelien) verurteilte den Inhaber 
des Bankhauſes Bielſchowſky, Dr. Robert Bielſchowſky, 
wegen Depotunterſchlagung zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
füngnis, die Prokuriſtin Groß wegen Beihilfe dazu zu 
einem Jahr Gefängnis. Es waren Depots von über 200 00l. 
Mark Wert verſchwunden. 

„  
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34. Fortſetzung 

Hathberg traf ſich mit ſeinem Bruder, der lmmer noch 
Pienſt im Kriegsmintſterium tal, Er ſah lehr ſchlecht aus, 
hſtete lark und war ganz ſchwelglam. Daß ſein Aelteſter 
geſallen war, erwähnte er nur hebenbei, ſeiner Familte in 
Echleſten gedachte er kaum mit eln paar beiläufigen, Worten. 

Er wußte jetzt, daß er nicht mehr nach dem Criegsſchauplatz 
geheu, daß er ſein Regiment nicht mehr an, der Front ſehen 
würde. „Köunte ich den Winter im Sliden verbringen,“ 
ſagie er müde, „dann wäre vielleicht noch was zu machen. 
Aber ſo!“ Die Geſte, mit der er dieſes „Aber ſo“, be⸗ 

gleflete, war hoffnungslos. „Wenn nur mein Zweiter ſchon 

U wwen wäre! Aber nächſtes Jahr wird auch er ansgemmſtert 
werden. 

„Der Krieg wird doch nicht ewig dauern!“ 

Der Mafjor ſah trübe vor ſich hin,, „Doch, Für mich 
wird er ewig bauern. Und vielleicht für Deutſchland auth, 
Ach — es iſt ſchon alles einerlei!“ 

Was Eberhard und Mercedes in Berlin zu ſehen be⸗ 
täamen, war leineswegs erſreulich. Dlie große Not ſtand 
unverfennbar auf allen Geſſchtern. Mwar hatte man angen⸗ 
blicklich wieder einige Hoffunng, das rumäniſche Ge⸗ 
irelde, das rumäniſche Vieh! Aber noch war dieſes Ge⸗ 
treide nicht da; es konnte Wochen dauern, bis es aurollte. 
Und das Vieh ſtand noch in den Ställen der Walachei, ſo⸗ 

elt es nicht von den vorrückenden deutſchen und öſter⸗ 
reichliſchen Truͤppen bereils aufgebraucht war, So wirt⸗ 
ſchafteie man weiter: Vrotlarte, auf die man eine winzige 
Naltion kaum geniestbares Brot bekam. Bleiſchlarte, Kar⸗ 
lolfellartel, Die Rationen zum Leben, an klein. zum Ver⸗ 
hungern eine Kleininkeit zu ar Es mochte ſein, dahn 
mauches in den Kellern nud Speiſekammern der Reichen 
nverijchwand, aber in der Regel war auch für Geld nichts 
zu haben. Etiu ganzes Volk war zum bitterſten Hunger 
verurteilt. Greiſe und Kinder zum Tod. Aber als Hunnen 
und Narbaren, die eine wehrloſe Bevöllerung von ihren 
nilſthiſſen aus oder mit weittragenden Geſchützen mit dem 
Tode bedrohten, galten nur die Deutſchen! Die Hunger⸗ 
blockade: das war ganz in Oroͤnung, verſtien keineswegs 
gegen das Völkerrecht. Aber die Unterſeebvote, die Zeppeline 
waren Verbrechen, die nur durch die Ausrottung eines 
gäanzen Volkes geſühnt werden kvunten! 

Dazu kam der Mangel an Heizmaterial, in dieſem kalten 
Wluter beſonders verheerend! Die Bergleute, die in 
früheren, Jahren die Kohle aus dem Innern der Erde ae⸗ 
holt hatten, lagen ja in den Schützengräben, und in den 
Deſen brannte kein Feuer— 

Es half wenig, daß die Aerzte erklärten, es gäbe nichts 
Nahrhafteres auf der Welt als Kartoffelſchalen, und nichts 
Ungeſünderes als geheizte Stuben; die Maſſe hungerte und 
fror doch, trotz dieſer Erklärungen! Cberhard und Mer⸗ 
erdes ſaben den Mangel um ſo mehr, als ſie bisher, im 
Auslande nicht unter ähnlichen Verhältniſſen zu leiden 
gehabt halten; ſie ſpürten, ihn am eigenen Leibe. Und den 
Froſt auch. Wie follte das werden, weun dieſer wahn⸗ 
finnige Vernichkungskrieg vielleicht noch Jahre andauerte? 

Nach vier Tagen batten Eberhard und Mercedes genng 
geſehen. Eberhard erhielt auch die Päſſe und das Aner⸗ 
lennungsichreiben des franzöſiſchen. Geſandten ausgeſolgt; 
er eröffnete nun Oberſt Nicolai, daßser möglichit ſufort nach 
der Schweiz abreiſen wollte. 

„Auf weichem W! 
„Auf dem regulä 
„Dann brauchen Si 

ſandlichaft!“ 
„Ich werde esa mir verſchaſſen!“ 
„Sie ſelbſt?“ 
„Jawohl. Auf dem regulären Wege!“ 
Es war nicht ganz einſach. Als Eberhard und Mereedes 

auf der Geſandtſchaft erſchienen and um die Einreiſe⸗ 
crlaubnis nachſuchten, wollte man ſie ihnen glatt verweigern. 
Ein Ruſſe und eine Amerikauerin in Berlin—, das ſchien 
menig wahrſcheinlich. Beſonders der Ruſſe war ganz un⸗ 
glaublich. Eberhard beſtand darauf, von dem Geſandten 

      

  

  

lelbſt gehört zu werden. Der Geſandte empling die beiden. 
Wieſo ſie deun nach Deulſchland gekommen wären. 

„Auf eine ſehr einlache, aber auch ſehr unangenehme 
Weiſe,“ ſagte Eberhard. „Wir ſind beim Einmarſch der 

Dentſchen in Butareſt verhaftet und nach Berlin gebracht 

worden. Man ſcheint uns für Spione gehalten zu haben, 
beſonders mith, da ich in Bukareſt ein franzöſiſches Blatt 
herausgab., Nachdem ſich aber unſere Uunichuld herausgeſtellt 
hat, entlleß man uns aus dex Haft — allerdings erſt, nach⸗ 
dem wir verſprochen hatten, Deutſchland ſo raſch als möglich 
zu verlaften.“ 

„Sle find doch als 9 
hat man Sie nicht in das Konzentrativuslager gebracht 

„Weil ich den Nachwets erbracht habe, daß ich niemals 
ruffiſche Militärdienſte leiſten werde!“ 

„Ach? Wieſo?“ 
„Ich habe — durch dle deutſche ſozialdemokratiiche Partei 

nachgewieſen, daß ich politiſcher Flüchtlinga und in Rußland 
zum Tode verurteilt bin.“ 

„Das iſt nicht unintereſſant. 
gerade nach der Schweiz?“ 

„Wo ſollen wir denn ſonſt hin, Exzellenz? Die Schweiz 
iſt das einzige Land in Europa, das wirtlich Gaitfreund⸗ 
ſchaft übt. Nach Hollaud, das vielleicht noch in Betracht 
läme, können wir nicht gehen, weil wir die Sprache nicht 
nerſtehen, und mit Dänemart iſt es das gleiche. Abgeſehen 
davon, baß wir uns doch unſeren Lebensunterhalt erwerben 
müſſen.“ 

„Wie wollen Sie deun das in der Schweiz tun?“ 
„Ich werde fournaltſtiſch arbeiten, und die Dame wird 

ein Engagement ſuchen.“ 
Dem Gejandten kam das alles ziemlich abenteuerlich vor, 

aber ſchließlich gab er das Viſum doch. Der wiederholte 
Hinweis auf die Gaſtfrenndlichkeit der Schweiz hatte ſein 
Herz gerührt. 

Nach raſchem Abſchied von dem Oberſten und vom Major 
Hatzberg ſuhren Eberhard und Mercedes von Bertin ab. 
Die Fahrt nach dem Süden war wenig erfreulich; das Reiſen 
war in Deutſchland kein Verauligen mehr. Ungeheizte Züge, 
zerbrochene Fenſter, zerriſſene Polſterungen und ein Mangel 
an primitivpſter Reiulichkeit — man alaubte lanm, in deutſchen 
Wagen zu ſahren! Dazu kamen die unendlichen Auſenthalte 
in den Stationen, kam die Langſamkeit der Fahrt überhaupt. 
Und die Unmöglichkeit, ſich in den Bahnhöfen oder gar im 
Zuge zu verpflegen. 

Eberhard und Mercedes almeten auf, als ſie, nach dem 
üblichen Warten, aber ohne jede Schwierigkeit, die Schweizer 
Grenze hinter ſich hatten; auf Schweizer Boden konnten ſie 
ſich ſeit Wochen zum erſtenmal wieder ſatt aſſen! Und der 
Menſch iſt in ſeinen Stimmungen doch viel mehr von der 
Ernährung abhängig als er glaubt. Ein knurrender Magen 
iit der Todfeind aller idealen Gedanken! 

Wie lange konnte der Krieg der Brotkarte gegen de 
Vatrtotismus in Deutſchland dauern? 

Der erſte Befuch, den Eberhard in Bern machte, war bei 
Herrn Blünzli. Im Schatten der Nacht natürlich' Ex⸗fand 
dieſen „Baukier“ nvch ‚N ſo. bager und eckia-mud 
gekuöpft, wie er ihn zulett geſehen hatte. * 

Herr Blünzli ſchien ſehr verwundert über den Beſuch; 
er war nicht daran gewöhnt, daß bie Agenken allzu oft bei 
ihm auſtauchten, denn in der Regel verſchwanden ſi⸗ bald; 
das Agentendaſein war eine kurzlebige Angelegeuheit. 

„Signore Farnaglla — ich bin überraſcht, Sie zu ſehen!“ 
Eberhard lachte. „Sie irren ſich in der Perion. Herr 

Blünzli! Ich bin nicht der Siganore Farnaglig aus Bra⸗ 
ſilien, ſondern der Ruſſe Naſchtſchenko aus Moskau!“ 

„Sehr intereſſant! Aber Sie haben doch wohl noch Ihre 
alten Verbindungen, Herr Naſchtſcbeuko?“ 

„Gewiß! Ich kumme aus Deutſchland und gedeuke mich 
hier der Journaliſtit zu widmen. Weun Sie noch nicht 
unterrichtet ſind, werden Sie es bald werden.“ 

„Ich bin unterrichtet von dem Eintreffen 
Naſchtſchenko!“ 

„Bei Ihnen hat ſich nichts geändert, Herr Blünzli?“ 

luſſe umilitärdienſtpilichtin — warum 
7⁴ 

   

Aber warum wollen Sie 

1 5 

   

des Ruſſen   

unud verichiedenen Herren, die Sie ja kennen. 

liches gehört?“ 

kau.“ 

„Nichts Weientliches! Die Arbeit iſt im Laufe des letzten 
ahres⸗noch ſchwerer geworden — es ſind da verſchiedene 
eſtimmungen hinzugekommen, die ſehr ſtreng gehandhab 

werden. Man muß deshalb heute noch vorſichtiger ſein als 
früher. Ich muß mich übrigens wundern, daz man Herxn 
Dr. Brüſtlein noch immer nicht hat hochgeben laſſen: Beweiſe 
gemntg, liegen meines Wiſſens dafür doch, vor!“ — 

„Allördings, Herr Blünzli, Aber was noch nicht geſchehen 
iſt, weil man Herrn Dr. Brüitlein geradeſo in Freibeit 
beſſer brauchen konnte als im Gefjängnis, das wird in ab⸗ 
ſehbarer Zeit geſchehen, Ich bin zu dieſem Zweck hier. 
Mercedes aréêre. Sie heißt jetzt Georgette Ernano — doch, 
das wiſſen Sie ja wahrſcheinlich. Wir wohnen im Luzerner 
Hof, nicht mehr im Hotel Milauno, wo man ſich vielleicht 
meiner italieniſchen Nergangenheit erinnert. Ich habe mir 
zwar, wie Sie ſehen, einen echt ruſſiſchen Schnurrbart 
wachien laſſen, aber man kann nicht wiſſen! Mercedes 
GFarêre braucht dringend ein Engagement als Sängerin — 
tönnen Sie ihr da behilflich ßein?“ 

„lhewiß. Wenn Stie keinen zu großen Wert auf den 
finanziellen Teil eines Engagements legt!“ 

„Das wird ſie nicht. Ich für meine Perſon werde ganz 
yfltziell Anſchtluß an die Ententekreiſe fuchen, werde mich 
dem franzöſiſchen Geiandten vorſtellen, dem Oberſten Pageot 

Auch — nicht 
öffentlich natürlich! Herrn Dr. Brüſtlein. Meine Aufgabe 
lit in erſter Linie, die Tätigkeit der Ententeagenturen zu 
unterbinden — Sie verſtehen!“ 

Herr Mlünzli nickte. 
„Haben Sie in der Zwiſchenzeit aus Rom etwas Weſent⸗ 

„Nicht viel. Signere Alberto Falieri hat den Boden 
HAtaliens zu heiß gefunden; er iſt nach Griechenland aus⸗ 
newandert. Kannten Sie übrigens in Rom nicht einen 
Baron Winter⸗Bieberſtein, alias Stöckners“ 

„Doch! Was iſt mit ihm?“ * 
„Er iſt verrückt geworden. Er iſt als Gemeiner in die 

öſterreichiſche Armee eingetreten — ſeine Offtzierscharge 
war ihm ja lange vor dem Krieg aberkannt worden. — 
Und in Galizten iſt der Wahnſinn voll zum Ausbruch ge⸗ 
kommen. Ich habe es edurch reinen Zufall erfahren. Er 
iſt aus dem Schützengraben herausgelprungen, am hellen 
Tage, und hat einen Indianertanz anfgeführt, bis ibn die 
Moskalis utederknallten. Armer Kerl! Schabe um ibn! 
Er war recht tüchtia in ſeinem Fach!“ ů 

„Armer Kerl! — Schade um ihn!“ — dachte Eberhard. 
Wann würde dieſer trockene Herr Blunzli, daß auch. van. 
ihm ſagen? Laut ſaate er: „Allerbings! Er bat ſehr er⸗ 
ſolgreich in Rom gearbeitet! Alſo, Herr Blünzli, ich habe 
mich Ihnen fetzt vorgeſtellt, — ich werde es ſelbſtverſtändlich 
in Zukunſt vermeiden, Sie aufzuſuchen. Mein Matexial 
geht Ihnen durch die ſeinerzeitige Deckadreſſe zu — ſie ilt 
doch noth die gleiche?“ ů 

„Sie iſt noch die gleiche. Aber ich muß um veinlichſte 
Vorſicht bitten“ Verkrauen Ste in Bern ſelbſt der Poſt 
nichts au — es iſt gefährlich. — Brauchen Sie Geld?“ 

„Augenblicklich nicht. Später vielleicht!“ ů 
„Ich bin angewieſen, Ihnen jeden Betrag zur Verfünung 

zu ſtellen!“ 
„Ausgezeichnet! Aber Sie wiſſen, daß ich ſparſam bin!“ 
„Seien Sie es nicht zu ſehr. Der franzöſiſche Franken, 

das eugliſche Pfund — das rollt hier nur ſo!“ 

Am anderen Vormittag erhielt Mercedes den Befuch 
eines Theateragenten; Eberhard entfernte ſich, um die fran⸗ 
zöſiſche Veſandiſchaft aufzuſuchen. Unterweas hatte er eine 
Vegegnung, die er am allerletzten erwartet, hätte: er lief 
Herrn Bulurlin, dem „Mann mit ber Biille“, in die Hände, 
der aufrichtig erfreut ſchien, ihn zu ſeben. Eberhard war 
es nicht weniger. —— — — 

Buturlin zog ibn in ein kleines Caſé, aus bem er ſoeben 
gekommen war; in einem Hinterſtübchen, das dem Re⸗ 

hrechen. ſehr bekannt ſchien, konnten ſte ungeſtört 
ſprechen. 

„Zunächſt, Herr Buturlin — wie heiten Sie bler?“ 
„Üruſſow! Ich nehme an, daß Sie augenblicklich weder 

Herr Pigedt. noch Ephraim Zobelſohn, nach der Grieche 
Onvoponlos ſind!“ 

„Nein. Ich bin der Kaufmann Naſcheſchenko aus Mos⸗ 

  

Bnuturlin lachte. „Dann ſind wir alſo Landsleute. Das 
iſt ausgezeichnet. Wo kommen Sie her?“ 

Eberhard erzählte mit kurzen Worten ſeine Ergebniſſe 
ſeit ſeiner Abfahrt von Moskau. „Und wie kommen Sie 
wieder nach der Schweiz?“ 

(Fortſetzung foigt) 
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Damen-Strümpfe 
Selmanfler. rimee verstärkte Sohle. 
Hochferse. vorzüglich im Tragen, alle Farben 

Pritan Saildenfler, a jach verstärkte Sohle 
und Hochferse, großes Farbensortiment. 

Felnmstes Wosshsalde 

1** 

2* 

2* 

Alle angezeigten Vorzüge auch bei dlesen 
aussergewöhnlich billlsen Angebesten 

Herren-Soden 

und Kinder- Strümpfe 
Foederne Phantassle-sSce 10 

1* Scchen für empfindliche Füße, 
besonders veiche Qualität, alle neuen Dessins 

verstärkte Sohle und Hochferse, alle Modefarben K. Solele 41* 

WanehnED 3 Socken, plattiert, Doppelschle PXQXQXQ 

rum Teil Bemberg. echte Naht und Minderung IACersUrUÜfe ů 75 

mambbarn 2 mal 2 gewirkt, gub dehnhpar Gr. 3 ◻f 
Jede weitere Größe 5 P mehr 

extra ſein. Goldstempel. 

Der elegante Strumpf för den Uebergang 
Fler ait K.seide, bestes jeutschtes Fabrikat 

6sM, 
6* 

  

Küimder Khlestrümmfe 1* 

meliert, mit buntem Rand . Gr. 31 

Jede weitere Cröße 10 E mehr 

Danzigs größtes Schuh- und Strumpft-Spezialhhaus 

 



  

Her Soiſspenchr in inziher Heſer 
Im Monat März — Eine leichte Beſferung 

Eingeng: 
379 Dompiſchiffc, 
55 Motorſchiffe und Sehler, 
2 Segelſchiffe, 2 Sehelſchiffe, 
1 Seeleichter. 2 Seeleichter, 

137 Fahrz. m. 3;26 536 N.⸗K.⸗T. 416 -Fahrz. m. 300 943 K.⸗K.-X. 

Mie Nahjonalitüt der Jahrzerge 

ů Ausgang: 
357 Di „ 
5⁵ Le, Motorſealer⸗ 

Elngang: Ausgang: 
1658 Deutſchland 153 

2³ Schweben, 77 
7⁵ Sänemart 8⁴4 
20 Noörwegen 18 
25 ů Wäun 24 
15 Polen ‚ 15 
3 Eillanv 2 

1 Liteuen — 
2 Englans“ 2 

16 nälanmp 13* 
4 Danzig 7 

11 innland 9 
8 Holland 6 
1 Heſterreich 1 

Checeſien, ů ꝛ ei — 
4 Seiglen 2 
  

357 Fahrzeuge 416 Fahrzeuge 

Die Lobunp der Schiffe 
Eingang: uusgang: 

Es hatſen gelaben: Es hatten an Ladung: 
86 Stilggüter, 67 Stückgüter, 
19 Stülcgüter und Paffagiere, 16 Siiickaüter und Poſſagiere, 

10 Paſſäclere und Poſt, 25 Stückgüter und Holz, 
5 ö 12 Stückgiier und Getreide, 5 Erz, 
2 Abbrände, 5 Stückgüter und lebende 
2 Schtöeſelkſes, ferde, 
1 Säkßeter, 30 Holz, 
6 kſen, 1 Holz unp Getreide, 
àHeringe. 47 Getreide, 
1 Holz. 1 Getreide und Zucker, 
1 Koblen 9 Zemen 
1 Fett, 6 Zement, 
4 Getreide, 6 Selkuchen, 

1 Sprit, 2 Automdbile, 
Jucht'; 1 Automobile, 
Sprit zur Wiederausfuhr, 14⁰0 Koßlen —

2
 

3 Hel. 1 Lohlen und Güter, 
3 Zelluloſe, 3 Superphosphat, 
1 Tabak, ů Kaliſalz, 
1 Tabat und Eiſen, 4 leere Fäſſer, 
1 Talö,/, 2 Pofſt und Paſſagiere, 
2 Zucer zur Wlederansfuhr, 1 Relalnenöl, 

Pklanzenfaſern u. Getreide, 2 Melaſſe, 
1 Papiermaſſe, lAtteiſen, 

Schiffbaumaterial, 30 aingen leer aus, 
Flachs. 
Thomasmehl, 

262,lielen leer tin, 

137 Fahrzeuge. 

—.
 

  

416 Fahrzeuge. 

Der Verkehr mit Gdingen 
v Eingang: 

15. Dampjſchifie, ‚ 
10. Melerſchiſſe und Segler, 

Fahrzeuge, davon waren 22 leer, 3 hatten Ladung.    

K Ausgang: 
4. Tampfſchiffe, 
1. Motorſegler, 

5 Fohrzeuge, ſämtlich leer, 

Me Dauziger Schiffsmakler 
ů‚ Eingehender Verkehr: 

Behnke & Sieg... 73864 N.⸗R. Phle, 86 Fahrzeuge 
Bergeüsfe 100    
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* 
Ram „ 3⁰ E 
Reinbold. 5² , 
n. V C. „ 2 „ 
Poln, Skand E 15 „ 
E. W. L. „. 8 „ 
Aua. Wolff — 22 „. 
F. Prowe „ 21 „ 
M Als E 10 E 
Artus ů — „ 15 „ 
Dan:. Schiff.⸗Kontor. 5 327 „ 8 „ 
Mordb-uiſcher Lloyhß. 5257 „ 5 „ 
Worms — 5246 „ 4 „ 
Morn 4817 „ 4 „ 

1 994 „ 2 
477³ „ 6 „ 

cGal....... 4252 „ 10 „ 
3e mexika Linie 7 760 „ 2 „ Sc arerberg ů 3 225 „ 1 „ 
Dcb mannn 32²³⁵ „ 4 E 
Molsy Meg. 2266 „„ 1 „ 
—* i — 1 601 „, 10 ů. 

— 14⁴5 E 1 „ 
— 13⁰ „ — 2 „ 
— 78 „ — 1— „. 
ů 7⁵3 E — 3 E 
ů 6035 „ — 1 „ 

8 — 7 „. — 1 „ 
Sel⸗ ů „. 2 2 S. 1 V 

326 536 N.⸗R.⸗T. —= 437 Fahrzeuge 

Aie amtrikaniſchen Oelſucher in Oibenburt 
zu den, Plänen der North Europegn Oil Corporation in 

NirOezſachlen wird noch gemeldet, daß der Leiter der Oldeu⸗ 
uuraiſchen Bergbetörden, Miniſteriakrat Zeiler, ſeit vier 
Jahren mit deu. Ämerikanern arbeitet, die im porigen Jahre⸗ 
dos Natzungerecht erhalten und die Ve flichtung über⸗ 
nöinmen hahen, Bohrungen vorzunebmen. J Emerikaniſche 
Geiſellſchat beſizt in der Stadt Oldenburg In Gebäude, Sie 
beſchäftiat einen. Stab von drei bis vier Ingenieuren und 
ein ige Bohrmeiſter zur Bedienung der amerikaniſchen Bohr⸗ 
apparate.“ Ihre übrigen Arbeiter ſind Deutſche. Vertrags⸗ 
gemäß gsehören der Geſellſchait erß Funde in mehr als 

  

geben haben. 

  

50 Meter Tiefe. Sie iſt verpflichtet, dort, wo ſie auf Erdgas 
ſtößt, das auf Petroleum ſchließen läßt, vis zur Fündigkeit 
u Fobren, mindeſtens aber bic zu 1000 Meter, Jede Bohrung 
ultet 100 000 bis 150 000 Reichsmarf. Die bisherigen Aus⸗ 

Kict der Amertkaner in Oldenburg allein werden auf eine 
lon Reichsmark geſchätzt. Das Ausbeutungsrecht können 

die Amerikaner erſt nach 1064 erbalten, wenn die Buhrungen—' 
eine Fündigkeit des in Betracht kommenden Gebietes er⸗ 

Kommnick in Komturs 
Anch die Stebt Elbin verliert babei 

Die Automobilfabrik Komnick A.⸗G. in Elbing hat nun, 
wie nach den letzten Meldungen vpraäuszuſehen war, Konkurs 

  

angemeldet. Konkursverwafter iſt der Kaufmann Eugen 
Hollenbach in Elbing. Dle erſte Gläubigerverſammlung 
iudet am 9. Mai, der erſte Prüfungstermin am 16. Mai 
1980 ſtatt. Dem proviſoriſchen Gläubigerausſchuß gehören 
Facntte Dr. Uffhauſen, Rechtsanwalt Flatow und Proknriſt 

antte an. 
Die Autofabrit bat bis vor kurzem rund 380 Arbeiter, 

112, Angeſtellie und 200 Lehrlinge beſchäftigt. Daun erſolgte 
die erſte Entlaſſung von 35 Gießereiarbeitern. Den An⸗ 
Könbicfr iſt ſämtlich zu den nächſiliegenden Terminen ge⸗ 
künbiat. Wenn die nächſten 250 zur Entlaſſung kommen, 
bleiben alſo rund 100 Maun beſchäftigt. Die Auszahlung 
der Löhne leine Anzahl, Arbeiter hat geringere Abſchlags⸗ 
9) it Git erhalten) wird orduungsgemüß erſolgen, 

WMit Sicherheit iſt auch damit zu rechnen, daß die Maſchinen⸗ 
fährik in Mitleidenſchaft gezogen wird. Hier ſind zur Zeit 
noch etwa 400 Arbeiter und Lebrlinge ſowte 60 Angeſteilte 
beſchäftigt. Man ſieht auß dieſen wenigen, Zahlen, welche 
Bedeutung der Konkurs für den Elbinger Arbeitsmarkt hat. 
Dje Stadt Elbing, deren Etat durch die hohe Zahl der Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen bereits außerordentlich belaſtet iſt, ſieht 
neute ſchwerſte Gefahren heraufziehen. Nicht nur von der 
Seite des Arbeitsmarktes her, ſondern die Stadt wird direkt 
durch den Konkurs aufs ſchwerſte betroſſen, Sie wird etwa 
176 Millionen Reichsmark einbüüßen. — Die preufiſche Re⸗ 
gierung iſt unter dieſen Umſtänden wahrſcheinlich nicht ab⸗ 
geneigt, eine Sanierungsaktion in die Wege zu leiten, 

Die Ruſſen werjen billine Textilwaren auf den Lodzer 
Mrkt. Großes Aufſeben haben, wie die polniſche Preſſe 
meldet, in Lodz ruſſiſche Offerten erreat, in denen vodzer 

Händlern Muſfeline und ähnliche Gewebe zum Preiſe von 
11 amerikaniſchen Cents für 1 Meter frei Lodz gegen Zehn⸗ 
Monatslkredit angeboten werden. Die gleichen Lodzer Er⸗ 
zeugniſſe werden au Ort und Stelle zu 16 Cenis verkauft. 
Von polniſchen Firmen ſind auf dieſer Grundlage bis ſett   

Probeabichtüſe mit den Rullen im, Merle von ca. Sahh. 
Dollar, netät'gt worden. Die polniſche Arelſe verlangt 
Uunter dem Hinweis aul die ſlarte Arbeitelofigkelt in der 
vodzer Textilinduſtrie Megiernunsmaßnähmen genen das 
viſchr Manfeuneh, Cs wird bervorgeboben., daß die pol⸗ 
liſche Zollneſengebung in dietem Fall dle-Mögli 
Einſuhrverbots bietet. ö hcten eines 

Keine Umafiſteuer für den polniſchen Eierexvort. Durch 
einen Rundertaß des poluiſchen inanzminiſtekſums ſſt der 
Cterexport für das ganze laufende Jahr von der Umlas⸗ 
ſteuer befreil worden, Für das Jahr 1925 iſt der Steuerſatz 
beim Elerexnort a⸗f i² Prozent herabgeſetzt worden. 
3 Mieber inkt der Privatdiäkont. Der Privaldiatont in 
Verlin jit ſür beide Sichten um je , auf 1˙4 Prozeut er⸗ 
mäßtiat worden. 

Bata dringt immer weiter vor. Der tſchechtſche Schuh⸗ 
ſabrikaut Bata eröffnet am à. April eine große Verkaufs⸗ 
ſtelle in Warſchau. große Bertauls 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

An Danzig am u. April. 100 Reichoem „f47—122,H83, 
DaMüiaen aarſchen Scheck London 2 25,025. Aus⸗ 
zahlungen rſchan 100 Zloty 57,56—57,71, L. E 
25,00½—25,0075. 50 , London Schec 

In Warſchau am 3. April. 
8,02 — 8,80, Kolland 3. 
12,88 ½—3 — 3,10 
8,887; Paris 34,12 
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Amer, Dollarnoten 1 — 
D— 359,10 —— 337,30: vondon; 

Ntert 8,9%7 — 8027 — 
½ — 34,832; Schweiz 172, 

173,13 — 72,½7;, Wien 125,72 — 120,% — I1„ſli: Atalien 
10,75 —, 46,87 — 6,63; im Freiverkehr Berlin 212K. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia am u. April 1yng: Meizen (130 Pfund 

Roggen 1 Serſte 15,—-16,h, Futtergerſte 13,7ö— 
Hafer ! ,, Viktoria-Erbſen 224— 2V,‚ Roggeunftleie 
10,¾, Weizenklete 11f5h, 

In Berlin am ßf. Aprit. Weizen 202—264, Rogaen in! 
bis 16,, Brangerſte 182—thä, Futter⸗ und Induyſtriegerſte 
108.—17U, Kaſer 150—160, tucoö Mais Verlin —, Weizenmehl 
25,75—3,00, Noggenmehl 23,10—26,1/, Weizenkleſe 6,75 bis 
I/½i, Moggenkleie o— Aü½H Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. 
Handelsrechttiche Lieſerungogeſchäfte, Weigen: Mal 27373 

bis (Vortag 27735), Juli 22—.281 Geld 1287), September 
26874—271 (7½½ Roggen: Mai 180% —145½ (85/, Jult 10a 7s 
bis 190% (106/4), September 191,%—)½ (ihg); Haſer: Mal 
177—7& (tNY)0, Iuli 1STigeh (ih), Seytember 187 (187). 

In Thorn am 3. April, Gutswelzen 16.=37 

    
    

     

  

     
    

      

  

   

   

  

weizen 31—3, Gutsnerſte ‚ 
Markligerſte Weizeumehl: ü 
nenmehl 33, 7, MNoageulleie 11,    

  

    * E 

ii, Felderbjen 
20, gelbe Lupinen 26 — 
Allgemeinkendenz ſeſt. 

Vittoriger 
Wicken 27 
delle 28—Lʃ., 

    23, Peluſchken 21—25, 
    

  

  

   
Oſbeulſhe Verbandsweiſerſchaft 

Entſchridung am Sonntag — Die Süpdentſchen Spitzen⸗ 
ſühres im Spiel U 

In Finſterwalde ſpielen der Lauſitzer Meiſter Coſle⸗ 
brau und der Oſtpreußiſche Meiſter „Vorwärts⸗⸗Kö⸗ 
niasberg um den Oſtveutſchen Verbandsmeiſtertitel. Der 
Außgang des Treffens iſt ungewiß. Coſtebrau ſchlug, in der 
Vorrunde den Brandenburg⸗Berliner Meiſter Luckenwalde 60 
und Königsberg ſiegte über den Pommerſchen Meiſter Stettin 
Podejuch 4:1. 

Die Rangordnung der ſünf Süddeutſchen Kreismeiſter bei 
der Bewerbung um die Süddeutſche Verbandsmeiſterſchaft iſt 
ſolgende: Böckingen 3 Spiele 42 Punkte, Nürnberg Oft 
28 hur 3: 1 Punkte, München⸗Oſt 4 Spicle 3:5 Punkte, Neu⸗ 
Iſen ‚ 2 Spiele 2: 2 Punkle, Hagsſeld 3 Spiele 2:4 Punkte, 
Am 6, April ſpielen Neu⸗Iſenburg gegen Böckingen und Nürn⸗ 
berg⸗Oſt gegen Hagsfeld. Böckingen und Nürnberg werden 
als Sieger erwartet. 

Sprünge über zwei Meter Höhe 
Unlängſt überſprang der Amerikaner Bert Nelſon in der Halle 

2 Meter im Hochſprung. Bisher lamen insgeſamt nur fünf 
Springer über dieſe Höhe. Es waren dies: 1912 Harrie mit 
,00,7 und 2,00,3 Meter, 1914 Beeſon mit 2,01,44 Meter, 1923 
Ocborn mit 2,01 und ſpäter mit 2,0,8, jowie mit 2,05,56 im 
Jahre 1925. Hierbei wird es intereſſteren, daß ſchon 1000 ein 
Varmilcge der Engländer Baker, 2 Meter überbot. Dieſe Leiſtung 

innte aber nije anerkannt werden, weil Valer ſich hierbei, ganz nach 
dem Vorbild der alten Hellenen, der Sprunggewichte bediente. Er 
lief mit, wenn auch leichten, Hanteln in den Händen an, benützte 
die. Gewichte dazu, ſeinen Auffchwung zu erhöhen, und ließ ſie dann 
einfach fallen. 

VHeutſcher Fußßhhnunſies in Puris 
Stuttgarter Kiclers ſchlagen Club Francais 2:0 

Eine ausgezeichnete Vorſtellung gab am Sonnabeud in der 
fraizöliſchen Haupiſtabt die Ligäelf der Stuttgarter Kickers., in 
einem im Stadtion St. Ouen ausgetragenen Freundſchaftskaupfe 

    

mit dem Pariſer Meiſterklub Frangats, Das tuͤhige und überlegle⸗ 
Spiel der Stuttgarter führte zum verdienten 2: 0O⸗Sieg. 

Iimlard riſtet zur Aämpiade 
In Maſſen wollen die Arbeiterſportler nach Wien ſahren ö 

Der finniſche Arbeiterſportbund (Tilè) hat den dritten Teil 
des. Olympia⸗Garanttieſonds bereits eingezahlt. ů 

Die Arbeiterſportler Finnlands beabſichtigen am 2. Ar“ 
beiterotumpia in Wien 1931 zahlreicher teilzunehmen als je⸗ 
mils zuvor an einer großen internationalen Arbeiterveranſtal⸗ 
tung. Für dieſen Zweck gründete man in den Vereinen Spar⸗ 
kaſſen. Jeder Sparer hat ſich verpflichtet, monatlich 100 fin⸗ 
niſche Mart (gleich 10 deutſche Reichsmark) an die Kaſſe ab⸗ 
Zuflihten. In Maſſen nach Wien ilt der Wunſch der finniſchen 
Arbeiterſportler. K 

Die deutlche Davispokalmannſchaft, deren endgüllige Zu⸗ 
ſammenſetzung erſt am 14. April bekanntgegeben wird, ſoll 
mit größter Sorgfältigkeit für den ſchweren Kampf gegen 
England vorbereitet werden, Vom 4. bis 6. April werden 

  

Prenn, Frentz, Kuhlmany, Froitzbeim, Dr. Deſſart, Dr. 
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Landmann und Dr. H. Kleinſchroth noch einmal Prüfungen 
mit den Trainern Roman Najuch, Nüßlein, Varbelet, Joſef 
Kotzeluh und Kleinſchroth unterzogen. Nach dem Ergebnis 
dieſer Spiele wird die Mannſchaft aufgeſtellt, die dann am 
0 ler unter Führung von Rake-Roſtock nach London 
abreiſt. 

Kunfiflüge auf dem Flugplatz 
Einweihung des Sporiflugzeuges der Techniſchen Hochſchule 

Am Sonnabendnachmittag tan Uhr ſeiert die Danziger 
(Geßellſchaft für Luſtſahrt und die Akademiſche Fliegergruppe 
auf dem Flughafſen Langfuhr die Einweihnug des neuen 
Sportflugzeuges. An dieſer Feier nehmen außer den Ver⸗ 
trelern der Hochſchule und der Behörden die befreundeten 
Kreije ans Indutſtrie und Handel teil. Herr Senatspräſident 
Sahm hat es übernommen, bei der Tauſe des Flugzeuges 
Pate zu ſtehen. Im Anſchluß an die Taufe wird das Flug⸗ 
zeug Kunſtflüge und Rundflüge für geladene Gäſte 
ausführen. Die Kunſtflugdarbietungen dürften eine größere 
Zahl flugbegeiſterter Zuſchauer anf den Flugplaß lycken, 
zumal Kunſtfliegen ſeit langem in Danzig nicht mehr 
gezeigt worden iſt und keinerlei Eintritt erhoben wird. 

  

Arbeiterboxlampf Schweiz—Lettland 4 8 

Dem Ländertreffen im Boxen in Bern zwiſchen den beſten 
Vertretern des Schweizer Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
uUnd des Lettiſchen Sport⸗ und Schutzbundes wohnten 1000 
Perſonen bei. Die lettiſche Auswahlmannſchaft ſiegte mit 8:4 
Punkten. ů‚ — 

In Zürich ſiegten die Letten ebenfalls mit 8:4 Punkten. 

George Coot ſchlägt k. o. Chriſtner 

Der mit guten Erfolgen in amerilaniſchen Ringen, tätige 

anſtraliſche Schwergewichtsmeiſter George Cook konnte in Neuporr 

einen überraſchenden Sieg über k. o. Chriſtner verbuchen. Obwohl 

der Auſtralier in der erſten Runde einen Tieſfſchlag einfing, ſetzte 

er nach der allerdings ausgodehnten Ruhepaule von 15 Minuten 

den Kampf fort und zeigte ſich in den zehn Runden ſeinem Gegner 
jederzeit klar überlegen. 

Beim Tennisturnier in Cannes wurden am Sonntag die Schluß⸗ 
runden im Herren-⸗ und Damendoppel ausgeſpielt. Tilden⸗Coen 
ſiegten erwartungsgemäß über Rogers—Gallepe 6: 3, 6: 4, 6:2 

und bei den Danten mußten ſich Jacobs—Rhan etwas anſtrengen, 
um über D'Alvarez—Owen 4 6, 7: 5, 6: 4 erfolgreich zu bleiben. 
Cilly Auſſem—Tilden ſertiglen im Gemiſchten Doppel Ryan—Abe 
63, 7: 5 ſicher ab. 

Boxlänpderkampf Deutſchlanp gegen Frankreich. Der Deutſche 
Reichsverband ſür Amateurboxen hat vom franzöſiſchen Ver⸗ 
band die Mitteilung“erhalten, daß er mit der Austragung des 

  

Länderkampfes Deutſchland gegen Frankreich Ende Mai 1930 
in Mainz einverſtanden ſei. 

Roberto Roberti iſt au Furunluloje ertraukt, ſo daß man für 

Rudi Magener als Geguer für den Jubiläumstag ant 6. April in 

der Weſtſalenhalle jeht den Mulatten Lärry Gains verpflichtet hat. 

Immer wiever Schiclat. Richard Schiclat bewies in Naſh⸗ 

ville (Tenneſſee) erneut ſein großes Können mit einem ent⸗ 

ſcheidenden Siege über den früheren Ringkampflehrer der Uni⸗ 

verſität Harvard, Indſon, der nach 53 Minuten erſchöpft ouf. 

gab. Schickat trägt alſo ſeinen Titel als Weltmeiſter der Beruſs 

freiſtilringer nicht zu Unrecht. ——— — 
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Kursänderung in der Kulturpolitik 
Gegen Berechtigungswesen und Bildungsprlulleg — Persönlichkelt und Masse ergänzen sich 

Vandt hal am Montqaa der ürzlich 
ghihetgeig albemerrelſet Aultramniltes r. G rimme 
die, Vergtung des Kulturetatä mit elner, Rroarammrede er⸗ 

aaseielſrn, Killrhe, Ma undren, Keich aröiigee Luh, 
ſeben errent dat. Ste ailt auch für Tanzid. Dier ein Auszug: 

Vede Arbeit einez preußiſchen Kultusminiſters ruht aiff 
dem Untergrunde einer erſchütterten Kultur. Iu 
den wirtſchaftlichen Bedrängniſſen lommt ſür weite Schichten 
des deutſchen Volkes eine geführliche Unſicherheit in den 
Wertgeſüblen, ein tiefgreiſender Zweifel, welchen Siun das 
Aſen het und ph es überbaupt einen Sinn hat über die 
bloße mäterielle Sicherung der vegetativen Exiſtenz hinaus. 
Dieſe Anarchie der Werte bedeutet für das deutſche 
Volk eine ſchwere geiſtige Kataſtrophe. Jede einzelne Kraſt 
iſt zur leberwinbung dieſes Zuſtands unzureichend; 
aber jedenſalls muß die Blicköffnung für die Welt der 
obtektiven geiſtigen Werte das erſie Ziel aller Erziehungs⸗ 
arbeit blelben. Die Erreichung dieſes teles lient jenſeits 
der Grenze bloßer Verwaltungsmaßnahmen des Staates; 
ſie ſetzt eine Veränderung der Willensatmo⸗ 
ſphäre der geſamten Oeßfentlichteit voraus. Der Staat 
ilt klein Spuverän, der der Kultur von ſich aus Zwecke ſetzen 
lönnte., Der Staat erhält vielmehr ſeine Werte erſt von 
der Kulturidee aus, in deren Dienſt er ſteht. 

In dieſem Verhälmis zwiſchen Staat und Kultur ilt 
nicht der Staat antonom, ſondern die Kultur. 

Gerade deshalb darf nicht Ungezügeltheit in der Kritik das 
enwent der kulturellen Freiheit ſelbſt, den Staat, au⸗ 
aſten. 

Aus dem freien Wettbewerb verſchiedener Zielrichtungen 
erwächſt auch die Pflicht zur Toleranz. Toleranz 
ſchließt die Bevorzugung vder Verfolgung' beſtimmter 
Lulturrichtungen aus. Bei uns gibt es weder eine 
Staatsreligion nuch eine ſtaatliche Lehr⸗ 
Mein Gioſt In dieſem Verzicht ſteckt keine Schwäche und 
Unentſchloſſenheit, ſondern nur eine gläubige Beſahung des 
jreien geiſtigen Kampſes. Darum iſt uuſere Tuleranz auch 
leine Auerkennung des Rechts auf unbegrenzte Sthimpf⸗ 
ſreiheit und pereinbar mit ſchärfſter Uinduldſamkeil gegen⸗ 
über dem polttiſchen Rowdytum. 

Unſere Toleranz findet ihre natürliche Gr. tze an der 
Intoleranz gegenüber dem demokatiſchen 
Staat. Nur wor ben Staak als unauſhebbaren Rechts⸗ 
loden achtet, und ſeine Anhänger zu der Pflicht erzleht, die 
Perlon des Genners aus dem Sptel zu laſſen, kann von uns 
als Helfer am Werk der Erziehung anerkannt werden. Wir 
müſſen dagegen ankämpfen, daß man den Menſchen nach der 
hheſinnung wertet, die er ſich ins Knopfloch ſteckt. Religißſeß 
üder nationales Erleben eines Menſchen iſt nicht an die 
ugehöriakeit zu beſtimmten Parteien gebunden. 

Die politiſchen Gruppen müſſen darauf verzichten, die 
Iugend parteſipolitiſch ſeſtanlegen; 

die poplitiſche Erziehung der Jugend muß ſie vielmehr mobil munchen zu einem Kreuzzug gegen den Ungeiſt der politiſchen 
Verleumdung. Aller Dienſt am Staate beginnt mit der Ent⸗ 
giſtung und Veranſtändiaung des politiſchen Kampfes. 
ů Ueber die einzelnen ſchulpolitiſchen Probleme will 
ich mich nicht auslaſſen, meine allgemeine Stellung iſt ge⸗ 
nügend beſtimmt durch die Toleranz gegenüber den 
Konfeſſionen und ägegczenüber den Nicht⸗ 
lonſeſſionell en. Hingegen will ich Stelung nehmen 
zu zwei grundfätzlichen Fragen, die in faſt allen Teilen 
meines Reſſorts auftauchen, 

zum Berechtigungsweſen und zum Bildungspripileg 
Keine Geſellſchaftsordnung der Welt wird auf ein ver⸗ nünftiges Berechtigungsweſen ganz verzichten können; denn 
beſtirimte Tätigkeiten kann man nicht von Menſchen aus⸗ jühren leſſen, sis infolge mangelndor Sachkenntnis zu einer 
Gefahr für die Geſellſchaft werden könnten. Aber wir 
leben längſt in einer uugeſunden Ueberſteigerung àes Herechtigungsweſens und müſſen ſeinen Ab⸗ 
baltl ſchnellſtens praktiſch in Anariff nehmen. Die Entſchei⸗ dung für die Aufnahme irgendeiner Tätigkeit darf nicht läuger vom Rackweis eines beſtimmten Bildungsgangs ab⸗ hängen, ſondern nur von der Feſtſtellung der Möglichkeit Lrfolgreicher Mitarbeit, ganz gleich, auf welchem Wege die Vorausſetzung erworben wurde. 

Niemandem darf der Weg verſverrt werden, weil 
nur Volksſchuibilhung hat. weiier 

Tas geiſtige Wachstum der Menſchen muß ja nicht unbedinat nach der Ausbilbungszeit endgültig vorber ſein. Die Schul⸗ bildung iſt im Leben für das Fortkommen nur eine Chance. „Und die abgeſchloſſene Bolksſchulbildung iſt jeden⸗ Wls beſſer als die Bildung abgebrochener Guymnafiaſten. Wir brauchen im ganzen üfſfentlichen Leben eine andere Wertung einer guten Volksf hulbildung. Wir haben doch ichließlich in der Repnblik mehr als einmal erlebt, daß Männer mit bloßer Volksjchulbildung an entſcheidender Stelle gutes Deutſch geſprochen haben, wenn alle anderen mit ihrem Latein zu Ende waren. In dieſem Sinne müffen wir den Kampf gegen das Bil⸗ dungsprivileg führen. Die Perſönlichkeiten aus allen Volkekreiſen zu ſuchen, iſt der ſittliche Sinn der Demokratie. Die Erlangung beſtimmter Berechtiaungen darf auch nicht in der Praxis fi ſti i ã Hleiben. Praris auf beſtimmte Beſitzſchichten beſchränkt 

Zwölf Jahre Nepublik haben den Eindruck nicht ver⸗ wiſchen können, daß die Erlangung der Berechſigangen eine Angelegenheit des Beſitzes und der privilepierten 
Klaffen geblieben iſt. 

Demofratie bedeutet nicht die gleiche Berechtigung aller für Auar, Aber nur der Staat verdieut den Namen einer Demokratie, der alLen die gleiche Möglichkeit des Zu⸗ gangs au den Bildungsautern ſchafft. Niemals Hätte die Sozialdemokratie dem Weimarer Schulkompromiß zuge⸗ ſtimmt, wenn nicht in ihm dieſer Aufſtieg der Be⸗ 

  

   

ieiden wird. Die 

  gabten garantiert geweſen wäre. 
Die nichtbeßizenden Volksſchichten haben es geradcàu! als Verratempfunden, daß man ihnen in den erſten 

zwölf Jahren der Republit jede Ertüllung deſſen vorenthalten 
hat, was ihnen die Weimarer Verfaſſung in ihren Grund⸗ 
ſätzen ſeierlich zugeſichert hat. 

Immer wieder werde ich der Deiſenttichteit den ſchweren 
Ernſt dieſes Fragentomplexes vor Augen führen: der demo⸗ 
fratiſche Staat, Kvſ durch die arbeitenden Schichten, 
muſt das Vorrecht der Beſitzenden auf die Bildung aufheben 
und allen begabten Volksgenoſſen die Bahn freimachen ſiülr 
den Aufſttea durch Leiſtung. Selbſt bei der ernſteſten 
Wiriſchaftslaaé dürfen, wir nicht nerdeſſen, daß dieſes 
Probtem mindeſtens ebenſy eruſt iſt; den breiten Maſſen 
aus der Gedrücktheit und dem Elnerlei des Daſeins einen 
Unswen zu eröſinen, der ihrem Leben Sinn und Zweck gibt. 

Unter allen Auſtzaben meiner Verwaltung iſt die Be⸗ 
ſeitigung des Bilbunasprivilegs die oberſte. 

Ich verſpreche nichts, denn ich kenne die Weite des Weges. 
Aber ich kenne auch meine und meines Wiiniſteriuma nt⸗ 
ſchlyſſenheit, dieſe unſere erſte und wichtiaſte Aufgabe mit 
allen Kräſten anzugreifen. 

Jeder Kultusminiſter muß ſich als Exponent der Sehn⸗ 

  

ſucht der breiten Maſſen nach Bildung föhten, 

und das um ſo mehr, je mehr er ſich ſelbſt als Perſönlichkeit 
fühlt. Mit den Schlagworten Maſſe und Perſönlichkeit iſt 
nichts zeſentliches geſagt. Das Sich, nicht⸗Gemeinmachen 
mit der Maſſe hat längſi aufgehört inneèrer Gefühlsausdruck 
der Perſönlichteit zu ſein. 

Heute iſt nur eine Verfönlichkeil, wer das Mbſtands⸗ 
jefühl zur Moſſe innerlich überwunden hat zugunſten 
ſes Verbundenheitsneſühls mit dem unbekonnten 

Soldaten des DTaſeinsfampfes. 
mem heute das Gefühl für die Maſſe abgeht, kann dieſen 
Mangel nicht durch die Einbildung wettmachen, er ſei eine 
Perſönlichkeit. Das Schickſal der Maſſe ſteht heute im 
Zentrum des geiſtigen und ſittlichen Erlebens. Bei aller 
Unautaſtbarleit des privaten Eigentums ſeien Sie ſich 
darüber flar: Beſitz iſt Schuld. Perſönlichkeit iſt heute 
der geſteigerte Ausdruck überindividnellen Empfindens, iſt 
heute ein Stüch des Kollektipwillens unſerer Zeit. 

as iſt kein Paradox, ſondern die Anerkennung elnes 
lulturellen Prozeſſes vun ungeheurer Tragweite. 

Wer heute Nerfönlichkeit will, muß zur Maſſe ſtreben. 
Als Sozialiſt wilt er durch Intenſivierung und Organiſie⸗ 
rung der Wirtſchaſt die wirtſchaftlichen Hemmniſſe aus der 
Weſt ſchafſen, die der geiſtigen Entfaltlung aller Glieder des 
Voltes entgegenſtehen. Das Ziel aller Kultur iſt das 
Werden des Menſchen als Träger geiſtiger Werte im Glied⸗ 
bewußtſein des deutſchen, Nolks und das Erleben des deut⸗ 
ſchen-Volkes felbſt als HGlied der Gemeinſchaft alter Völker.   (Lebhafter, anhaltender Beifall links.] 

  

Das Theater und die Masse 
Heue Auigaben fordert die Entulddung — Das Bürgertum ist nicht mehr ausschlaggebend 

Die große Wi Eutdeckung des Marxismus war 
die Feſtſtellung des Zuſammenhanges zwiſchen Geiſt und 
ſozialem Sein. Das Stchickſal des Geiſtes ijt nach dieſer 
Anſchauung mit dem Schickſal der ökonomiſchen, ſozialen 
und politiſchen Orgauiſationsſormen auf das engite ver⸗ 
kuüpft. Der Geiſt, das Denken, alle Erſcheinunnen des 
Seelenlebeus ſind „ſeinsverbunden“, das heißt, ſie entſtehen 
in der Sphäre der politiſchen und ſozialen Spannungen. 

Auch das Theater iſt nichts anderes als eine Erſcheinung 
des „idevlogiſchen Heberbaues“. Es ſteht in ſtändiger Ab⸗ 
bängigkeit von allen Elementen des Tages, der Geſellſchaft 
und der, Wirtſchaft. Es iſt felbſt ein Element dex ſozialen 
und politiſchen Entwicklung, woxants erhellt, daß ſeine Exi⸗ 
ſtenz im Zuge der großen politiſchen, wirtſchaftlichen und 
ſozialen Mü. Vüangnt ümmer wieder Erſchütterungen er⸗ 

ntwicklung, die den Kapitalismus zur 
völligen Entſaltung brachte, führte zur Beſeitiaung der⸗ 
jenigen Schichten, die ſteis den ſozinlogiſchen Boden für die 
Entjaltung der Künſte bildeten: ber mit beſonderen Privi⸗ 
legien, ausgeſtatteten Oberfchichten, jener Schichten, deren 
Mitglieder ſern von der Arbeit ein Leben in Muße und 
Reichtum lebten. Dieſe Schichten bildeten insbeſondere — 
bis in das 20. Jahrhundert hinein — den ſozialen Boden 
für die Entwicklung und Entfaltung des ſeaters. Die 
Extiſtenz dieſer kultivierten Schichten iſt in einer langen 
Eitwicklung zerſtört worden. Die heute vorhandene 
Oberklaſſe als eine Klaſſe von Parvenüs ohne Tradition iſt 
nicht nur jeglichen Kunſtſinnes bar, ſic iſt überhaupt nicht 
mehr imſtande, kulturell das Autlitz unferer Zeit zu be⸗ 
ſtimmen. 

Die induſtrielle Entwicklung des kapitaliſtiſchen Syſtems 
aber hat ein vollkammen neues Phänomen hberaufgeführt, 
das Phänomen, das unſerer Zeit das Gepräge gibt: die 

  

Die Todesstrafe 
Von Dr. Carl Finkelnhurg, Präfͤdent des 

Strafpollzugsamtes Berlin 
Der Verſaſſer des laxeichen Tendensſtüces „Amneltie“ 

üil einer der erſten N ſer im Lampf geoen die Todeaßtrafe. Sein Befenntnis gegen dieſe Barbaret iſt ſolange aktuell, 
bis der Reichstan das neue Straſgefe5buch verabichiebei hat 

Die Todesſtrafe — ſagt man — müſſe bleiben öum Schutz 
der menſchlichen Geſelſchaft. Sie ſei eine Staatsnotwendig⸗ 
keit. Das wichtigſte Rechtsgut ſei das menſchliche Leben. Es 
müſſe mit allen Mitteln geſchützt werden. Das wichtigſte 
Abſchreckungsmittel genen ſeine Berſtörung ſei das Schafott. 
Seine Beſeitigung ſei Humanität im Dienſt des Ver⸗ 
brechens. Grund⸗ und Eckſtein iſt die Frage: Iſt die Todes⸗ 
ſtrafe tatſächlich wie behauptet, eine entſcheidende Ab⸗ 
ſchreckung? Es iſt zunäüchſt eine geſchichtliche Erfahrung, 
daß zu allen Zeiten und bei allen Nationen troß der um⸗ 
jangreicken Hinrichtungspraxis maſſenhaft tobeswürdige 
Verbrechen aller Axt begangen worden ſind. Ja, gerade 
unter der Herrſchaft der qualvollſten Vollſtreckungen der 
Todesſtrafe im Mittelalter, als Jahrbunderte hindurch die 
Henker in ihren rolen Mänteln landauf, landab, vor aller 
Augen auf den Marktpläßzen und Galgenbergen öffentlich 
ihr blutiges Unweſen trieben, räderten, fallten, vierteilten, 
war die allgemeine Rechtsunſicherbeit bei Tag und Nacht ſo 
groß, daß zahlreiche Räuberbanden Handel und Wandel 
lähmten und ganze Lanbſtriche in Schrecken bielten. Nicht 
durch die Abſchreckungskraft der Bluturteile, ſondern durch 
die fortſchreitende nde önderte üun mit der Umgeſtaltung 
der Allgemeinzuſtände änderte ſich dies. 

Der Z3weifel an der Richtigkeit des bis⸗ 
herigen Syſtems wurde laut und lauter. Von jnnda⸗ 
mentaler Bedeutung war, daß erſt vereinzelt, dann in 
wachſender Zahl Staatsleitungen den Mut janden, die 
Konfegquenz zu ziehen und die Todesſtraje abzuſchaffen. Es 
geſchah dies, was von beſonderer Sichtigkeit war, i 
ſammenhang mit der Einführung und rationelleren 
tung von Zuchthäuſern. Der von den Abſchreckungs⸗ 
anhängern mit lächelnder Sicherheit erhoffte Triumph trat 
nicht ein. Die Schwerverbrechen, voran die Morde, wurden 
nicht zahlreicher. In der Folge breitete ſich die ſogenannte 
Abolikivpnsbewegung zuſehends aus. Das Schlußbild war, 
daß, abgeſehen von den überſeeiſchen Ländern — Brafilien, 
Szentralamerika, Teile von Mexiko —, während des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts Belgien ſeit 1868, Portugal ſeit 1857, Solland ſeit 1870, Finnland ſeit 1894. Norwegen ſeit 190⁵j 

———2— 

   

moderne Maſſe, Die Majje, das ſind Meuſcheu, deren 
eigentliche Heimat die Großſtadt iſt. Ihre gefamte Lebens⸗ 
jührung und Lebeusgeſtaltung wird entſcheidend beſtimmt 
burch die perſönliche Arbeit. Die Arbeit iſt ihre Exiſtenz⸗ 
nrundlage. Das kapitaliſtiſche Syſtem zwingt ſie zu einer 
Steigerung der Leiſtungafäbhigkeit auſs Maximale; ja, man 
darf ſagen, daß dieſe Menſchen bei der Arbejt ein Maß von 
Beherrſchung und Konzentration aller Kräfte des Bewußt⸗ 
ſeins und des Willens aufbringen, wie man es in keiner 
oanderen Epoche gekannt hal. 

Will das Theater die kriſenhafte Situation, in der es ſich 
ur Zeit befindet, überwinden, ſo muß es eine Beziehung 

ſinden zur Maſſe. Das bedeutet aber, daß verſucht werden 
muß, jene Menſchen ins Theater zu führen, die, 2˙ Miped 
auf regelmäßige Arbeit und daher ſelten über das Niveau 
des Alltäglichen ſich erhebend, von einem dumpſen, unklaren 
Berlangen erfüllt ſind, ihre bedeutungslos erſcheinende 
Exiſtenz mit etwas Höherem zu verkuüpfen. Dieſe Men⸗ 
ſchen haben meiſt nicht die hochkultivierte Tähigkeit des 
veinen fünſtleriſchen Genießens gepflegter Geutlemen. Dieſe 
Fähigkeit iſt mit den Härten ihres Lebeus uuvereinbar. Ihr 
künſtleriſcher Geſchmack geht oft über das Triviale nicht 
hinaus. Im Banne einer kollektiven Idee ſind ſie vor⸗ 
wiegend an politiſchen und ſozialen Wertien orientiert und 
aus dieſer Einſtellung beraus entſtehen dann Beſtrebungen, 
die auf die Berwirklichung des „politiſchen Theaters“ und 
des „Zeittheaters“ gerichtet ſind. Eine allgemeine Umorien⸗ 
tierung des Theaters wird ſo erforderlich, eine Um⸗ 
orientierung, deren organiſatoriſche Vorbedingungen zum 
Ounßten Teil bereits geſchaffen ſind durch die Volksbühnen⸗ 
ewegung. Erſt wenn das Theater auf dieſe Weiſe wieder 

deu Anſchluß an die entſcheidenden, das Weſen der Epoche 
ſormenden Kräfte geſunden hat, wird es wieder das be⸗ 
ſitzen, was ihm heute ſo ſehr mangelt: eine Aufgabe. 

   

  

Oeſterreich nach 1918 auf die Hinrichtung verzichteten, uhne 
daß eine Wiedereinführung zufolge übler Erfahrungen nötia 
geworden wäre. Wir haben ein ganzes Bücherbrett voll 
eingehender Unterſuchungen, illuſtriert von ſtatiſtiſchen 
Tabellen amtlicher Natur, die überzeugend die Tatſache dar⸗ 
tun, daß nirgends eine Anſchwellung der Mordzifſfer beob⸗ 
achtet worden iſt. Insbeſondere iſt, worauf ich nachdrücklich 
aufmerkſam mache, kein einziger Fall aus all den Jahr⸗ 
zehnten zuverläſſig verbürgt, daß Mörder den Schauplatz 
ihrer Taten abſichtlich an Orte verlegt hätten, wo ſie der 
Todesſtraſe entgehen konuten. Dieſe Wahrnehmung jällt 
beſonders ins Gewicht bei Staatsgebieten, die innerhalb 
ihrer Grenzpfähle Gebietsteile mit und ohne Tobesſtrafe 
haben, wie dies in den Vexeinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſchon ſehr lange der Fall iſt. Die Todesſtrafe 
kann alſo erwiefenermaßen entbehrt wer⸗ 
den, ohne daß die Sicherheit der menſchlichen Geſellſchaft 
Gefahr läuft. 

Die ſpöttiſche Frage, ob man ſich in Brüſſel nicht ſo ſicher 
fühle wie in Lyon, vder in Köln ſicherer als in Amſterdam, 
trifft doppelt und dreifach zu auf das geſchloſſene Gebiet der 
Eiögenoſſenſchaft. Es leben fünfzehn Kantone ohne Sthaſott. 
Kommt jemals bei einer Sommerreiſe durch die Schweiz 
der Gedanke auf, daß Baſel ſicherer ſei als Luzern, oder 
umgekehrt Geuf weniger ſicher als Schaffhauſen, oder Zürich 
wieberum ſicherer als St. Gallen? Die Frage erſcheint 
lächerlich. Nach meinen vielfältigen Erſahrungen befinden 
ſich ſelbſt prele Juriſten, ſicherlich aber das große Publikum 
in einer erſtaunlichen Unkenntnis über den theoretiſchen und 
praktiſchen Stand unſerer Materie. 

Als Hauptleitſätze müßte in die Herzen eingehämmert 
werden: Die Todesſtrafe iſtunkogiſch, weil ſie aus 
der Summe frevelhafter Menſchenbetätigung ohne zwingen⸗ 
den Grund einen Einzelpoſten iſoliert und mit der ſingu⸗ 
lären Schärfe eines Ausnahmegeſetzes behandelt. 

Geſtrauchelte Menſchen ſoll man nicht vernichten, ſondern 
wieder aufrichten. Hundertfältige Erfahrungen aus den 
Strafanſtalten aller Länder, insbeſondere der Länder ohne 
Todesſtraſe, haben bewieſen, daß auch Mörbder, ſoweit ſie 
geiſtig geſund ſind, beſſerungsfähig ſind. Die Todesſtraſe iſt 
ſchädlich, weil ſie inſolge ihres Ungeiſtes geeignet iſt, ſchon 
durch ihre prinzipielle Exiſtenz trübend, um nicht zu ſagen 
vergiftend auf die übrige Strafrechtsauffaſfung zu wirken, 
ebenſo wie dies durch die jetzt in den Strafanſtalten abge⸗ 
ichaffte Prügelſtraſe, dem ſogenanuten „Schweſterchen der 
Todesſtrafe“, beim Strafvollzug erwieſenermaßen früher der 
Fall geweſen iſt. — 

Die Kontroverſe iſt ſpruchreif: Fort mit der Tode⸗   ſtrafe! 

 



Seine Frau zu Tode geqauält 
Nach 30jähriger Ehe — Giftmordprezeß in Konitz — Zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt 

Vor dem Konitzer Schwurgericht ſand am Dienstag ein 
„Giftmordprozeß ſeine Sühne. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Präſes Junſki wurde gegen einen Landwirt verhandelt, der 

ſeine Fraudurch Arſenik vergiſtet hatte, Als Sach⸗ 
verſtändige waren die Herren Dr. Mielvwſki⸗Konitz, Che⸗ 
miker am Laboratorium in Poſen, Dr. Kierfka und Apo⸗ 
thekenbeſitzer Zielinſki⸗Konitz erſchtenen. 

Auf der Anklagebank ſteht der Landwirt Guſtav Pa⸗ 
tulſtowſki aus Wyſocka, Kreis Zempelburg. Dem An⸗ 
geklagten wird zur Laſt gelegt, daß er ſeine Ghefrau, mit der 
er 30 Fahre verbeiratet war, nach und nach mit Arſenik ver⸗ 
giftet hatte. Da der flentlichkett angab, Ausſagen machen 
zu müſffen, die der Heffentlichkeit nicht dienlich ſind, wurde 
die Beffentlichkeit während der Vernehmung des Ange⸗ 
klagten ausgeſchloſſen. 
Es ſolgte dann die Zeugenvernehmung. Zeuge Beſitzer 
Steinke gibt au, daß der Angeklagte Anfang Juni v. J. zu 
ihm kam und ſagte, ſeine Frau bätte aus einer, Flaſche ge⸗ 
trunten, er wiſſe jedoch nicht, was in der Flaſche geweſen 
ſei, aber die Frau des Angellagten, die im Bett lag, ſagte 
dagegen, daßs ſei nicht wahr. Die Prau, die ſich nicht krank 
fühlte, wollte das Bett verlaſſen, wurde aber durch den An⸗ 
geklagten daran gehindert. Einige Tage ſpäter ſei der An⸗ 
geklagte dann wieder zu Steinke gekommen, mit einer 
Flaſche in der Hand und ſagte, ſeine Frau hätte abermals 
aus dieſer Klaſche getrunken, mit dem Bemerken, daß die 
Frau Ärſenik genommen hätte. Als dann Steinke ſagte, er 
wolle den Arzt holen, hätte die Frau geantwortet: 

Es hat doch keinen Zweck mehr, ich ſterbe ja doch, mein 
Mann kommt ins Apoleren unb die Kinder ſind 

ů verloren. 

Auch der Angeklagte wollte von dem Arzt nichts wiſſen. 
P. wüßte ſchor vorher, wann ſeine Frau ſterben werde, 
denn als er am nächſten Tage zur Stadt fuhr, äußorte er, 
daß ſeine Fran nicht mehr am Leben ſein werde, wenn er 
zurückkomme. Frau Steinke, Frau Riſtau, die Tochter der 
Fran Steinke, und dle Gemeindeſchweſter Frieda hatten 
bei der Frau P. die Nachtwache übernommen. Als am 
dritten ehr Frl. Steinke nicht in die elterliche Woh⸗ 
nung zurückkehrte, ſei Steinke zu P. gegangen, das Gehöft 
Auß Heſs verfchloſſen. Dann erſchien P. auf der Bildfläche 
und rief: 

„Nun liegt meine Frau im Sterben, weil ſie kein Waſſer 
bekommt. Sie wäre ſchon eber geſtorben, nur die Tochter 
des Steinke hätte ihr zu trinken gegeben, woburch ſich 

die Fran P. wieder erholt Witie.“ 

Daun ſei Steinke mit P. in die Stube gegangen, und P. 
bätte mit dem Finger auf ſeine Nran gedeutet und geſagt: 
„Da liegt ſie, wenn ſie nur kein Waſſer bekommt, wird ſie 
ſchon draufgehen.“ ů — 

Die Nachtwache mußte dann das Krankenzimmer ver⸗ 
laſſen und 

die Fran vhne Hilfe gelaſſen, worauf ſie dann auch ſtarb. 

Später machte R. dann die zyniſche Bemerkung, daß 
ſeine Frau nur das ſchwache Gift genommen hätte, auch habe 
ſie ein ſtarkes Herz, ſonſt wäre es ſchon lange mit ihr aus⸗ 

geweſen. Am Tage nach der Beerdigung ſoll eine Tochter 
des P. geſagt haben: „Zwei bat er ſchon auf dem Gewiſſen, 
ich bin die dritte! Drei Tage nach der Beerdigung habe P. 
zu Steinke geſagt: „Ich habe ſchon eine neue Braut, die hat 
baben Zloty. Von dem Geld ſolle ſeine, Tochter auch etwas 
aben. 
Auf dem Skandesamt gab der Angeklagte an, ſeine Frau 

ſei an Verblutung geſtorben. Den Kinder hatte er gedroht, 
uUichts zu verraten, ſonſt würde etwas geſchehen. Weitere 
Zeugenausſagen ergaben, daß P. zufrieden war, daß ſeine 
Frau nun fort ſei. 
Der Augeklagte ſaß 
iedoch nach Stellung einer Kaution entlaſſen, Als die 
Kinder dann das Kommen ißres Vaters erfuühren, hätten ſie 
fluchtartiga das Haus verlaſſen. 
„Die weitere Verhandlunh ergab, daß die Fran, nachdem 
ſie die erſten Arſenikſpeiſen erhalten ſfatte. im Bett liegen 
mußte, wüährend ihr Mann ihr die Geträuke reichte. So 
hatte er jia auch die beſte Gelcoenheit, jeine Miſchexperimente 
durchzuführen, wie es ſich zeigte, mit Erſolg. 
Das achnze Treiben des Angeklagten ging nur dahin, um 

die Leute auf Irrwege zu ſühren und 

den Verbacht von ſich zu leuken. 

Nach den weiteren Zeugenvernehmungen, die alle für den 
Angeklagten ungünſtig ausſagen, eriolgt die Vernehmung 
der Sachverſtändigen. Es wurde ein, übereinſtimmendes 
Gutachten dabin abgegeben, daß Frau P. an den Folgen von 
Arſenikvergiftung geſtorben ſel. 

Ein Antrag des Verteidigers, Herrn Rechtsanwalt 
Laugowſki⸗ Konitz, die Sache zu vertagen und neue 
Zeugen zu laden, wurde abgelehnt. 

Daranf ergriff der Staatsanwalt das Wort. Er ſchil⸗ 
derke den P. als einen Menſchen, der mehr als eine Beſtie 
ſei. Die Tat ſei um ſo ſchwerer, als P. mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen langſam aber ſicher ſeine Krau ermordete. Der 
Staatsanwalt beantragte für den Mörder 20 Jabre Zucht⸗ 
bans. Der Verteidiger plädterte in längerer Rede um 
Freiſpruch für ſeinen Klienten. 
Mit großer Spannung wurde das Urieil erwartet. 

Nach längerer Beratung wurde folgendes Urteil gelält: 
Der Angeklaate iſt des Giftmordes an ſeiner Frau für 
ſchuldig erkannt und wird zu 15 FJahren Buchthaus 
und dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehranrechte ver⸗ 
urteilt. Der Angeklagte wird ſofort verhaftet. Mit den 
Seſitthel. —Heiliger Gott, ich bin unſchuldig“., wurde NP. ab⸗ 
aeführt. 

Tets Thorn 
Die Beſchatun. Nadfahrkarten (Ausweiſen) iſt nach 

Einrichtung der ie“ füür zuſtändigen Burgſtaroſtei (Sta⸗ 
roſtwo Grodzlie) wurer acworden und mit mehr Formali⸗ 
täten verknüpft. Whrend beim Magiſtrat der mündliche An⸗ 
trag aenügte um die Ausweiskarte für 1 Zloty zu exhalten, 
musn be; der Buraſtaroſtei der Antrag ſchriftlich geſtellt wer⸗ 
un -it »iner ſtaatlichen Stempelmarke zu 8 Zlotn (zu⸗ 

ö‚ ven verſehen ſein. Die Gebühr für die Karte 
ircn 

  

   
    

bereits in Unterſjuchungshaft, wurde 

      

Kreiſen der werktätigen aperanif, ſchwer empfunden, zumal. 
hier die Fahrräder nicht zu Vergnügungs⸗ oder Sportzwecken 
angeſchafſt werbeu. ſondern hauptſächlich zur ſchnelleren Er⸗ 
reichung der Arbeiisſtätten. Außerdem fällt auch der Zeiwerluſt 
ins Gewicht, den man beim Aufſuchen der Burgſtaroſtei hal, 
vie ihre Dienſträume im Hauſe Mellienſtraße (ul. Mickiewicza 
5 beſitzt. Hierher beſteht keine Straßenbahnverbindung, ſo da 
man gezwüngen iſt, das aus dem Stadtzentrum liegende Amt 
zu Fuß zu erreichen. 

Papageienbranaheit auch in Pommerellen 
Todesfall in Lipno 

In Lipno iſt die Tochter des dortigen Uhrmachers, vie 
Wobatet Marie Borſztynowna an der ſogenannten 
„Popageienkrankheit“ geſtorben. Am 27. März erkrankte ſie 
Und am ſelben Tage um 10 Uhr abends war ſie bereits tot. 

Aus Bromberg 
Vom Auto angefahren. Am 31. v. M. wurde in der Poſener 

Straße an der Kurzeſtraße (Krotka) der Arbeiter Jozef Stry⸗ 
Towfti, wohnhaft in der Thorner Straße 54, durch das Laſt⸗ 
aulo der Firma „Impregnacja“ überfahren und verletzt. Der 
Chauffeur nahm ſich des Verletzten an und fuhr ihn nach dem 
rztlichen Verbinden nach Hauſe. 

Auch die Frauen ſollen Soldat ſpielen? Ein Komiter zur 
Verbeiheneng, ber Frauen zur Landesverteivigung wurde auf 
Betreiben des Führers der 15. Inf.⸗Diviſion, Geuerals 
Thomme, in Bromberg geblldet. Zweck dieſer neuen Organi⸗ 
ſation iſt Vorbercitung der Frauen zur Er Meihe auf gem im 
Kriegsfallée ſowie Friebensarbeit in erſter Reihe auf dem Ge⸗ 
biete der Erziehung. 

Elnbruch. In die Wohnung des niobretteneaen Jan 
Jakoſit in der Eliſabethſtraße 22 (Sniadeckich) brachen un⸗ 
bekannte Täter mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ein und eutwen⸗ 
deten Garderobe, Schuhe und Wäſche im Werte von zirka 
800 Zloty. — 

Scharfſchießen. Die Unterfähurichſchule veranſtaltet am 
8. d. M. auf den Schießſtänden in Jachelce ein Scharſſchießen. 
Die in der Gefahrenzone befindlichen Wege werden von 
Mllitärperſonen bewacht. 

Aus MNeuſtudt 
Duen Wiit⸗ Die Staatliche Oberförſterei Neuſtadt vertauft 

an ledem Mittwoch und Sonngbend in ihrer Kanzlei, in den 
Dienſtſtunden, Diadi und Brennholt, auch auf zinsloſen Kredit, 

u günſtigen, Abzal lungbedingungen, jedoch nur für den Eigen⸗ 
edarf. — Am Sonnabend, dem 12. April, findet in dem Lo 

kale des Herrn Dopke, und am Dienstag, dem 15, April, 
Gnewau, bei Herrn Tocha Holztermine ſtatt. Der Verkauf iſt 
um 10 Uhr vormittags. 

Marttbericht. Der Mittwoch⸗Wochenmartt war nur ſchwach 
beliefert, auch der Verkehr ließ viel zu 280.950 übris. Es 
wurden folgende Preiſe notiert: Butter 280—3,50, Eter 2,10 
bis 2,30 die Mandel, Weißkohl 0,20—0,25, Rottohl 0,30—,35, 
Roſenkohl 0,80—1,00, Wirſingkohl 0,50—0,35, Grüntohl 0,0 bis 
0,40, Zwiebeln 0,30—0,40, Setzzwiebeln 0,50—0,70, Speiſe⸗ 
wruken 0,10—0,15, Meerrettich 0,80—0,90, Porrec pro Stück 
0,20—0,30, Mohrrüben 0,25—0,20, 1 Bündchen Salat 0,25 bis 
0,35, Radieschen 0,40.—0,50, Aepfel, ze nach Qualität, 0,80 bi⸗ 
1,60 Zloty das Pfund, Zitronen 0,20—0,25 Zloty das Stlick. 
Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für junge Hühner 2300 bis 
4,00, Suppenhühner 3,50—6,00 das Stück. An 10 ſchen gab es 
Hechte zu 2,00—2.50, Aale 2—3 Zloty, Barſche 150—1.60, 
Plötze 0,60—0,70, größere 0,80, Kaulbarſche 0,25—0,330, Po⸗ 
mucheln 0,50.—0,60, Fl ndern 650—0,60, grünc Heringe 0,30 

bis 0,40, Breitlinge ü Salzheringe 8 Stück 1 Zloty, 
Räucherflundern das Stück 1,30—1,75, Bücklinge 0,20—0,30 das 
S Sprotten 0,60—0,70 das Pfund, Fleiſchpreiſe waren un⸗ 

v. dert. — Eine Fuhre zerkleinertes Holz koſtete 11—12 

Zloty, Heu 7—8 Zloty, Kartoffeln 3—4 Zloty pro Zentuer. —. 

Auf dem Schweinemarkt verkangte man für Awöchige Ferkel 

50—60 Zloty, für 5⸗6wöchige, beſſere, bis 70 Zloty, Schweine 
zum Mäſten, von 60 Pfund und darüber, 100—130 Zlolv 
das Stück. 

Seeverpachtung. Am Dienstag, dem 12. April er, vormit⸗ 

tags 10 Uhr, ſoll im Vokale des Herrn Dopke der See Oluniewo 
auf 12 Jahre verpachtet werden, Der See iſt 4,70 Hektar aroß. 

  

  

Aus Inowroclaw 

Im Streit verwundet. Während eines Streites wurde im 
benachbarten Dorſe Eyrtowo ein gewiſfer Wachowiak von dem 
Knecht Joſef Marchlewicz aus Raclei durch einen Revolver⸗ 

ſchuß verwundet. M. wurde dem Gericht übergeben. 

Vertehrsſtörung. Infolge Ausbeſſerung der Gasleitung 

wird der Stratzenvertehr an der Krol. Jaawigtſtraße zwiſchen 
dem Hotel Baſt bis zum Poſtgebäude vom morgen ab bis auf 
Widerruf geſperrt ſein. ů 

In ver Konlursſache gegen die Firma Fr. Kielpinſti, 
hier, ſind die Eläubigeranſprüche im Gericht bis zum 24. Mai 

d. J. anzumelden. 8 s Prüſung der angemeldeten An⸗ 

ſprüche wuͤrbe ein Termin auf den 30. Mai d. J. 12 Uhr mit⸗ 

tags, anberaumt. ů ů ů 

Lotteriegewinne. In der Kolletur J. Heinricht, Inowroclaw 

fielen am 23. Ziehungstahe in der 5.Klaſſe der W. Staats⸗ 
lotterie Gewinne auf folgende Loſe: 7191, 20 418, 48 92¹, 70 420, 

129 451, 148 956, 148 960, 143 573. 
  

Pofeuer Effekten vom b. Rpril. Konverſionsanleihe 54. 
Dollarbrieſe 94,50, Pofener konvertterte Pfanddrieſe 12, 

Roggenbrieſe 2ʃ,75, Dollarprämienanleibe 75, Bant Poliki 
118, Cegielfti 48, Herzfeld⸗Viktorius 26. Teudenz behauptet. 

Warſchauer Efsekten vom 3. April. Bank Polſti 165,50, 
Bank Dyftontowy 115, Bank Towarzyſtwo Wfpoldzielczych 

  

400, Bank- Zwiazku Sp. Zar., 78,50, Starachowier 21, Eila 

Swiallo 90—93—92, Firley 35,, Wegiel ‚z Lilvov.2 
Kaberbuſch i. Schiele 106, Inveſtier ö 

   

Die Perenerung wird beſonders in „ larprämienanleihe 78—74. 

    

    

  
18, Maſch 

Geſliügelabſutz wird organiſiert 
Gründung einer Geflügel⸗Abſatzgenoſſenſchaft in Karthaus 

Auf Betreiben der Pommerelliſchen Landwirtſchaſts⸗ 
kammer wurde in Karthaus eine Verſammlung zur Grün⸗ 
dung einer Gefliigel⸗Abjatzgenoſſeuſchaft einberufen. In An⸗ 
weſenheit von über 100 Lanbwirten, als Deleglerte der ein⸗ 
zelnen Orte, haben Herr Mauthey und Kerr Gunia, Beamte 
der Pommerelliſchen Laudwirtſchaftetammer, Referate ge⸗ 
halten. Mit Rückſicht auf die Notweudigkeit, den Gänſehandel 
an vrganiſteren und die ausländiſchen Firmen vom polniſchen 
Markt zu verdrängen, haben die Verſammelten beſchloſſen, 
eine Genoſſenſchaft zu gründen. Es wurde ein Aufſichtsrat 
mit Flirſt Krzewinſki aus Gowidlino au der Spitze ſowie ein 
Vorſtaud gewählt. Als Vorſitzender des Vorſtaudes wurde 
Herr Leon Wieki aus Kloſowo gewählt. Außf dieſe Weile iſt 
die Genoſſenſchaft ſormell gegründet und aleichzeitig gericht⸗ 
lich eingetragen worden. Vorläufig ſind der Genoſſenſchaſt 
135 Mitalieder beigetreten. Es uUnterliegt aber keinem 
Zweifel, daß die Mitgliederzahl in allernächſter Zeit be⸗ 
deutend ſteigen wird, da das Iuntereſſe für die Genoffenſchaft 
ſehr groß iſt. 

  

Aus Schwetz ů 

Diebſtöhle. In Warlubien brachen in der Racht zum 25. 
März bei dem Ladeubeſitzer Stobbe Diebe ein und raubten 
Taſchen⸗ und Radfahrlampen, ſowie ein Grammophon⸗ mit 

Platten. Der Wert der geſtohlenen Sachen beträgt 600 Zloty. 

Von den Tätern ſehlt O1 jetzt jede Spur. — Ferner wurde 
einem Müllergeſellen aus Mlinnet ein faſt neues Fahrrad ge⸗ 

ſtohlen, als er in die Gaſtwirtſchaft in Hammer ging, um i· 

gareiten zu kaufen, Das Rad, das er draußen halte ſtehen 
laffen, war in dieſem Augenbiick mit einem neuen Herrn in 

unbekannter Richtung verſchwunden.— In Crone wurbe kürß⸗ 
lich von Dleben dem Friſeur Rubens von Spitzbuben die 
Schanfenſterſcheibe eingeſchlagen. Die Diebe wurden jevoch 
verſcheucht, ohne daß, es ihnen gelang, einen Diebſtahl Schelbe 

führen, Doch hat R. durch Zertrümmeruna der großen Schelbe 

erheblichen Verluſt erlitten. Nach den Tätern fahndet man, 

Der Magiſtrat zu Schwetz gibt bekannt, daß in der Zeit 

vom 27. März bis 28. April d. J. die neuen Statuten, belr. 
Erhebung der Luſtbarkeitsſteuer von öffentlichen Veranſtal 

lungen und Vergnügungen im Steuerbiüro während der 

Dienſtſtunden eingeſehen werben können. K 

Auf ihr Phlühriges Beſtehen kann heute die, Heil⸗ und 

Pflegeanſtalt zu Schwetz zurückblicken, deren Grundſtein im 

Jahre 1843 gelegt wurde, jedoch erſt 1855 der ohte Hehia Be⸗ 

nutzung übergeben werden lounte. Einſt die größte Heilauſtalt 

Weſtpreußens, iſt ſie heute die größte von Polen. Sie war ur⸗ 

ſprünglich ſür 200 Perfouen eingerichtet, doch mußte ſie ſchon 

1878 erweitert werden, Ihre heulige Geſtalt frägt ſie ſeit 1914, 

wo ſie abermals um 7 dreiſtöckige Gebäude vergrößert wurde. 

In ihren Mauern leben heute an 1000 Perſonen beiderlei Ge⸗ 

ſchlechts, aus allen Teilen des Reiches, deren Geiſteszuſtand 

gefährbet iſt. 0 

Zahtungsaufſchub. Der Firma Glaſa, Schwetz, Klaſzlorna 

Men⸗ und Fahrradlager, Inhaber Alois Glaſa, 

wurde vom Mießgen Kreisgericht ein, Zahlungsaufſchub für 

die Dauer von drei Monaten, d. h. bis zum 28. Juni d. J. 

gewährt. Zum Gerichtsaufſeher iſt der Aſſeſſor des Steuer⸗ 

amts, Edmund Wieprzla aus Schretz, ernannt worden. 

Aus Dirſchun 

Beide Beine abgefahren. Am Dienstag jeriet der, Eiſen⸗ 

bahner Auguſt 627 Miler wer t bei der Juſammenſtellung 

des Zuges Nr. 727 Kuter den Zug, wobei ihnti beide Beine 

unlerhalb ves Knies abgefahren wurden. 

wurde ſofort nach dem Vinzenztrantenhaus geſchafft, wo, ihm 

beide Veine amputiert werden mußten. C., der, im 42. Lebens⸗ 

jahre fleht, hat die Amputation alücklich überſtanden, es liegt 

keine Lebensgefahr vor. — 

Marttbericht. Der Mittwoch⸗Wochenntarkt war anläßlich des 

Quartalserſten ſehr reich beſchickt, Es wurden folgende Preiſe 

gezahlt: utter 240—2,80 pro Pfund, Etier 10—220 die 

Mandel, Glumſe 0,00, Magerkäſe 1.—1.20, Fettläſe 1,70—-200, 

Limburger 1,80, Schivelzer 3,20, Kochtäſe 0,60 pro Pfund, 

Suppengrün 0,15—0,20, Meerrettich 0,20, Schwarzwurzel, 025, 

Radieschen 0,30—0,40, Schnitilauch 0,20 das Bündchen, 1 Köpf⸗ 

chen Salat 0,20, die Knolle Sellerie. 0,15—0,20, Peterſilie 0,15 

kis 0,20, Porree 0,10, Knoblauch 0,20, Apfelſinen, 0,60—9, ben 

Zitronen 3 Stück 0,50, das Pſun Aepfel 1—1,60, Rote Rüben 

0,15, Mohrrüben 0,15, Zwiebeln 030, Setzzwiebeln 080—1,00, 

weiße Bohnen 0,70, Erbſen 0,30, Wrulen 0,15, Weißkohl 
bis 0,20, Rotkohl 0,30, Wirſingtohl 0,30, Grünkohl 0,5, Roſen⸗ 

kohl 1,00, Sauerkohl 0,25, Aale 4,00, Hechte 1,50—1,80, Quap⸗ 

pen 1.30—1,50, Barſche 0,80—1,0, Kaul arſche 0,70, Breſſen 

1,00—1,20, Karauſchen 1,60, Neunaugen, 1,00—1,20, Plötze 0j60 

bis 1.20, Pomucheln 0,70, Flundern 0,0—0,)70, ſciſche Heringe 

040, Breitlinge 3 Pfund 1,00, Salzheringe 6 und 7 Stück 1,00, 

Sprotlen 0,70, Bücklinge 1,00—1.20, geräucherte Flundern 2.00j 

geräucherter Seelachs 1,50, Stör 500, Hühner 3,50.—,50, 

Tauben das Paar 250, Schweinefleiſch 4,80—2,00, Rindfleiſch 

1,40—1,75, Kalbfteiſch 120—1.60, Hammelfleiſch 10,—g⸗ 
Fleiſch⸗, Blut⸗ und Leberwurſt. 1.802,00, Jagdwurſt er 

Mettwurſt 2—2.20, Dauerwurſt 2,50—9,50, Speck 1.90, Räucher⸗ 

ſpeck 2,0, Schweineſchmalz 2,60 Pro ſund. Der Blumenmärkt 

war ſehr reich belchicht, Blumen in Töpſen waren von 0,75 bis 

3,000 zu haben, Sträußchen 0,0—0,60. 

Aus Graudenz 

Erdrutſch. In dem an der Weichſel in der Nähe von Gran⸗ 

  

• 

Der Verunglückte 

deuz gelegenen Trzemiecin erfolgte geſtern ein Erdrutſch. Die 

Kataſtrophe ereignete ſich in dem Augenblick, als die Tochter 

des iauraleurs in Trzemiecin, Ing. Moskalemba. in Be⸗ 

aleitung des Kemmiſſars Dobrochlop auf dem am Fuße des 

Hügels gelegenen Weg ging. Beide ſind faſt nur durch ein 

Wunder der Verſchüttung durch die Erdlawine entgangen. Ein 

ähnlicher, nur in den Ausmaßen bedeutend größerer Unfall 

ereignete ſich in Trzemiecin vor zwei Jahren. 

  

sregiſter dez hieſigen Kreisge⸗ 

richts wuürden am 15. März die auf Seite 3⸗ regiſtrierte Firma 

Anna Mrozinſta⸗Czerst und die auf Seite Iib regiſtrierte 

Firma Leonard Mrozinſti, Reſtauration in Czerst, von Aumt⸗ 

wegen geſtrichen. Die Inhaber dieſer Firmen oder ihre Mach. 

folger werden auigeiordert, zwecks eventuellen inpruchs 

gegen die Streichung ſich bis zum 15. Mai v Dunelden. 

Czersl. Im Handel
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genſtände aus Monat ig. Veese Tor. flatt. 
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relich br: Neßita Honszvend 
Veißſen mußben⸗ erſcheſnen, da noch wich⸗ 
ſiges bekanntgegeben wird. 

NNT 
mulſſen um 4 lihr zur Abrechunng er⸗ 
icheinen. 

ND 
wendig. Der Vorſtaud. 

SüD., Jappet, Sbunabend, den 3, AI 
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wengswirlichaftefr. 
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Hutbazar „Lur Hlistadt“ 
ſel Veſſ ſeles an Aiesteitiseh,&r Grahben lichttauna MRütr am Autltonskage eine7. Sabungsändcrung. 
Sſunde vorher, v. Aerſchledcnes, 

Bel Zulchlaa aculat Die 7 Sſ 0 nur Witsliedern aegen 
Laue 2 * Ausweis geftaltet. 

Anzahlung Tle, Milanz und die Jahresrechnung für 
19½2% liegen von Huuhen Den 4. April 1317, 

kE mun Ein kłro 0* wer ach n außer, Sonnabends, non 
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zu änherſt billigen Vreiſen 
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6»85. alles bell Ausäſchnel, angeferilal. 

Kg leiche , Ullche 5 ue er⸗ 6 
0. Larpb. Wobuung P, ar ‚ 
Iü. auf LHaaarteu, eIarterte.. 
Aill. Hühhin Exr. Waſche aller Art 

im êrcien, getrocknel 
uvermieten und arplütfet 
Freundlich möbl. Gralenahſſe- Kr.2. 

Aimhier .. Sämtlicht von ſofort od, 15. 4, Mulerarbeiten 
an, Bardamen 
Snbertg Gecie werden ſachgemüß u. au 

den billigſten Preiſen 'anberes, Nabigett 
ausgeführ:. Augeb. unt. 
7509.1n dle Expedien 

au vermiet. Jatobs⸗ Tauſch oder gauf. 
Eengalle. E 2.IEhl2, Siiche ein Herren. 

E ſahrrad gea ?reih. nung, Maun, lindet Wiener 2, 

loden. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der „Linder 

freunde“. 
Arbelter⸗ abie⸗-Gemelnichgll, Sonnahend. 

den 6. Aöxtl 11530, 7ia lihr abenzs: Mit⸗ 
Aſcchirarf, Wrſcheh im. Whſfiatteder 

Hoderlic Erſcheinen aller Mitalieder 
erſorderlich. 

S55 , Beſirl, Langtuhr. Sountag, den 
,, Myril, Lreifen iich ae Fenoſfen Mit 
ihren Augebörigen nachmitiags i Ühr 

L Si . daehnna ber 0 'en 
Arbellerſugend. Keiner darf Pfablen. 

Soi. Ahfpei05 Schidlie. Sonntog, 
den 6. April iſſho, nachmittans 1½ Ibr: 
Treffen am Kruminen Ellbogen zur Teti⸗ 
nalline, an der MWerbefahrt mit, Autos. 
Sämtliche Mitalleder müffen, erſcheinen. 
Unkoſtenbeltraa — 2, Pf. — milbringen. 

Si% „ Lankendorf. Sonniaga, den 9. M. 5 
nachmittaas 3˙8 üUlhr: Mitzlie, 

19½j%½0 Möheldavid 1220 
leh bleibe meinem Crundsatz treu, 
die mich beehrende Kundschaſt reell 
zu bedieven 

moderne, erstklassige Ver- 9⁵⁰ 
arbeitung 58.00, 45.00, 35.00 

neue Farben 12.50. 10.50, 75 
7.50, 6.50 

A. C. Stenzel 
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MiedSün i, Siert. Selden⸗ 
trob⸗ und Filſhüte 

lg, Ffüſiſne werden modernſſiert 

ügePügenoffen ſind freundlichſt hierzn Einſegnungshleid 
Lingeladen. 
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1. „Tamm. 31 am.] Warns ieden, an 
4 Abt., elektr. Licht,mein. Namen etmas 
Gas. Waſſer. Toil. bei börgen. da ich jür 
von ſoßort an um. feine Schulden auf⸗ 
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25 MSauürtan de mlibringen, und vor der Fabrt an den Gruppenfüprer 
abrechnen 

S21P.. àwhißh Montag, den 7. April.1930. 
Ahends 7 lib:, im . Prauſter Hof“: Licht⸗ hildervortrag. .„Däs Stuxmiahr, 1838.— 
alleré Wi 0185 Gen. jorderiich richeinen 

ſeber erjorder — führte Gäile Freundlich Wißktenmen 
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Sunntan. den d. b. Mis., 10%½ Ubr 

    Bösbtelgalle. 2.2. 

Gut erhaltenes 
Herren⸗Fahrrad 

zu verkanf. Pobrobt. 
Trumvpitürm 1. . 

Suns! 
Vanbänte. Butz⸗ 

Schlicht., Schropv n, 
Simsbobel zur vf vei 
Kromm. Schidlis,. 

SWerilrale E.2. 

Kinder⸗Schlalwaaen 

0
 

tionsdruck. Packungen u. 
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So geht duas nicht weiter 
20 000 ohne Lohn und Brot — Der Arbeitsmaikt muß bereinigt werden 

Wenn auch im Kaufe des Monats März ein geringer 
Rückgang der Arbeitsloſinteit eingetreten iſt, ſo iſt doch 

die Zahl der neu in Arbeit geſtellten Perſonen ſo be⸗ 
deutungslos, daß ber Arbeitsmarkt keine weſentliche Ver⸗ 
ünderung aufwies. Der Rückgang in der Erwerbslofen⸗ 
ziffer iſt auch lediglich auf ſaiſonmäßine Einflüſſe zurück⸗ 

zuführen. Die konjunkturelle Entwicklung erfuhr aber noch 

ſeine Verſchärhung anſtatt eine Milderung. 

Sämtliche Kommunalbczirke hatten eine verkleinerte Er⸗ 
werbsloſenzifter auſzuweiſen. Im März fiel die Zahl der 
bei den Arbeitsnachweiſen gemeldeten Arbeitſuchenden von 
21 153 auf 20 376 um 777 = 3,7 Prozent. 

Lediglich im Kreiſe Danziger, Höye war ein 
ſtärkerer Rückgang lum 27,6 Prozenth feſtſtellbar: die Rück⸗ 
gänge der übrigen Arbettsnachweisbezirke fielen kaſt gar 
nicht ins Gewicht. Ende März meldeten ſich bei den Är⸗ 
beitsnachweiſen in Zoppot 1204, in Neuteich 178, in. ö 
Tiegenbof 178, im Kreiſe Danziger Höhe 1661, im 
Kreiſe Danziger Niederung 1038, im Kreiſe Gr. 
Werder 2840 Arbeitſuchende. 

Das Arbeitsamt der Stadt Dangzia 

verzeichnete zu dieſem Zeitpunkte 10 795 männliche und 1582 
weibliche, zufammen 12577 Arbeitsloſe. Während die Zahl 
der männlichen Arbeitſuchenden um 170 zurückging, ſtiea die 
der weiblichen Erwerbsloſen um 66 an. 

Charakteriſtiſch für die Geſtaltung des Arbeitsmarktes 
in den einzelnen Berufen waren die Meldungen der Ver⸗ 
mittlungsſtellen. Die Abteilungen für jngendliche Arbeits⸗ 
kräfte, für das Bau⸗ und Holögewerbe, für Gaſtwirts⸗ 
angeſtente und für das Bekleidungsgewerbe ſtellten eine 
Befferung der Arbeitsmarktlage feſt. Die Vermittlungs⸗ 
Meter für Mufiker, für kaufmänntſche Angeſtellte, für das 

etallgewerbe und für gewerbliche Arbeiterinnen dagegen 
uher noch einen weiteren Anſtieg der Erwerbsloſen⸗ 
ziffer, 

Die Vermittlungstätigkeit. des Arbeitsamtes 
der Stadt Danzig war wieberum lebhafter als im Bor⸗ 
hammen Es könnten 2622 Männern und 9290 Frauen, zu⸗ 
lammen 

3451 Perſonen Arbeitsftellen nachgewieſen werden. 

Der Außendienſt des Arbeitsamtes wurde durch das Ver⸗ 
mittlungbperſonal intenftv wahrgenommen, um die Ar⸗ 
beitgeberſchaft immer wieber auf die ſchwere Lage des Ar⸗ 
beitsmarktes hinzuweiſen und um die offenen Stellen mit 
geeignetem Perſonal zu verſehen. Die Aus⸗z und Fort⸗ 
bildungskurſe wurden fortgeſetzt. Die Vermittlungen nach 
dem Deutſchen Reiche wurden durch einen zweiten Trans⸗ 
port von jugenblichen Arbeitskräſten zur Landarbeit nach 
des Arbeitsamtsbezirt Lyck (Oſtpr.) wetter geführt. Im 
Laufe des Monats April werden Vermittlungen in großer 
wöosh, nach dem Arbeitsamtsbezirk Di.⸗Krone getätigt 
werden. ů 

Die Ausgaben für Erwerbsloſenunterſtützungszwecke 
ſtiegen noch an. Ste betrugen an Barunterſtützung für die 
Arbeitſuchenden der Stabt Danzia in der Zeit vom 1. März 
bis 28. März 1080 an Erwerbsloſenunterſtützung 451 402,67 

Gulden und an Winterbeibilfen 52 104,25 Gulden. 

Dieſe Zahlen zeinen aufs deutlichſte, wie notwendia es 
iſt, den Banziger Arbeitsmarkt zu bereinigen, denn ebenſo 
Jaut wie die Zahl der einheimiſchen Arbeitsloſen iſt die 

bl der in Danzia veſchäftigten einsländer. 
  

Landarbeiterlohn gilt nur für Landarbeit 
Wie man Arbeiter“ yrellen will 

Bor dem Arbeitsgericht ſind Klagen anbängig, in denen 
ſich Arbeitgeber dagegen wehren, daß Landarbeiter bei länd⸗ 
lichen Bauarbeiten verwandt-werden, ihnen aber nicht der 

Lohn der Bauhilfsarbeiter gezablt wird, ſondern, der eines 
Landarbeiters. Dieſe Klagen werden ſtändig dahin ent⸗ 

ſchteben, daß der Lohn ſich lediglich nach der Art deer 
übertragenen Arbeit zu richten hat, nicht nach der 
vorherigen Arbeit. Den Klägern wurde durchweg der 

Tariflohn der Bauhilfsarbeiter zugeſprochen 

—— ü— iititi... . ———————————7 

verblilffend. Das Stüctchen verrät ſchon nach dem ein⸗ 
maligen Hören einen unbedingten Könner und einen ebenſo 
geiſtvollen wie intereſfanten Muſtker. Er läßt das Cello 
faſt allein ſprechen, das Streichorcheſter iſt mehr dekorativer 

Behang für die Soloſtimme, die ſich mit Pauke und Trom⸗ 

mel allein einführt und beſchließt. Immerhin nahm ſich der 
Neutöner zwiſchen den alten Herren einigermaßen grotesk 

aus, was das Publikum, wenn auch in beſcheidenen Maßen, 
zum Ausdruck brachte. Willibald SOmankowſki. 

Einäſtcherung Coſima Wagnerz 
Geſtern nachmittag wurde in Kobura im Krematorium 

des ſtädtiichen Friedhofes Coſima Wagner eingeäüſchert. Als 
nächſte Familienangebörige waren Stegfried Wagner mit 
Gattin und ſeinem Sohn Wieland zugegen. Erſchienen 
waren ferner u. a. der Fürſt zu Hohenlobe⸗Langenbura mit 
Familie, Vertretungen des Königs Ferdinand von Bul⸗ 
Varien, der herzoglichen Familie von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
der Regierungspräſident von Oberfranken, Dr. v. Ströſſen⸗ 
reuther, Oberbürgermeiſter Pren⸗Bayreuth und Rechtsrat 
Dehler für die Stadt Koburg. Dem Wunſche der Ver⸗ 
ſtorbenen entſprechend wurde die Feier mit dem vom Chor 
des Handestheaters Koburg geſungenen Pilgerchors aus 

  

„Tannhäuſer“ eingeleitet, worauf Stabtrat Piſtorius⸗Koburg 
die Gedächtuisrede hielt. 

Weltkongreß der Pen⸗Klubs in Warſchan 
Ein Weltkongreß der Pen⸗Klubs wird in der Zeit vom 

2. bis 24. Juni d. J. in Warſchau ſtattfinden. Vom vol⸗ 

  

niſchen Klub ſind bereits die Einladungen an die ſämtlichen 
beſtebenden Pen⸗Klubs abgeſandt worden. 

Torres will mit Leon Daudet über die Dreyfnsaffäre ‚ 
disvutieren. Der bekannte Pariſer Rechtsanwalt Torres, 
der das während ſeines Aufenthalts in Deutſchland ge⸗ 
ſnielte Drama über die Dreyfusaffäre zur Bearbietung für 
franzöſiſche Bühnen erworben hat, hat dem royaliſtiſchen 

Schriſtſteller Leon Daudet vorgeſchlagen, eine öffentlithe 
Ausſprache über die Dreyfusaffäre mit ihm auszutragen. 

Diebſtahl wertvoller Gemälde. In der Nacht zum 
Donnerstag drangen Einbrecher in das Gutshaus der Frau 
Merkel in Alt⸗Langſow bei Werbig in Hohen⸗Flämmin. 

Den Dieben, die es lediglich auf die wertvolle Gemälde⸗ 
fämmtung abgeſehen hatien, fielen ſünf Orjginalgemälde, 
nrunter je eins von Max Liebermann und von Wilhelm 

üibner, ſerner zwei Kopien von Werken Rembrandts und 

Leibls in die Hände. 

   

  

Dies geſchab auch, als der Bauherr ein Landwirt war. Die 
Beſchäftigung des Landarbeiters als Bauhilfsarbeiter war 
aber nicht vorübergehend. 
„Iu einem anderen Falle hatte der Landarbeiter vorher 

einen Zettel unterſchrieben, nach dem er ſich mit einem 
Stundenlohn von 65 Pf. einverſtanden erklärte, während 
der Tariflohn 110 Pf. betrug. Dieſer unterſchriebene Bettel 
konnte den Arbeitgeber aber nicht vor Nachzahlung ſchliten, 
da die Uuterſchrift unter wirtſchaftlichem Druck gagleiſtet 
wurde, ſomit nichtig war, Der Bauunternehmer wurde zur 
Nachzahlung des Tariflohnes verarteilt. 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Neigung zu Schauern, Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Das ruſſiſche Hochdrucgebiet 
breitel ſich wieder weſtwärts über das Monniesas uUnd verlegt 
damit den aus dem Atlantik kommenden Zyklouen den Weg nach 
dem Norden. Störungen dringen nur langſam über Zentraleuropa 
por, wobei das Oſtſecgebiet an der, Nordſeite bleibt. Die dabel vor⸗ 
Weiee uſen Winde auts 0 bis Nord führen uns immer wieder 
alte Luft aus Innerrußland zu, welche die Temperatur niederhält. 

Im Grenzgebier zwiſchen Warm⸗ und Kaltluft tieten auch hente 
„wieder leichte Niederſchläge auf. 

Wige Siiße Wi für morgen: Bewölkt, Neigung zu Schauern, 
mäßige Wiht inde, kühl. 

AuKichten für Sonntag: Unbeſtändig. 
  

Was lst Tegal7? 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Jschias, Grippe, Nerven⸗ und Ropſ⸗ 

‚ ſchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Ardt. In allen Apotheken. Preis 6 1.05. 
  

Danziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. Bergenstes 9. 4., mittags, von Kopenhagen, leer, 

Dt. D. „Lieſel Halm“, 3. 4, von Kopenhagen, leer, Bergeusle. 
Holl. D. „Aeeſtere, 9. 4, von Frederilshavn, Vergensle. 
Norw. M.⸗Sch. „Johſa“, 3. 4., mittags, von Mibdleſart, leer, 

Bergenskr. 
Dt. D. „Vorwärts“, 

Bergenske. „ 
Dän. D. „Hadſund“, J. J. ab Flensburg, leer, Als. 

Dän, D. „Katholm“, 3. 1., abends, ab Apenrade, Güler. 
Reinhöld, 5 peurade, Gütler, 

3. 4., abends, ab Gothenburg, leer, 

Dän. D. „Maria Toft“, ca. 6. 4. fällig, leer, Arius. 

Lett. D. „Aegent“, 5. J., 7.30 Uhr, Holtenau paſſlert, leer, 
Bohnke & Sieg. vaſher, ber 

Lett, D. „Valdava“, 3. 4., vorm, ab Gent, leer, Behnke & 
Sieg· 

  

Die Danziger Rechtſtadt 
Im genauen Maßſtab nachgebildet — Meiſterleiſtung eines Vaſtlers⸗ 

Auf den verſchiebenſten Ausſtellungen tauchten vor einigen 

Jahren Modelle des Polizeipräſidiums, des Stockturmes 

Und des Krantores auf: außerordentlich naturgetren und mit 

viel Geſchick zuſammengebaſtelt. Fragte man, nach dem 
Meiſterbaſtler, hörte man, K30 Kriminalſekretär Halus 

vom Polizeipräſidium der U ckte Baſtler iſt. Selbſt Fach⸗ 

leute waren über das Geleiſtete ehrlich erſtannt. 

   
Mit ſeiner neuen Leiſtung hat Herr Shaitem das bisher 

von ihm (Heſchaffene weit in den Schatten geſtellt: die 
geſamte Rechtſtadt mit all ihren Eigenheiten iſt im Modell 

dargeſtelit; jedes einzelne Haus im genauen Maßſtab und 

mit ſeinen charakteriſtiſchen Einzelbeiten, ſo daß man es 
ohne weiteres erkeunen kann. Eine Meiſterleiſtung, die 

ehrliche Anerkennung verdient. 

  

Die Marienkirche erhält en Konzerwodiun 
Für große Choraufführungen 

Sveben iſt in der Marienkirche mit dem Van eines 

Konzertpobiums begonnen, das in Zukunft mehr als bisher 

geſtatten wird, große Choraufführungen mit Orcheſter unter 

Mitwirkung der großen Orgel berauszubringen. Die 

Marienkirche iſt, nachdem ſie heizbar gemacht iſt, der einzige 

Kirchenraum, der, nach Anſicht der zuſtändigen Stellen, ob 

ſeiner Größe die Garantie bietet, Chorwerke mit Orcheſter 

und Eoliſten nicht nur ohne Defizit, ſondern noch mit einem 

Ueberſchuß aufführen zu können, weil es möglich iſt, die 

Eintrittspreiſe ganz niedrig zu ſtaffeln. ů 

Im Einvernehmen mit dem Baubüro von St. Marien, 

das die Inſtandſetzungsarbeiten der Kirche leitet⸗ iſt es ge⸗ 

lungen, ein zuſammenlegbares, leicht wieder aufſtellbares 

Konzertpodium zu ſchaffen, das von der Firma Hahn & Co., 

Langfuhr, gelieſert wird. Als akuſtiſch und auch in jeder 

anderen Hinficht geeigneter Raum für die Errichtung des 

Podiums iſt ber Platz vor dem Taufbecken unter der großen 

Orgel gewählt worden. Durch, Beiſeiterücken der letzten 
kurzen Geſtühle wurde Raum für das Orcheſter geſchaſſen. 
das einen Reſonanzboben von 50 Quadratmeter eryält, an 

dtefen ſchließt ſich in neun Stufen aufſteigend das Chor⸗ 

pobium an, auf deſſen, hochſter Stufe die Sänger an“ 

nähernd 4 Meter hoch ſtehen. Die Verſtändiaung zwiſchen 

Dirigenten und Organiſt wirb durch Spieglung hergeſtellt. 

Zum erſtenmal wird das Pobium am Charfreitag, dem 

18. April, benutzt werden, anläßlich der Aufführung von 

Joh. Seb. Bachs „Matthäuspaſſion“, die durch den Dom⸗ 

chor zu St. Marien und die Danziser Singakademie zum 

Beſten des Inſtandſetzungsfonds der M. 
Leitung von Reinhold Koenenkamp ſtattfindet. 

  

Veränderungen im 
in Höhe von 2,— Zloty für 100 Kilo, i 

3. April 1930 bis zum 31. März 168l einſchließlich nicht erhoben. 

Ferner ſind laut einer Verordnung vom 4. März die Zollpoſitionen 

über Fleiſch und Därme und laut einer Verordnung vom 12. Mörz 

über nichte gegerbte Pelzfälle jeändert werden. Für Mazzen ſind 

die Zollerleichterungen eingeführt worden. — 

„Zar und Zimmermann“. In der, Neneinſtudierung der 
komiſchen Oper „Jar und Zimmermann“ von G A. 

Lortzing, die am Sonntag ünter Leitung der Herren Sober 

und Waldburg in. Szene geht, ſind die Damen:, Küper⸗ 
Hülskötter, und bie Herren: d Antone, Klur, Straube. 
Wehier, Kempendaßl, Stark beſchäftigt. Mittwoch⸗ 

ramm wird in der Zeit vom 

Ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel⸗der Grüppe junger Schauſpieler, Berlin,   mit „Cyankali“ (8 218), Schanſpiel von Friebrich Wolf. 

Marienkirche unter 

Zolltariſf. Der Ausfuhrzoll jür Zucerrüben 

Die Hochwaſſergefahr iſt vorüber. Das Weichſelbochwaſſer, 

das in den letzten Tagen die Weichſelmündung erreicht hatte, 
iſt in langſamem Fallen begriffen. Die Stromweichſel war 

bei Schönbaum faſt um 1,50 Meter geſtiegen, trotzdem hatte 

das Waſſer nur an wenigen Stellen die Uſer des Weichſel⸗ 
außendeiches überflutet. Das Rothebuder Fährfchiff und auch⸗ 

die Schiewenhorſter Dampffähre konnten Tag und Nacht den 

Verkehr aufrecht erhalten. Sogar die ſtaatliche Prahmfähre 

bei Schönbaum blieb dauernd in Betrieb, obgleich der Strom 

ſehr reißend war. Damit auch die Fußgänger zum Rothe⸗ 

buder Fährſchiff gelangen konnten, war über bas Wafſfer, 

das die Auffahrt überſchwemmt hatte, einSteg gelegt worben 

In den nächſten Tagen wird ein weiteres Sinken des Waſſer⸗ 
ſtandes erwartet. 

Fiſchverkauf bis 4 Uhr nachmittags? Die Arbeitsgemeiu⸗ 

ſchaft der Kleinhändler und Marktbeſchicker des Kreiſes 

Danzig⸗Stadt hielt dieſer Tage Unter Vorſitz von Herrn 

Arno Schwarz eine Monatsverſammlung ab— Aus dem 

Bericht des Kaſſierers Stobbe ging hervor, daß die Mit⸗ 

gliederzahl wieder bedeutend geſtiegen ſei. Der Vorſchlag 

des Vorſtandes, eine Begräbniskaſſe einzurichten, fiel 

auf fruchtbaren Boden. Es ſoll eine Umlage erfolgen, wenn 

ein Mitglied ſtirbt. Der Syndikus, Ingenieur Hanke, gab 

dann eine Reihe von Eingaben bekannt wegen der Stand⸗ 

mieten, Beheizung der Markthalle, ferner wegen Abſtellung 

der Mißſtände auf dem Markt von Niederſtadt. Die Ge⸗ 

nehmigung, daß Fiſche bis 4 Uhr nachmittags verkauft 

werden können, ſoll eingeholt werden. 4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 4. April 1980 

    

    

    

Krakau am 2. 3. — 2,.30 am⸗ 3. 3. —2.34 

Zawichoſt. am 2. 3. ＋ 10 am 3. 3. — — 

Vorichau am 2. 3. J 1.%0 am 5., 5. 1.80 
Plock . am 3. 3. ＋ 1,93 am 4. 4. 41.82 

heute geſtern heute 

Thorn 2.24 Dirſchon ....246 4.2,5 

Dorbon ů 2＋2⁰e x Einlage 2.38 ＋·2.32 

CEulm ·2.22 Schiewenhorſt .. 2.42 ＋2.,.40 

Graudenz —2.55 Schönanr . 672 672 

Kurzebrak 2,77 Galgenderg .. 458 7 50 

Montauerſpitze 2.23 Neuborſterbuſch 42,10 ＋2,10 

Viecdel — 2 22,38 öů 

üů daktton: Kritz Weberz, ſür Inſerate 

A0 ben etßen Danzid. Druck und Verlag; Buch⸗   hruckerei und Werlaasgeſellichaftem. b. v. Danzia. Am Svendhaus. 6
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Dalllger Stubitheater — Kurheus 
Generallntendant: Rudol Swaver. 

Preitan. 4. April, abends 77½2 Uür: 
Preiſe B (Overl. 

Tonerlarten IV. Zum 4. Male. 

    
   

  

  

      

    

    

  

     

  

   

  

    
   
      

   

  

   
   

  

   

    
   
    

   

     

      

Eime muean lerd Arehüer BAalvour Pͤerette unz loberpP⸗Göodernn Docobſon ů am Bolhnebeng, gen B. Mpril 1536, in der Aula Ä Munt von Detar Siras, Odeon Eden der Siaatlichen Oberrealschule, Msldengaste Schupoplatr, rant gfuhr Wheißsegßeet üee Dominitmoli Boizmarht Avsprachen: R-A. Dr. Schlessberg 
Eunt Molen., „uie cer Eum ce, arenen Rabbimer Setheu,, u0g 0 I. 5. 00 U oil Hial Verlonen wie bekannt. Ertolges Musikslische Mitwirtkuns: 125 Womneſ Ende gegen 107½ Uibr. 1 ů urautführung lur Daneis Lotte PrineViolipe), Paul Stange (Orfeh) Vorss ů‚ ů 

Doeieeh, Pace Pee,giel, Hanny poerten Uokostenbeitraæ G 0.30 Berinn 8 Ubr 
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